e 


8 
. N 
2 


* 
* 


OEL, AR 


u 


Leben und Meinungen 
auch 


ſeltſamliche Abentheuer 


Erasmus Schleichers, 


eines 
reiſenden Mechanifus- 
Von 


C. G. Eramer. 


Erſter Theil. . 


—— ern nn a ＋—E— aůA 1 ISI. ——B————ů——ꝛů—ů;O—ñ« K —ů—ů a ——ů—ů ̃ 2 


Neue durchgeſehene Auflage. 


26 0 — [ 


Leipzig. 1802. 


Leben und Meinungen 
a u ch 
ſeltſamliche Abenteuer 


Erasmus Schleichers, 


e tines 


reiſenden Mechanik us. 


Erſter Theil. 


Vorrede 
jur zweyten Auflage. 


— — . 


Das ich vielleicht manchem in einem gehaͤßigen 
Lichte habe erſcheinen muͤſſen, befremdet mich 
nicht; denn dieſes Unangenehme war von meinem 
Unternehmen voͤllig unzertrennlich. Aber, daß ich 
niemanden, weder uͤber noch unter mir, habe 
kraͤnken oder beleidigen wollen — daß ich weder 
mit einem Herzen voll Gift und Galle, noch mit 
einer ſchwarzen heimtuͤckiſchen Seele, voll elender 
kanibaliſcher Freude ſchrieb, um bloß die Flecken 
meiner Brüder aufzudecken, und ihre Schwach⸗ 
heiten dem hohnlaͤchelnden Poͤbel zur Schau aus⸗ 
zuſtellen — darüber ſey Gott Zeuge, der mich befe 
me A: 
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ſer kennt als die Welt! — Ich hoffe niemahls die 
Hochachtung und Ehrfurcht aus den Augen geſetzt 
zu haben, die ich den Großen und Goͤttern der 
Erde ſchuldig bin, niemahls die billige Schonung 
gegen meine Brüder, deren Fehler und Schwach— 
heiten mich betruͤben, fo herzlich wie meine eige— 
nen, — aber nie mich zum Spett und Lachen 
werden bewegen koͤnnen; indeß zaͤhlt mich vielleicht 
doch dieſes alles von der Verdammniß nicht los, 
in die man ſich ſtuͤrzt, wenn man der Wahrheit 
das Wort redet. — Ich bin ruhig! Haben doch 
einige große Menſchen mich aus dem richtigen Ge⸗ 
ſichtspuncte betrachtet, und den redlichen Schrei⸗ 
ber nicht unter der gehaͤßigen Materie verkannt; 
haben ſie mir doch in dem Augenblicke die Hand 
gedruͤckt, da mir der Furchtſame zurief: halt! — 
und ſpricht doch mein Herz mich von der medern 
Simonie frey. Wahrheit iſt in meinem Munde, 
Muth in meinem Herzen, die gute Sache der Ge⸗ 
genſtand — wer ſchlaͤgt mich? — Ich habe ge⸗ 
ſchrieben in ihren Angelegenheiten, und werde 
ſchreiben, und ſollte michs das letzte Haar auf 
meinem Kopfe, und den letzten Blutstropfen in 
meinen Adern koſten! denn ich ſchwur einmahl alle 
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dem ewige Feindſchaft was nicht recht iſt. Ich 
habe die Rechte nicht ſtudirt; aber mein Herz iſt 
mein Geſetzbuch, und mein vlellelcht eben nicht groſ⸗ 
fer, aber doch gewiß von Vorurtheilen freyer Geiſt 
— unterſcheidet. Ich habe nie in einem Kabinet⸗ 
te, oder ſonſt in einem Fache gearbeitet, wie ich 
höre, daß es einigen meiner Leſer und Beurthel⸗ 
ler hat ſcheinen wollen, auch plaudre ich nicht 
etwan, zur Ausfülung der Geſchichte meines 
Schleicher, hie und da nur ſo Dinge nach, die 
mir gut oder ſchlecht vorgeſprochen worden; nein! 
Hund doch ſpreche ich auch nicht davon wie der 
Blinde von der Farbe — ohne weder mit den 
Geiſtern des Weltalls, noch mit den Hexen der 
erſten Maynacht in Konnerxion zu ſtehn. Denken, 
aufmerken, nachforſchen und verglei⸗ 
chen, iſt meine ganze Kunſt; und mit dieſer ge⸗ 
lingt mirs denn oft einen hellen Blick in eine Tie⸗ 
fe zu thun, wo man wunder dachte, wie feſt man 
ſie mit politiſcher Macht umſchanzt. Daß man 
mich nicht bemerkt, und mir ſogar hie und da 
Bloͤße gibt, macht, daß dieſer Blick nie der fitere 
fixirte Blick eines Aſtronomen oder Guͤterbeſchauers 
it, der das Männchen im Monde, oder die Kaͤ⸗ 
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ſeweiber beobachtet, ſondern nur fo, wie es 
ſcheint, ein leichter fluͤchtiger Seitenblick, ohne 
Bezug. Auch gleiten mir meine Gedanken nicht 
vor der Zeit uͤber die ungezogene Zunge, wie el⸗ 
nem gewiſſen Manne, von dem es die Welt im: 
mer lange zuvor weiß was er thun wird. Ich 
kann ſchweigen! dann Schweigen und Reden, 
haͤngt nicht von meiner Zunge, und dieſe nicht 
von den Umftänden ab; ſondern beydes von mei⸗ 
ner Überzeugung, — Es ſchlaͤft noch vieles in 
meinem Herzen! und je nachdem es reifen wird, 
oder ich finden werde, daß es gut fuͤr meine 
Brüder, und wenigſtens nicht ſchlimmer für mich 
iſt, als ich es ertragen kann, und nicht gefaͤhrli⸗ 
cher als ein Stiergefecht, oder ein Gang uͤber 
leicht gefrornes Eis eines tiefen Stroms, fo wers 
den ſich auch jene Gedanken artikuliren. Indeß 
werde ich nie die Beſcheidenheit und Maͤßigung, 
nie den guten Zweck aus den Augen ſetzen. Ich 
habe mich bereits ſchon herzlich freuen koͤnnen, 
und es hat uͤber vieles meine wahre Beruhigung 
ausgemacht, daß ich gehoͤrt und erfahren: daß 
dieſe meine Schriften ihren Enbzweck nicht ver⸗ 
fehlt haben, nicht nur ſo zum Zeitvertreibe gele⸗ 
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ſen, ſondern das anwendbare Gute darinnen an⸗ 
wendbar gefunden, und wirklich angewendet wor⸗ 
den. — Es ſchmeichelt nicht meiner Eitelkeit, 
ſondern meinem Herzen — und ich hoffe dieſe 
Freude noch lebhafter zu fuͤhlen, wenn ich Fruͤch⸗ 
te reifen ſehe, wo man einſt nur Dornen hoffte. 


Dieſes war es, was ich bey gegenwaͤrtiger 
zweyten Ausgabe meines Erasmus Schleicher ans 
zumerken hatte. Keine marktſchreyeriſchen Empfeh⸗ 
lungen des Gehaltsſ! wie fie fo manchem Buche 
vorangehn, deſſen Schluß der Leſer nicht abhaͤlt. 
Ich habe mlt einem ſtrengen Auge nochmahls je⸗ 
de Seite durchgeſehn, und alles was zweifelhaft 
ſcheinen koͤnnte, gepruͤft — haͤtte ich gefunden, 
daß ich in irgend einer Sache falſch geſehn oder 
ſchief geurtheilt — bey Gott! ich haͤtte es weg⸗ 
geſtrichen; aber ich habe nichts gefunden, und 
das Ganze geht alſo voͤllig unverändert wieder 
hervor. Einige kleine Abaͤnderungen, einige An⸗ 
merkungen, die manchem ganz unbedeutend ſchei⸗ 
nen, aber vielen auch gnug ſeyn werden, um 

mich beſſer zu verſtehn, iſt alles was ich dabey 
gethan habe. Wer mich verſteht, dem drücke ich 
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freundſchaftlich die Hand, und ſage: ſchweig! 


— wer mich nicht verſteht, dem — wuͤnſch' ich 
wohl zu leben. 


Geſchrieben, am erſten Fruͤhlingstage 1792 
unter meinem Birnbaume. 


Der Verfaſſer. 
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J Bente 
zur dritten Auflage. 


S. geh denn, o! du Liebling aller meiner Gei⸗ 
ſtes⸗Kinder, verjuͤngt und verbe ſſert, zum drits 
tenmahl in die Welt, hilf den Menſchen die Zeit 
verkuͤrzen und veredeln, je nachdem du fie geſtimmt 
findeſt, bis auf den fernen oder nahen Augeablick, 
wo es einen gar mächtigen Unterſchied macht: ob 
man fie ſich bloß verkuͤrzt, oder, im Ders 
kuͤtzen, ſie zugleich veredelt hat, und — er⸗ 
halte, wie ich's wuͤnſche, mein Andenken. 
Wallet friedlich eure Bahn; ihr, meine gus 
ten Brüder und Schweſtern! — Und wenn ihr 
Millionen beſitzt — es If doch nichts ſuͤßers in 
dieſer unſtaͤten Welt, als Fried' und Ruh. Sorgt 
fuͤr dieſe! — Sorgt dafuͤr, in euren Laͤndern, 
euren Haͤuſern, und — in euren Herzen. Es 
nichts leichter als dieſes; fo bald es euch Erh! 
iſt. Seib eurer Unterthanen Vaͤter, ſo werden ſie 
eure Kinder ſeyn. Haltet gute Wacht an euren 
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Thuͤren, daß kein Bube ſich einſchleiche, ſo wer⸗ 
den keine Seufzer an euren Marmor- oder Lei⸗ 
men- Wänden wiederhallen. Handelt redlich, fo 
werdet ihr ruhig ſchlafen auf eurem ſeldnen Bett'⸗ 
oder Stroh- Lager; denn nicht Glanz der Welt, 
nicht ein ſchoͤnes Traumbild, der fluͤchtigen Re⸗ 
genbogenfarben — nein! nur ein ſchuldloſes zu⸗ 
friednes Herz gibt die Ruhe, deren Verluſt in 
unſern jammervoͤllen Tagen der größte Theil der 
Erde beſeufzt. — n 

O! wer jetzt nicht doppelt das Gluͤck des 


Friedens und der Ruhe fuͤhlen, nicht mit doppel⸗ 


tem Eifer danach ſtreben wollte — jetzt, da ſchler 
jeder uthemzug einen Seufzer verſchlingt; o! der 


verdient zu fuͤhlen, wie es daͤuchtet wenn einem 
muthwilligen Knaben der Gehorſam mit dem 


Stocke auf die Fingerſpitzen demonſtrirt, und eis 
nem muthwilligen Unterthanen — das Fell 
uͤber die Ohren gezogen wird. 

Ich weiß, iedem ich mich ihnen empfehle, 
meinen Leſern, Fuͤrſten und Unterthanen, nichts 
beßers zu wuͤnſchen, als: Ruh' und Fries 
den! — 

Geſchrieben, zu enen an der Saale; 
den 15 Auguſt, 1794. 


Carl Gottlob Cramer. 


2 Prolog. 


Ein Platzregen trieb mich, auf meiner Reiſe von 
Italien nach Frankreich, in ein kleines Wirths⸗ 
haͤusgen am Fuße der Alpen. Mein Pudel —, 
man weiß ja, wie die Pudels ſind! aber mein 
Pudel iſt wirklich unter vielen Pudeln die größte 
Pudelbeſtie. Mein Pudel alſo ſtoͤrte, ſobald wir, 
er natuͤrlich voran, in die Stube getreten waren, 
alle Winkel aus, um was fuͤr ſein immer lekeres 
Maul zu finden. Ich pflege, wenn ich in eine 
Stube trete, mit dem erſten Fuße eine Pauſe von 
wenigſtens drey Fußtritten zu machen, um mir 
unter derſelben die Anweſenden zu beſehen; hier 
fiel mir niemand auf, als hinter dem einem Ti⸗ 
ſche ein mitteljaͤhriger Mann, in einem grauen 
Friesrocke, der eben im Begriff war ein Stuͤck 
Wurſt zu hartem elendem Brote zu verzehren. 
Er ruͤckte ſeine Muͤze meinem „Gluͤck herein!“ 
und ſah nur auf einen Seitenblick mich an; aber 
ſchon dieſer Blick war für einen Pudel wie met: 
ner, Zeit genug gewonnen, um die Wurſt, die 
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ihm ſchon lange (zwey Augenblicke ſind einem luͤ⸗ 
ſternen Pudel ſchon Ewigkeiten!) mochte in die 
Naſe geſtochen haben, ihm vor dem Maule weg— 
gekappert, und durch zwey herzhafte Schluͤnge in 
ſeine Pudelheit verwandelt zu haben. Ich, der 
Wirth, und noch einige fuhren zu; aber es war 
geſchehen, und mein Pudel ſtand ſo entſchloſſen 
da, als wollte er ſagen: nun macht mit mir was 
ihr wollt, die Wurſt hat mir geſchmeckt! Aber 
der graue Mann regte keine Hand, und verlang: 
te ganz gelaſſen eine andre Wurſt. Der Wirth ver= 
ſicherte, es ſey die letzte in ſeiner Wirthſchaft, 
und im ganzen Dorfe geweſen, und war uner⸗ 
ſchoͤpflich im Fluchen auf den ruhigen und mit 
ſich ſelbſt zufrieden ſcheinenden Pudel. „Iſts ihm 
und der Wurſt nicht elnerley, ob ich oder der 
Pudel fie verzehrt, wenn er fie nur bezahlt bes 
kommt?“ fagte der Fremde zum Wirthe, zog 
eine uͤberflochtne Flaſche aus ſeinem Mantelſacke, 
und machte ein Schluͤckgen zu trocknem Brote. 
Ich bedauerte, bath um Vergebung; aber er ſah 
mich kaum mit einem laͤchelnden Seitenblicke an, 
und koßte den Pudel. Ich war neugierig ſolch 
einen Mann naͤher kennen zu lernen, und ſchlug 
verſchiedene Salten auf der Harmonika der Uns 
terhaltung an; aber er ſchien an nichts Theil zu 
nehmen, und kaum ein kaltes Ja oder Nein war 
olles, zu was ihn meine Suade bewegen konnte, 
Verdruͤßlich uͤber das unuͤberwindliche Schweigen 
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des ſtarrkoͤpfigen Freundes meines Pudels, miſch⸗ 
te ich mich dann unter die uͤbrige Geſellſchaft, 
und ſprach mit dieſem und jenem in unterſchiedli⸗ 
chen Sprachen. Indeß zog der Regen voruͤber, 
der Himmel war wieder heiter, und ich brach auf. 
„Wo reiſen Sie zu?“ fragted er graue Fremdling; 
ich ſagts; „o da reuten wir ja einige Stunden 
mit einander!“ ſagte er; „iſts gefaͤllig?“ Ich hat⸗ 
te nichts dawider; wir zaͤumten alſo, und ritten 
die einigen Stunden, ohne beynah mehr als eben 
ſo viel Worte zu ſprechen. Endlich kamen wir 
an einen Scheideweg; der eine fuͤhrte links ins 
Gebirge, der andre rechts in die ſchoͤnſten Ebe— 
nen. „Hier reuten Sie rechts, ſagte er, und ich 
links! wie heißen Sie? und der Ort Ihres Auf— 
enthalts “ Ich fand kein Bedenken ihm beydes 
zu ſagen, und glaubte nun ein Recht zu haben, 
auch an ihn dieſe Frage zu thun. „Das kann 
Ihnen nichts helfen, ſagte er, und reichte mir 
die Hand; denn Sie haben ſchwerlich in dieſem 
Leben mehr was mit mir zu ſchaffen; vielleicht 
aber ich mit Ihnen; und bis dahin leben Sie 
os Er zuͤckte feine Muͤtze, gab dem Gaus 
le die Sporen, und war weg. 

Ich hatte dieſen Mann ſchon lange vergeſſen, 
als ich, wohl ein halbes Jahr nach meiner Zu⸗ 
tuͤckkunft aus Frankreich, nebſt einem Packet fol⸗ 
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Mein Herr! 


„Ich bemerkte, bey unſrer erſten und wahr⸗ 
„ſcheinlich auch letzten perſoͤnlichen Zuſammenkunft 
„auf der Oberflaͤche der Erde, daß Sie der teut⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig waren und ein gewiſ⸗ 
„ſer mir auffallender Zug Ihres Geſichts uͤber— 
„zeugte mich, daß Sie ebenſogut und gern von 
„dieſen ſchon lange in einem meiner Schränke be⸗ 
„graben gelegnen Papieren Gebrauch machen wuͤr⸗ 
„den, als Ihr Pudel von meiner Wurſt. Ehe 
„ich den erſten Theil davon in der Welt ſehe, 
„hoͤren Sie von mir kein Woͤrtchen weiter; und 
„auch dann — wenigſtens kann ich jetzt noch nicht 
„beſtimmen was ich thun werde. Indeß wuͤn⸗ 
„ſche ich, das dieſe Blaͤtter Ihnen ſo angenehm 
„ſeyn, und die Welt ſie ſo gut verdauen moͤge, 
„wie wahrſcheinlich Ihr Pudel meine Wurſt, 
„und bin ſein und Ihr guter Freund“ 


Erasmus Hane 


Hieraus 1 meine Herrn &efe 
Antheil ich an gegenwaͤrtiger Geſchichteh e, und 
wenn Sie weder Engel noch Teufel, fondern na- 
tuͤrliche Menſchen darinnen finden, iſts alſo nicht 
meine Schuld. Ich ſage dieſes bloß um einen 
gewiſſen Rezenſenten willen, der mir einſt zur un⸗ 
verzeihbaren Suͤnde zurechnete, daß er in einem 
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meiner Buͤchleins verſchledne ſchwankende Charak⸗ 
ters gefunden. Lieber Himmel! wenn nun aber 
die Menſchen, die damahls handelten, nicht ans 
ders waren? und wenn nun auch die, die jetzt 
handeln, vielleicht groͤßtentheils nicht anders find ? 
Wie. doch die Leute fo ſchwach ſeyn koͤnnen! Trage 
doch Engel und Teufel auf die große Meße un— 
ſerer Leſewelt zu Markte wer da will, und ver— 
kaufe ſie fuͤr Menſchen; ich nicht! Es war ja dem 
großen Meiſter unmoͤgluch, in feiner Suͤndfluth 
Menſchen zu Engel um zubaden; und ein vielleicht 
Aunbaͤrtiger Knabe, dem die Menſchen entrweder 
zu viel oder zu wenig gefallen, ſetzt ſich hinter 
ſeinen Ofen, ſchneidet ſich eine Feder, und macht 
Engel nach Herzens Luſt; ich nicht! und auch 
dieſe Geſchichte gehe unveraͤndert, wie Gold aus 
dem Schmelztiegel, aus meiner Feder in die 
Welt; ich habs mit Menſchen zu thun! nur ihr 
Gewand muß ich bin und wieder aͤndern, und 
einiges, wo Schleicher zu laut wird, Eaffiren. 
Schiller iſt mein Mann, Friederich Schiller! 
Meißner, und Anton Wall! Ihre Menfchen find 
groß, a och keine Engel; ſchlecht, aber doch 
keine Teufel. Hum! ſpricht mit geruͤmpfter Naſe, 
ein ausgetrockneter Halbmann; aber wie konnte ſich. 
Dom Carlos auch einfallen laſſen, ſeine Stiefmutter 
zu lieben? Hum! ein wohlaufgeſetztes Fräulein, 
das die Befehle der gnaͤdigen Mamma in keinem 
Stuͤcke eigenſinniger befolgt, als daß fie ſich von 
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keinem Bürgerlichen — zum Tanze aufziehn läßt; 
Hum, wie konnte ſichs Eliſabeth verzeihn, ihren 
Stlefſohn zu lieben. Ste liebten ſich nun aber! 
— O, find das Menſchen! Das Inſekt ſoll ſich 
gegen das Rad ſtemmen, daß das große Univer: 
ſum in Bewegung ſetzt, und — gegen die Liebe! 
Stemmen kann ſichs indeß wohl; aber obs nicht 
im unaufhaltſamen Fluge mit fortgeriſſen, und, 
mit zerbrochnen Ribben, zu Boden geſchmettert 
wird? iſt eine andere Frage. Ja, wer ſo kon⸗ 
ventionsmaͤßig lieben kann, daß er das verbaute⸗ 
ſte Von, dem ſchoͤnſten beßten nicht Von, ohne 
nur eine Miene zu veraͤndern, vorzieht; das iſt 
was anders; aber was wird auch daraus? — 
Badegeſchichtchen! — 

Jedoch ich taͤuſche meine guten Leſer durch 
dieſe Vorrede. Die Perſonen und ihre Charaktere 
ſind das wenigſte, was in dieſem Buͤchlein Auf⸗ 
merkſamkeit erwecken duͤrfte; die Wuͤrkungen ſind 
es. Eine Kette von Menſchen; wie der elektriſche 
Schlag, er ſey nun gut oder boͤſe, durch fie hin— 
laͤuft, und wo's am Ende kracht. Wie einer um 
den andern herum ſchleicht, und jeden feiner Athem⸗ 
zuͤge belauſcht; wie fie die ſchwachen Selten ein⸗ 
ander abſchmeicheln, und fie fo ſinnreich benutzen, 
bis etwan ein ehrlicher Dritter dazwiſchen kommt 
und ihnen einen Schlagbaum vorwirft, daß ihr 
weiland ſchwelgeriſcher Witz im wichtigſten Augen⸗ 
blicke bonis cedirt; bier juckts, meine Herrn! 

Aber 
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Aber es wär doch toll, wenns Leute geben ſollte, 
die wirklich dieſe Geſchlchte für Wahrheit hielterch 
und ſchmeckt doch fo herrlich nach Roman. »Ro⸗ 
man, o wahrer Roman! wer ſollte ſolch ein cou 
fuſſes Chaos von Scherz und Eenſt, ſolchtsein 
Mixtur von Jauchzen und Zaͤhnklappen, für Wahr⸗ 
heit halten? Ein hungrig und durſtiger Tagedtebe, 
der ſich um aller Welt Wohlfahrt und Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, und jede Seligkeit unter dem 
Monde geſoffen hatte, kroch, tuͤckiſch auf das Bis⸗ 
gen zeitliche Leben, das ſeiner ausgelaufenen Ma⸗ 
ſchine noch hinzuwackeln uͤbrig war, hinter kr— 
gend einer Feuereſſe, und ſpielte mit Menſchen 
und menſchlichen Handlungen, wie mit wurmſti⸗ 
chigen Nuͤſſen, ein Solo, machte: auf Rechnung 
der Leichtgläͤubigkeit feiner Zeltgenoſſen, Miniſters 
und Stallknechte nach dem Maßſtabe feiser ers 
ſchlaffenden Einbildungskraft, und hings ſo dem 
Publiko fuͤr ein Ding auf, uͤber dem es ſich den 
Schlaf aus den Augen reiben, und die Ohren 
ſpitzen ſollte. — Liebes Publikum! laß dir doch 
nicht ſolch Zeugs weismachen. Du weißt ohne⸗ 
dem nicht mehr ſonderllich was du überhaupt glau— 
ben oder nicht glauben ſollſt; und das ſind ja, 
wie du finden wirſt, ſolche graͤßliche kuͤgen, daß 
man ſie mit halbblinden Augen ſehen, und mit 
gichtiſchen Händen greifen kann. — Aber, ha! 
was war das? — Jabem ich dieſes ſchrieb fand 
der Mann, dem mein Pudel an den Alpen die 
Erasm. Schl. 1. Thl. 3 
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Wurſt ſtahl, hinter mir, und ſchlug mich mit ge⸗ 
ballter Fauſt in den Nacken. „Luͤgen waͤren es? 
rief er mit einem muͤrriſchen Geſicht, Luͤgen? frey⸗ 
lich ſind die Alpen nicht die Alpen, Palmira nicht 
Walmira, und Schleicher nicht Schleicher; aber 
die Alpen ſind doch Berge, Palmira eine Stadt, 
und Schleicher ein Menſch!“ Es ſchlaͤgt zwoͤlf 
Uhr zur Nacht, mein kaͤmplein verloͤſcht, und mit 
einem tiefen Seufzer empfehle ich mich dir indeß, 
liebes Publikum, und ſammle mich zu meinen 
Federn. 

Geſchrieben außerhalb Sommerſett im acht⸗ 
ha Jahrhunderte. 


Erftes Kapitel, 
Schleicher macht dem Publiko fein Compli ment. 


(Er lehnt an einer Wald⸗Ecke im Sommerſaͤtti⸗ 
ſchen). N 


Nu einem Himmelsſtriche gebohren, der mei 
nem Blute juſt die gluͤckliche Miſchung gab, daß ich 
mich gewiß nie aus Hypochonder erdroſſeln, aber 
auch gewiß nicht mit Mr. Blanchard, trotz dem 
beßten Sperlinge, die Luft durchſegeln werde, lieb— 
te ich von jeher die goldne Mittelſtraſſe. Und be— 
trachte ich mich im Verhältniſſe mit der Welt, fo 
finde ich, daß wirklich mich die gute Mutter Natur 
‚auf den mir angemeßnen Platz geſetzt hat; gerade 
als ob ich juſt fuͤr dieſen Platz, oder dieſer Platz 
ſt fuͤr mich gemacht waͤre. Sollte es jemanden 
belieben, mich, nach dem Bonnet, in der Stufen⸗ 
folge der Menſchlichkeit aufſuchen zu wollen, fa 
faͤnd er mich ganz gewiß auf einer der Staffeln 
zwiſchen dem lapplaͤndiſchen Zwerge und dem Rie— 
fen von Madakaſkar; zwiſchen dem dummen Huron 
und dem tiefdenkenden Leibniz zwiſchen dem ſchot ⸗ 
V 2 \ 
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iſchen Bauer und dem großen Reuton; zwifchen 
den Stolbergs und Baͤnkelſaͤngern; zwiſchen dem 
Schloſſer, der einen Bratenwender macht, und 
dem Kopernikur, der die Bahnen der himmliſchen 
Lichter ordnet; oder zwiſchen dem Schmiedeknech— 
te, unter deſſen Haͤnde der Ambos ſeufzt, und dem 
Keaumür, der das Eiſen anatomirt. Ich bin wer 
der Swifts Narre, noch Addiſons Kato; weder 
Millers Siegwart, noch Mendelſohns Sokrates. 
Ich zähle nicht die Atome woraus eine Muͤlbe be- 
ſteht, nicht die Staubkoͤrner auf den Raͤdern der 
großen Weltmaſchine; aber nachrechnen kann ich 
dem beßten Finanzrathe, ob von feinem plus oder 
minus Wohl oder Wehe des Landes abhaͤngt. Ich 
ſchwitzte nie über ein Multiplikations Exempel von 
der Zahl der Engel, wagte nie mit Gewißheit zu 
behaupten, daß Satanas einſt in eigner hoher Per— 
ſon in die Gergeſener Schweine gefahren; aber be— 
rechnet habe ich lange, daß die Menſchen einander 
ſelbſt Engel und Teufel, und unter ihnen ein Augen⸗ 
blick dummes Gluͤck einträglicher ſey als ein vollgeruͤt⸗ 
teltes Maaß Plattnaͤriſchen Verſtandes. Ich weiß 
nicht was dazu gehört, Millionen glücklich zu 1 
chen, aber ſehe doch gleich woran es meiner Uhr 
fehlt, wenn ſie ſtockt; und wenn ich meine Bley— 
ſchnur fallen ließ vom Koͤnige bis zum Bettler. — 


m 


* 


3Zweytes Kapitel. 


— nn den 


Jericho. 


Glaf von Jericho (der ihm uubemerkt 
auf den Hals gekommen, betrachtet ihn einige Zeit, 
wie er ſo da an einer Eiche lehnt, und klopft ihn 
dann mit feinem Stocke ſanft anf die Ahlen). Wer 
iſt er? N 

Schleicher (zieht hoͤflich ſeinen Hut). Ein 
reiſender Mechanikus! 5 

Jericho. Und heißt? 

Schleicher. Erasmus Schleicher. 

Jericho (laͤchelnd). Wahr! ich hätte ihn nur 
recht anſehen dürfen, und Frage und Antwort er— 
ſparen koͤnnen; aber was lehnt er denn da ſo in 
tiefen Gedanken? gewiß mit dem Beutel bronillirt? 


(greift in die Taſche.) 


Schleicher. Das koͤnnt ich nicht ſagen 
Herr Graf! ich bin juſt ſo reich daß ich nicht bet⸗ 
teln, und fo arm daß ich nicht muͤßig gehen darf. 

Jericho (ſtutzt ſich auf feinen Stock). Ku⸗ 
rios! aber woher weiß er, daß ich Graf bin? 

Schleicher. Das wundert Sie? und doch 
haͤtten Sie mirs beynah angeſehn, daß ich Schlei⸗ 
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cher hieß? Richt dieſer flammende Stern, der da 
unterm Oberrocke hervor blinkt, auch nicht das 
Stückgen Gold da am Knopfloche, hat mirs geſagt; 
und — o das waͤr auch immer das Wenigſte, was 
man von Ihnen wüßte, aber — iſt nicht jener 
gruͤne Thurm dort unten ihr Schloß Weiden⸗ 
burg? 

Jericho. Richtig! 

Schleicher (tritt einen 1 vi, 
Franz, Graf von Jericho. 

Jericho. Sonderbar! er ſieht aug, 1 wenn 
er unmittelbar aus Abyſſinien kaͤm, und weiß mei⸗ 
nen ganzen Nahmen; ich glaube er weiß auch mei⸗ 
nen Geburtstag? 

Schleicher. Den 13. Auguſt 1706. 

Jericho (mißt ihn mit großen Augen). Er 
iſt aus der Gegend, und narrt mich, oder hat den 
Teufel im Leibe. 

Schleicher. Keins von beyden, Herr Graf! 
aber es gibt noch ein Drittes. | 

Jericho. Das moͤgt' ich hören ! ſetz' er auf, 

Schleicher. Haben der Herr Graf dieſe 
Schmare da, vom linken Naſenloche nach dem rech⸗ 
ten Ohriäppchen hin, etwan unter jenen Kaſtanien⸗ 
Baͤumen bekommen? (druͤckt den Hut in die Aus 
gen) oder fol ich Ihnen erzaͤhlen von den Schlach— 
ten bey Strigau, Zorndorf, Mollwiz, und Hohen⸗ 
friedeberg, wo Franz Graf von Jericho, unter den 
Augen des einzigen Friedrichs, feinen Nahmen fe 
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deutlich auf die Stirnen meiner Landsleute ſchrieb, 
daß es noch heute jeder Schuljunge zuſammen buch⸗ 
ſtabiren, kann? 

Jericho (faßt ihn feurig bey der Achſel). 
Herr! unter dem ſchmutzigen Uiberrocke ſteckt mehr 
als ein Puppendreher! wir muͤſſen bekannt werden. 

Schleicher. Das ſind wir ja ſchon, wegen 
des Handwerks! 
J ich o. Ich verſtehe den Teufel von ſei⸗ 
anik, und er ſollte wohl eben ſo ſchofel 
etung kommandiren, als iche eine Kaffee⸗ 
muͤhle machen. 

Schleicher. Richtig! aber der Unterſchied 
A nur ſpezifiſch. Sie ſetzen Heere in Bewegung 
durch die Kraft eines Wortes, ziehn Ihren Degen, 
und jene machen ihre Evolutionen nach Ihrem End⸗ 
zwecke; ich bewege Holz und Metall nach dem mei⸗ 
nigen, durch die ſichtbaren und unſichtbaren Kräfte 
der Natur. Finden der Herr Graf noch keine Aehn— 
lichkeit unter uns? 

Jericho. Nur Urſache und Wirkung find fo 
verſchieden. | 

Schleicher. Das thut die Natur der Din⸗ 
ge! wohl aber leider verſchiedner noch Urſache und 
Wirkung in jede Art! 

Jericho. Jeder laͤßt Evolutionen machen 
nach ſeiner Uiberzeugung, und wenn die Maſchi⸗ 
nen gut ſind, ſo muß die Wirkung dem Endzwecke 
entſprechen, und wenn der Teufel kontraminirte. 
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Schleicher (feurig). Da liegts! Herr Graf; 
an der Quelle der Uiberzeugungen. Herrliche Ma⸗ 
ihinen ! wenigſtens nach ihrem innern Gehalt, 
und in ihren einzelnen Theilen herrlich! aber (zuckt 
die Achſel) gibts nicht auch ſchlechte Mechaniker. 
Jericho. Und ſchlechte Generale! wollt' er 
ſagen; nicht wahr? bravo, Kamerad, bravo! er 
macht al ſo wohl auch Uhren? 
Schleicher. Zu Befehl! 
Jericho. Ich habe fo, ein P. 
Stuzuhren, die gehn ſo konfus wie dis 
von Holland, und ein Ölodenfpiel, das meiner 
Mutter die Schweden noch ruinirten; eh er dieſe 
Stucke kurict, können wir noch mancher Hypotheſe 
die Augen auswiſchen „und manchem Problem das 
Waſſer beſehn. — 


(gehn mit einander ab). 


a 


Kapitel. 


Drittes 


Schleicher in einer Akzion, zwifchen dem Gaſt⸗ 
wirth Fuſel, und feiner Frau. 


ENTE 0 
. Auftritt iſt im Gaſthofe). 


uſe, die Frau Fuſeln, (fegt ſich vor dem 
Spiegel eine Muͤze auf und trillert dazu). 
Fuſel (kommt äußerſt geſchaͤftig herein). 


Ins dreypaar Trompetersnahmen, Frau! wirds 


denn noch nicht daß du rein machſt? fol ich den 
Braunen hohlen? he! 
Suſe (ohne ſich umzuwenden). Ey du ſaͤhſt 


auch fol 


Fuſel. Aber da iſt ja, bey meiner armen 
Seele, noch gar nichts gemacht! weder Tiſche noch 
Stuͤhle, noch Baͤnke noch Glaͤſer, noch Kruͤge, noch 


eins noch keins abgewaſchen? noch alles im Lu- 


der von geſtern! Suschen, herzens Suschen! mach 
mich nicht boͤſe! oder 's fest, bey meiner armen 
Seele, was Warmes! ** 

Su ſe Gacht). Ha! ha! ha! 

Fuſel. Suſe! wir ſind ja keinen Augenblick 
mehr ſicher; wenn nun die Leute kommen, Schimpf 
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und Schande hat manſen ſo davon! Ich habe mich 
mit Töffeln in den Sto erackeri wies Vieh fuͤr 
24 Pferde guten Pl in Spaß; und du troͤ⸗ 

delſt noch darum, Schlampe! 

f Suſe (kehrt ſich um, und geht hart an ihm 
vorbey). Halts Maul, Eſel! du haſtſen gar er 
Ehre zu reden. 

Fuſel. Halts Maul, Suſe! und wache. gebn 
Paar Bauern dreſchen nicht ſo, wie i us ein⸗ 
mahl losgeht. Nana 0 

Suſe. Wie dus verſtehſt, Dummkopf! die 
Gaͤſte müffen einem allemahl übern Reinemachen an⸗ 
treffen; das gehoͤrt ſich! Meinen erſten ſeligen Mann 
feine erſte ſelige Frau macht' es auch fo. 

Fuſel. Ey, dein erſter ſeliger Mann mag 
auch eine noble erſte ſelige Frau gehabt haben! 

Suſe (giftig). Eſel! allemahl eine geſcheidere 
als du. * 

Fuſel (lachend). Moͤglich! fe mag halwege 
gewefen ſeyn; aber, Suſe! nun Spaß bey Seite, 
mach' und kehr“ aus! ſonſt ſetzts, fol mich der 
Geyer, Hiebe! ö 

Su ſe. Nun geh, Bengel! daß du fort kommſt; 
wenns jemand hörte; fo muͤſts doch mein Sicks den⸗ 
ken ich fürchte mich für dir, Schaafbengel! (Schlei⸗ 
cher fand unter dem Fenſter, und hörte alles). 

Fu ſel (ſchlaͤgt fie hinter die Ohren). Merkſt 
du was? nun bin ich gleich wie ich ſeyn ſoll. 

Suu fe (fallt ihm in die Haare). Je du Tauſend⸗ 
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ſackerment! (ruft) Chriſtinchen, he Chriſtinchen! 
(Chriſtinchen kommt, und fällt mit über ihn her. Fuſel 
reißt ſich los, und wirft Chriſtinchen ganz gelaſſen an 
die Stubenthuͤr, daß fie aufſpringt, und Chriſtinchen 
Schleichern, der eben herein tritt, in die Arme fällt.) 

Schleicher. Sachte, mein Herzchen! falle 
nicht. Was Tenfel, da gehts raſch. 

Fuſel (bat indeß einen Stock ergriffen, und 
ſchlaͤgt, ohne Schleichern zu bemerken, herzhaft zu). 
Warte Suschen! das war erſt fuͤr den Eſel: pliez! 
plaz! — (Suschen ſchreit) und das fuͤr den Dumm 
kopf: pliez! plaz! — und das für den Bengel: pliez! 
plaz! * und das fuͤr den Schaafbengel: pliez! 
plazl -- 

S. leicher. Herr Wirth! Herr Wirth! 

Fuſel (ohne ſich ſtoͤren zu laſſen). Und weil 
wir nun einmahl daruͤber ſind — pliez! plaz! — 
ſo will ich dir gleich noch was — pliez! plaz! auf 
Praͤnumeration geben — pliez! plaz! — denn es 
fagte mir einmahl ein kluger n — pliez! plaz! — 
wenn man die Weiber ei ina öpruͤgelte — pliez! 
plaz! — ſo muͤßte man ke n Fleckchen verfehlen — 
pliez! plaz! — ſie merktens ſo beſſer — pliez! 
plaz! — 

Schleicher. Eine ſcharmante Moral! (er 
faßt Fuſeln beym Arme, und Suschen entwiſcht 
heulend zur Thür hinaus) Herr Wirth! ey, ey; 
die Galle wird ihm in den Magen treten! 

Fuſel. S iſt wahr! die Donnerhagels Weis 
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ber halten einen immer in Athem; und wenn man 
ſich nicht halt manchmahl ſo eine Motion machte, 
jagten fie einen mein Seel' ins Ofenloch! (er be— 
ſieht den Stock) Ach du lieber Gott! der ſchoͤne 
Schwarzdorn! ſollt' ein Stiel in unfern neuen Klin. 
gelbeutel werden, auf die Dorfkirmeſe; da wollt' 
ich ihn recht ſchoͤn lackiren, und vorne ein Eugel⸗ 
Topfchen dran ſchnitzen; und hab' ihn nun fo an der 
Kanaille profanirt! obſen wohl was ſchadet? 

Schleicher. Nichts weniger? geht ſeine 
Frau fleiſſig in die Kirche. 

Fuſe l. So oft ſie was Neues anzuziehen hat. 

Schleicher. Sieht er: ſo oft ſie dann den 
Klingel beutel ſteht, erinnert fie ſich an dieſe Stun» 
de, und wird ihm Vicht leicht wieder was in den 
Weg legen. * 

Fuſel. Das läßt ſich hoͤren! nun wart, ich 
will ihr alle Wochen wenigſtens ein neu Muͤzenband 
kaufen, daß fie allemahl hinein muß; — aber, 
apropos! wo kamen 18 geſter Abend hin? 

Schleicher. machte dort oben am Holze 
mit eurem alten braven rn Jericho Bekannte 
ſchaft, und muß te mit ihm aufs Schloß; eben kom⸗ 
me ich meine Zeche zu bezahlen. 

Fuſel. Das wird nicht viel ſeyn! aber auf 
dem Schloſſe wirds heute Spuck guug geben, und € 
bey mir auch; ich weiß ſchon jezt nicht wo mir 
der Kopf ſteht. 

Schleicher. Wie denn ſo? 
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Fu fel. Je das gab ja eben den Zank mit mei⸗ 
ner Frau; da liegt und ſteht noch alles von geſtern 
her, die Saue! und alleweile haben ſich bey mir 
zwey Herrſchaften auſagen laſſen, mit 24 Pferden, 
und wer weiß was noch kommt! Das geht alles 
aufs Schloß! und auf dem Schloße iſt alles ſo ſchoͤn, 
fo prächtig, alles fo nach der Ordnung, und die 
Staͤlle doch fo dumm gebaut, daß fie kaum für 
ſechs Pferde uͤber die Zahl, Platz haben; und ich 
habe denn bey ſolchen Gelegenheiten allemahl die 
groͤßte Laſt damit uͤber den Halſe. 
Schleicher. Aber gewiß auch guten Ver⸗ 
dienſt. h 
Fuſel. Das iſt wahr Herr! vor ſechs 
Jahren, wie ich daher kam, wollts immer nicht 
mit mir fort; aber ſeit die ſchöne Graͤfin Aurora 
groß wird, bin ich ordentlich in der Wolle; denn 
da vergeht keine Woche, daß nicht zo bis 60 Pfer- 
de in meinen Staͤllen ſtehn, und die Stalleute vers 
zehren gewiß auch einen ſchoͤnen Thaler Geld bey 
mir. 
Schleicher. So? und da meint er denn 
wohl die Herrſchaften, die heute kommen, kaͤ— 
men auch der ſchoͤnen Gräfin Aurora wegen. 
Fuſe l. Natürlich! der Ritter hat ſich ſchon 
vor zwey Jahren balds Leder vom Loche nach ihr 
geritten; heute kommt er von Reiſen zuruͤck, mit 
24 Pferden, und da fol ich zwiſchen jedes einen 
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achtelligen Standbaum ſoeſe, das mögen mie 
ſchoͤne Luders ſeyn! „ 
Schleicher. Was iſt Ei das vor ein Rit⸗ 
ter? 
Fuſel. Er heißt Harras, weiter weiß ich 
von ihm nichts; aber er mag halt ſeines Geldes 
kein Ende wiſſen; und ſo ein guter braver Mann, 
ſo gemein iſt er — o ich moͤgt ihn allemahl den 
Stiefel kuͤſſen, wenn er kommt! — He, Fuſel! 
ruft er allemahl ſchon von weiten, wie gehts? was 
macht die Kavallerie? und da gehts gleich nach 
den Ställen (man hoͤrt es ſchlagen). Alle er! 
ſchon neune ? 
Schleicher (fiebt ni feiner Uhr). Ja wuͤrk⸗ 
lich! geſchwind, was iſt meine Zeche? i 
Fuſe l. Sieben Kreuzer. — er 
(Schleicher zahlt und geht ab.) 


Viertes Kapitel. 
Schleich er phantafirt. 


E. lehnte in der Gallerie des Jerichoſchen Schlofs 

ſes an einem Spiegeltiſche, dem Bilde der Graͤſin 
Aurora gegenüber, und ſchien ganz in dieſen An- 
blick verſunken. „Das biſt du alſo! dacht' er, bey 
deren Erinnerung ich Loͤwenherzen erzittern und 
emen erſchlffaen ſah — Welch ein Auge! 
und dieſes Maͤdchen ſollte nicht lieben? unmoͤglich! 
Aber ſchon Minds ſechszehn Stunden, daß ich hier 
bin, und habe fie nicht geſehn! Muß ich fragen: 
wo man eine Aurora ſieht? — Iſt mir doch als 
waͤr dieſer große Steinhaufen Haus eine Wuͤſte⸗ 
ney ohne fie! und was kanns mir ſeyn wenn ich 
fie ſehe? — Es war eine Zeit!“ — ) Er ver- 

0 


Es war elne Zeit! da Schleicher auch in den Hr: 
men einer Aurora lag. — Stebe welter ihm 
Texte. — So bald ſich noch zwey Augen ge— 
ſchloſſen haben, erſcheint die Geſchichte feiner erſten 
Liebe, mit all ihren Leiden und Freuden, ohne 
Flor. . 
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liert ſich, wie es ſcheint, in dieſem Gedanken, 
und fein Blick bleibt ſtarr auf Auroras Bilde. Die 
Schloßuhr ſchlaͤgt zehne, und bald darauf eine 
Stuzuhr neben ihm ſteben; das ſcheint ihn zu 
wecken. „Wo war ich? rief er laut; wer weckte 
den Traͤumer aus dem fuͤßen Traume feiner Vor— 
zeit?“ — Er erblickt die Uhren neben ſich. — 
„Du? komm! ich bin dir Dank ſchuldig.“ — Er 
beſteht fie einige Augenblicke, laßt fie noch einmahl 
ſchlagen, und nimmt ſie dann auseinander. Je⸗ | 
richo kommt aus feinem Zimmer, und ſieht ihm 
zu; da es Schleicher bemerkt, kehrt er ſich um, 
und macht ſeine Verbeugung. a 
Jericho. Schon gut, laß er ſich nicht fföh- 
ren; ich ging nur einen Augenblick heraus, um 
friſche Luft zu ſchoͤpfen. Der Teufel; iſt los am 
Hofe. 
Schleich er (nit der Uhr deſchäftigeth. 
So? — (er zieht ein Stiftchen heraus, und wirft 
es an die Erde) Verdammt waͤr fo ein hunsfoͤtt⸗ 
ſches krumm gebognes Stiftchen! es würde mir 
Mühe koſten den Bettel da an der Erde wieder 
zu finden, fo klein und unbedeutend an ſich ſelbſt 
iſt es, und in dieſer Uhr war es allein am ganzen 
Irregehn ſchuld; denn da es ſich bog, ließ alles 
nach, und die Naͤder ſchleiften. Wär es noch laͤn— 
ger darinnen geblieben, es hätte leicht das ganze 
ſchoͤne Werk verderben konnen (nach einer Pauſe). 
9. Das wahre Bild eines ſchlechten ſich biegenden Hof— 
manns! 
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manns! Auf ſeinem Dorfe, hinter feinen Krautſtau⸗ 
den würde man ihn kaum bemerken, und hier macht 


er die ganze Maſchine verwirrt! 


(Jericho ſchlaͤgt ihn Lächelnd mit der Hand auf 
den Kopf, und geht wieder in ſein Kabinet. 
In wenig Minuten erſcheint Aurora, ganz 
einfach, aber mit dem beßten Geſchmack ge⸗ 
kleidet, eine wahre griechiſche Schoͤnheit!) 
Aurora. Guten Morgen, mein lieber Me⸗ 

chanikus! — 

Schleicher (tritt ihr einige Schritte ent⸗ 
gegen und kuͤßt ihr die Hand). Gnaͤdige Graͤfin! 

75 Aurora. Mein Vater ſchickt mich her, 

ich ſoll ſie kennen lernen. 

Schleicher (hält. noch immer ihre Hand 
feſt, und ſieht ſie mit ſeiner rler Offen⸗ 
heit unver wandt an). a 

Al u ra. Wie haben ſie bey uns geſchlafen? 

Schleicher (ſchwaͤrmeriſch). Schoͤn! herr» 


lich! vortrefflich! — o was iſts doch fuͤr ein him 


melweiter eſchied unter — Traumen und — 

Auro r 72 (ihn unterbrechend). Sie waren vers 
muthlich m müde; (lächelnd) aber beynah glaub’ ich, 
ſie träumen noch ! 

Schleicher. Möglich! aber wenn das 
traͤumen heißt, ſo wuͤnſch' ich nie zu erwachen. 

A u ro ra. Die Augen wachen, aber die Sinne 
ſcheinen nicht zu Hauſe zu ſeyn. 

Schleicher (ſchnell). Sie flogen aus, wie 

Erasm. Schl. 1. Thl. C 
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die Bienen, und ſchwärmen ſo geſchaͤftig um die 
Blume, daß ſie's zuruͤckkehren darüber vergeſſen! 

Aurora. Mechanikus! ich werde Schlag⸗ 
waſſer hohlen müffen. — Wenn ihr Auge nicht fo 
friedlich ausſaͤh, beynah koͤnut' ich mich für ihn 
fürchten; (fie ſchüͤttelt feine Hand) he, Mechani⸗ 
kus! was wollen ſie denn? 

Schleicher. Was ich will? Gräfin! was 
ich will? — o nur den ſchoͤnen Verſtand moͤgt' ich 
haben, der, ſeit dieſe blauen Augen flammen, an 
ihnen verſchwendet worden; ich waͤr der beßte Fi⸗ 


nanzrath in Teutſchland! 


Aurora reißt ſich los, und kehrt ſich laͤ⸗ 


chelnd von ihm). Er iſt nicht geſcheid. 


Schleicher (betrachtet ein Rad aus der 
Uhr das er noch in der Hand hat). Faſt glaub' 
ichs ſelbſt! denn noch vor zwey Minuten ſah ich 
den Augenblick ein wo es dieſer Uhr fehlte, und 
jetzt kann ich nicht begreifen, in he Getriebe 
dieſes Rad gehoͤrt. z 

Aurora (fommt zurüd). Wie könnt' ich 
nun aber ſolch dummes Zeng reden! und mein 
Vater ſagte doch, ſie waͤren ſo ein geſcheider Mann. 

Schleicher. Milton war auch ein geſchei⸗ 
der Mann, und ſagte doch vom erſten Weibe: 
„Anmuth war in allen ihren Schritten, Himmel 
in ihrem Auge, in allen ihren Bewegungen Wuͤrde 
und Liebe!“ — 
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Aurora. Nun! und was haben fie da— 
wider? 

Schleicher. Hatt' ich mehr geſagt? Graͤ⸗ 
fin! als Sie ſagten: er iſt nicht geſcheid? (laͤchelnd) 
Adams ſchoͤner Verſtand ſcheiterte am Himmel in 
Evas blauen Augen. 

(Der Jaͤger Coralli kommt.) 

Coralli. Der Adjutant Horſt ſteigt eben 
ab; ſoll ich ihn herauf führen, oder in den Saal? 
(er hat eine Roſe in der Hand.) 

Aurora. Mein Vater wird doch gleich mit 
ibm ſprechen wollen; er kann herauf kommen (Co⸗ 
ralli will abgehn). Coralli, wo bluͤhn diefe Roſen? 

Coralli (gibt ihr die Roſe). Ich ſtall ſte 
der Baroneß Atlas; fie empfiehlt ſich. 

Aurora (lächelnd). Schon wieder bey der 
Baroneß geweſen? 

Coral li. Ich traf ihren Bruder heute fruͤh 
auf der Jagd, und mußte mit ihm hinein zum 
Fruͤhſtuͤck; da ſtand dieſe Roſe, auf der Baroneß 
Stube, in einem Aſche: ſie war die einzige am 
Stocke, aber es half nichts, ſie mußte mein ſeyn! 

Aurora. Und war vielleicht ſchon für je- 
manden beſtimmt? 

Coralli (ſteht, ohne eine Mine zu ver— 
aͤndern). wa 
Aurora (laͤchelnd). Coralli! — der Adju⸗ 
tant! — (Coralli geht langſam ab, und ſie ſteckt 
die Roſe an ihren Buſen) Laſſen fie ja nichts Schoͤ⸗ 
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nes bey ſich ſehn, Mechanikus! fie fehn 0 bin 
wie ein Kind, will alles haben. — 1 

Schleicher (mit Laune). O Gräfin! je, 
da haben Sie mich ganz! 

Aurora (laͤchelnd). Gewiß ganz? Mecha⸗ 
nikus! Mechanikus! und ſte behielten doch wohl 
Fein Haar auf ihrem Kopfe, wenn ihnen jedes Maͤd⸗ 
chen, dem ſie ſagten: da haſt du mich ganz! eins 
aus raufen ſollte. 

Schleicher wollte ſich verantworten; aber man 
hörte ſchon die Sporen des Adjutanten klirren, 
und Aurora fprang fort, ihn bey ihrem Vater an: 
zumelden. a 

Horſt war ein Mann von mehr als gcbr⸗ 
licher Groͤße, ſtark von Knochen, und doch ſchoͤn 
gewachſen; hatte eine breite offne Stirn, und ein 
vielverſprechendes Auge. Ein auffallender Zug von 
ſtiller Melancholie ſchien den Stolz in ſeiner Mine 
zu mildern, der ſonſt manchen beym erſten Ans 
blicke wider ihn eingenommen und zurückgeſchreckt 
haben wuͤrde. Sein Schritt war feſt, und unterm 
Kollet ſchien ihm ein Herz zu ſchlagen, das gewiß, 
auch vor der Mündung einer Kanone, nicht aus 
dem Takte kam. Er ging voruͤber, ohne Schlei⸗ 
chern zu bemerken, und in der Thuͤr begegnete ihm 
Aurora. Sie ſchien ſeinen langen Kuß auf ihre 
Hand nicht verſtehn zu wollen, machte die Thür 
binter ihm zu, und ſchellte. Mein Vater laͤßt ih⸗ 
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nen ſagen, ſagte fie zu Schleichern, fie follten ihre 
Zeichnungen von Gibralter mit zu Tiſche bringen. 

Schleicher (ſucht in feiner Brieftaſche). 
Wenn ſte nicht von geſtern auf ſeiner Schlafſtube 
liegen — fer ſtuzt, und ſchlaͤgt die Brieftaſche zu) 
Gräfin, ich hab' eine Sünde begangen! 

Aurora Rur eine? — 

Schleich er (gibt ihr ein Portrait). Kennen 
Sie dieſen? — 

Aurora (freudig). Stuart! o die gute 
Seele! — | Ä 

Schleicher. Mein erſter Freund auf der 
Oberflaͤche der Erde; der zweyte iſt todt! (er kuͤßt 
ihr die Hand) Ich verſprach ihm: im erſten Augen- 
blicke, da ich Sie ſehen würde, Ihnen in feinen 
Nahmen die Hand zu kuͤſſen; und dieſer iſt lange 
vorüber. | 

Aurora. Es geht ihm doch wohl! 
Schleicher. Wohl, gnaͤdige Gräfin! ſehr 
wohl! er iſt Hauptmann bey der Artillerie zu Pe- 
tersburg, und wird allgemein geliebt. 
Aurora. Er verdient es auch, der gute 
Stuart! o wir waren ihm alle ſo herzlich gut und 
verloren ihn ſo ungern! Ich weiß am beßten wie 
ſich mein Vater uͤber die Kabalen geaͤrgert hat, die 
fie ihm am Hofe ſpielten; und er ſagte es immer: 
daß er, mit ſeiner Figur und Wiſſenſchaften, in 
jedem andern Dienſte ſein Gluͤck beſſer machen 
wuͤrde, als bey uns. 
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Schleicher (freudig). O, wenn du das 
hoͤrteſt, Freund! und aus dieſem Munde! — 

(Coralli komm) 

Aurora (um Coralli). Mein Vater will 

ein Glas Wein — 
(Coralli gehet). 

Aber wie haben ſie ihn gefunden und kennen 
lernen, unſern guten Stuart? — 8 

Schleicher. Er wurde mit 150 Mann 
Artilleriſten nach Archangel kommandirt: und da 
ich dieſen Hafen zu ſehn wuͤnſchte, bath ich mirs 
beym Gouvernement aus: mit dieſem Kommando 
dahin reifen zu dürfen. Wir ſahn uns da kaum 
zweymahl vier und zwanzig Stunden, ſo verſtan⸗ 
den ſich unſre Seelen, und wir ſchwuren einander 
ewige Freund ſchaft. Ich werde ihn nie vergeſſen, 
meinen Stuart, wie er neben mir hielt auf dem 
Pferde, da wir, an einem kalten Morgen, das 
Ende eines langen Waldes erreichten, und die Mor⸗ 
genröthe uns, übers Meer her, ins Angeſicht 
flammte! „Aurora! rief er, Aurora!“ und ließ 
die Hände auf den Sattel finfen (er faßt Auroras 
Hand). Er ſprach von Ihnen, gnaͤdige Gräfin! und 
in dem Augenblicke eutſchloß ich mich: meine Reiſe 
von Rußland nach Italien um hundert Meilen zu 
verlängern, (mit Nochdruck und Gefühl) um dieſe 
Aurora zu ſehn, die einen Stuart zu Thraͤnen be⸗ 
wegen konnte. 
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Aurora (bewegt). Guter Stuart, lerne ver- 
geſſen, und ſey glücklich ! 

Schleicher. „Aurora!“ will ich denken! 
rief er, noch bey unſerm Abſchiede, mir nach; 
„Aurora!“ will ich denken, wenn ich einſt ein? 
mahl der Muͤndung einer Kanone gegenuͤber ſtehe, 
und der Konſtabler aufbaut, „Aurora!“ — und 
wenn meine Seele unſterblich iſt: ſo muß dieſe Au⸗ 
rora gewiß, im Augenblicke drauf, jenſeits wieder: 
der erſte Gedanke meiner Seligkeit ſeyn! 

Aurora (ſteht einige Minuten in tiefen Ge⸗ 
danken, und greift dann nach dem Bilde des Stuart, 
das neben ihr auf dem Spiegeltiſche liegt). Mecha⸗ 
nikus, wie theuer laßt du dir das Bild ſolch eines 

Freundes bezahlen? | 

Schleicher (lächelnd). Und wie theuer wür- 
den Sie es bezahlen? 

Aurora (reicht ihm einen Beutel). Es wer- 
den gegen 30 Dukaten drinnen ſeyn; iſts nicht ge, 
nug, ſo ſollen ſie mehr haben. 

Schleicher (ernſt). Stuart war auch Ihr 
Freund! ſein Bild war mir fuͤr niemanden feil als 
für Sie; und Sie haben mich ſchon bezahlt! 5 

Aurora. Doch nicht mit der Schaale Caffee, 
die fie dieſen Morgen getrunken? oder mit dem ger 
ſtrigen Abendbrote? das will ich nicht hoffen? 

* Schleicher. Gräfin! ich verſprach mir ei- 
nen gluͤcklichen Augenblick, in dem ich Sie ſehn 
würde; aber die herablaſſende Güte, mit der Sie 
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und Ihr vortrefflicher Vater mich aufnehmen, konnt' 
ich mir nicht verſprechen; hier übertraf meine Er» 
wartung ſich ſelbſt. — (Mit einem ſchnellen Haͤn⸗ 
dedrucke) Ehren Sie l und — behalten 
Sie's! — 

(Coralli träge Wein in das Zimmer des Ge⸗ 
nerals, und ſagt im Vorbeygehn der Auro— 
ra was ins Ohr. Sie gibt ihm Schluͤſſel, 
und verſpricht, gleich hinunter zu kommen.) 

Schleicher. Eine wahre ſchoͤne Figur, 

Ihr Jager! ſo ſchoͤn wie ich fie ſeit langen Zeiten 


nicht geſehn habe. Sein Auge verſpricht fo viel 


Feſtigkeit, Gute des Herzens, und Treue — 
Aurora (ſucht einiges Silberwerk aus einem 
Schranke). Das iſt er auch wirklich! und unterſu⸗ 
chen fie einmahl feinen Verſtand; fie werden ihn 
gewiß nicht unter dem gemeinen verlier en! 
Schleicher. Dem Nahmen nach ſcheint er 
ein Italiaͤner. 1 
Aurora (zuckt die Achſel). Auf feiner eis 
gentlichen Herkunft ruht Nacht! aber was kuͤmmert 
uns das? wir ſind im alle gut; denn er hat ein 
ganz vortreffliches Herz. 
Aurora ging; und Schleicher ſuchte ſeine Uhr 
vollends in Orduung zu bringen. Er ſtellte fie eben 
wieder an ihren Ort; da ſchlugs zwoͤlfe, und der 
General kam mit feinem Adjatanten über die Gal— 
lerie. N 


za 


Fuͤnftes Kapitel. 
Schleicher ſpitzt die Ohren. 


— 


a, Adjutanten). Ich will mir auch 
gar nicht mehr die Muͤhe nehmen, und was ſagen! 
meinetwegen mögen fie Schuhputzer zu Hofraͤthen, 
und Stalljungen zu Profeſſern machen. — 
Horſt. Sorgen fie nicht, Herr General! das 
zu wird bald Rath werden. Der Bediente des 
Praͤſident Vogler iſt jetzt Finanzſeeretalr geworden, 
und ſteht in Heirathstraktaten mit einer Kammer⸗ 
jungfer der Miniſtern; ich wette, wenn ſte ſo ſtolz 
iſt, wie es ſcheint, den Sekretair aus schlagen . 
fo. macht man ihn zum Rathe! 9). 
| Jericho. Ey was der Donner! — 
Horſt. Ruhig, Vater Jericho! wir kommen 
vielleicht auch bald mit ias Spiel. Sie erinnern 
ſich doch des Bereiters Widerroß? **) ich kenne ihn 
noch als Stallknecht. Man ſagt er habe Luſt zum 
Militaͤr; und wenn er ſich noch eutfchließen ſollte 
die Ausgeberin des Oberſtallmeiſters zu heirathen, 
ſo geen wir ihn vielleicht gar in unſer Regiment. 


5 5 3. H. 2: Mn. vm 23 Aug. 1782. 
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Jerich o. Nur nicht fo lange ich Chef bin! 


— Es müßte denn ſeyn, daß der Bereiter dem 
Fuͤrſten lieber waͤr als Jericho; je nun, ſo gehe ich! 
Horſt. Freylich muß man feine Leute zu ver- 
ſorgen wiſſen, wen man fie des Monaths um vier 
Thaler haben will! Will ich meine Pferde nicht ſel⸗ 
ber putzen, ſo muß ich ſechſe geben; denn ich kann 
nach ſo und ſo viel Jahren keinen Dienſt verſprechen. 
Jericho. 'S iſt doch zum Follwerden ! 
Horſt. Ein Paar zwar koͤnnte ich verſorgen, auf 
meinen Gütern, gute Reutknechte werden oft ſchlech⸗ 
te Verwalters! aber Pfarrer, Schulmeiſter, Ge— 
richtshalter, Gerichtsdiener — Sollt' ich da ſo 
eine Gallerie von Reutknechten aufſtellen? Herrlich, 


Vater Jericho, wenn der, der befiehlt, und der, 


der gehorcht, einſt nach eines Herrn Pfeife tanzen 
mußten; herrlich! — 

Jericho (mit Nachdruck). Meine Haare find 
grau, Baron! aber — wer mie den Kerl ins Re⸗ 
giment bringen will — ich ſetze heute noch einen 
Trumpf drauf, daß ihnen die Ohren gellen ſollen! 
— (zu Schleichern) Schleicher, du biſt ein gluͤck— 
licher Kerl: legſt dich des Abends ruhig auf dein 
Ohr, und wenns dir wo am Morgen nicht mehr 


gefällt, fo nimmſt du deinen Stab, und wanderſt. 


Schleicher. Dafuͤr bin ich auch im Regi⸗ 
ſter der Tittlaturen eine Rull, und in der Rubrik 
der Renten eine Randgloſſe. — 
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Jericho (klopft ihn auf Achſel). Aber 
doch ein ehrlicher Mann! 
Schleicher. Das verlohnt ſich nicht des 
Athems, mit dem mans ausſpricht! 

Jericho. Und deine Kunſt? — 

Schleicher. Wehrt ſich noch ſo und ſo 
fuͤr dem Hunger, wie der Bettler fuͤr den Hunden! 

Horſt. Ein Kuͤnſtler alſo? 

Jericho. Ein Mann für Sie, Baron! ein 
Mechanikus. (Zu Schleichern) Wie ſteht er mit 
ſeinem krummgebognen Hofmanne? 

Schleicher. Wie eine fromme Seele mit 
dem Teufel; wir find geſchiedne Leute! 

Jericho. O, wenn daß die Fuͤrſten ſo leicht 
koͤnnten! | | 

Schleicher. Warum das nicht? in jedem 
Lande wächft Hanf und Holz 

Jericho. Hören Sies, Baron, wie der 
Vogel pfeift? 10 

Horſt. Aber nur Trauerſpiele! er wird ſich 
keine Pfeife Toback bey uns damit verdienen. 

Schleicher. Ich komme vom Dorfe Herr 
Adjutant! 

Horſt. Wenn das der Ton der Bauern ift, 
fo ſollten fie einmahl bey unferm Karneval ein Kon- 
cert pfeifen. 5 g l 

Schleicher. O, das thaͤten fie wohl! aber 
ſie ſind nur zu kitzlich an den Kehlen. f 


> 
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Jericho ging, er Gewohnheit nach, vor 
Tiſche noch eine halbe Stunde mit dem Baron in 
den Garten ſpazieren; und da fie von Regiments⸗ 
Angelegenheiten ſprachen, hielt ſich Schleicher für 
übrig, und blieb am Eingange lehnen. Er hatte 
eben feine Betrachtung uͤber den Marcell und Hans 
nibal, wie ſie jetzt da ſo friedlich im Marmor ne⸗ 
ben einander ſtanden, die wie Wetter wolken einſt 
gegen einander braußten, und an den Spitzen ih⸗ 
rer furchtbaren Heere um zwey Welttheile kaͤmpf⸗ 
ten; als auf einmahl der ganze Hof von Pferden 
und Reutknechten wimmelte. Es war der Ritter Har⸗ 
ras. „Du kennſt mich nicht, Ritter! dachte Schlei⸗ 
cher, da er bey ihm voruͤber in den Garten ging, 
und warſt doch en Jahre fo froh, da ich deinen 
tollen Hengſten die See verrennte!“ — Kaum hat⸗ 
ten ſich nach und nach Pferde und Menſchen wies 
der zerſtreut, ſo ſprengte ein wohlgemaͤſteter Mann 
anf einem mächtigen Schimmel zum Thore herein, 
und ſtieg, weil ſchon jedermann wußte daß man um 
dieſe Zeit den General im Garten traf, an der 
Gartenthuͤr ab. Es war der Oberſtallmeiſter Hengſt. 
— „Nehm' er mir doch einmahl mein Pferd ab! 
ſagte er zu Schleichern, meine Kerls werden eic 
kommen.“ — 

Schleicher hatte kaum den Schin u 
Zügel, fo kamen der Jäger und Reutknecht nach⸗ 
geſprengt, aber zugleich auch der General mit dem 
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Ritter und Adjutanten aus dem Garten, und be— 
gegnete dem Oberſtallmeiſter auf der Brüde, 
Jericho. Ey was der Donner! ich glaube 
ihr gebt dem Manne da Pferde zu halten. 
Heng ſt. Wer iſt er denn, der junge Menſch? 

Jericho. Ein Mann, den ich mit aller Dis 
ſtinktion behandelt zu ſehen wünſchez weil ers ver⸗ 
dient! N 

Hengſt. So bitt ich um Vergebung! iſt er 
von Adel? 2 

Jericho. Das nicht; aber er erzählt auf 
dem Nagel die Minuten her in denen die Signale 
zu den Schlachten im Spaniſchen Suscceſſionskrie⸗ 
ge, und in allen drey Schleſiſchen Kriegen, gege⸗ 
ben worden, und weiß aufs 9 welch Departe⸗ 
ment den Bok ſchießt, wenns em Lande wor⸗ 
an hapert. 3 ar 

Hengſt. So? 

Jericho. Ja, ſo! aber nicht wahr, das wär 
kein Mann fur euch? he! — 

Ein Poſtzug ſtolze Braune rollte durch den 
Hof, und der Kammerherr Zedro ſprang aus einem 
praͤchtigen Wagen. „Laß raͤuchern!“ rief Jericho 
dem Coralli nach, der eben zu Tiſche rief; denn 
man roch ſchon von fern die franzoͤſiſchen Hele. 


Sechstes Kapitel. 


Schleicher in Aktibi tat. 


Di Unterhaltung, bey Tiſche, blieb lange zin 
den Schranken der Privat-Angelegenheiten, und fo 
hatte Schleicher die ſchoͤnſte Muſſe, auch die ſei⸗ 
nigen zu beſorgen. Er biß fo brav in feine gefülfte 
Kapaunkeule, daß ihm der Schweiß auf der Nafe 
ſtund, und Kapern und Sardellen ſchwammen, in 
fieben und zwanziger Rheinweine, fo ſchnell nach 
dem arbeitenden Magen hinunter, als wär ſeine 
Kehle der Strudel in der Sieilianiſchen Meerenge. 
Noch hatte niemand, ſeit Meſſer, Gabel und Glaͤ— 
ſer blinkten, ein lautes Wort von ihm gehoͤrt, bis 
endlich das Geſpraͤch auf die europaͤiſchen Mächte 
kam. Der Ritter Harras ſprach beſonders mit viel 
Lebhaftigkeit von verſchiednen morgenlaͤndiſchen Ger 
genden, die er jetzt durchſtrichen, und ſetzte auf je⸗ 
den nervoͤſen Fluch, bey dieſer Gelegenheit ein Glas 
Burgunder. „Aber die rußiſche Seemacht, ſchloß 
er endlich ſeine Deklamazion, bey meinem Eyd! 
das iſt jetzt gewiß die formidabelſte auf der ganzen 
befahrenen See! Es iſt zum Staunen, die Sum⸗ 


men zu hoͤren, die jährlich drauf verwendet werden! 
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und ich weiß nicht wie viel vorm Jahre, da ich. 
in Archangel war, Kriegsſchiffe vom Stapel liefen. — 

„Zwölfe! ſagte Schleicher, und drey Fregat— 
ten!’ Jedermann horchte, und betrachtete ihn mit 
großen Augen; Harras war ſelbſt ſo uͤberraſcht, 
daß er das Glas, ſchon auf dem ben Wege zum 
Munde, wieder hin ſetzte. f 5 

Jericho (lachend). Da ſag' einer eine Lüge, 
wo der dabey iſt! hatte ihn der Teufel auch dort? 

Schleicher. Ja! ich baute die neuen Ma⸗ 
ſchinen, die Schiffe in den Hafen zu ziehn; wenn 
ſich vielleicht der edle Ritter ihrer erinnern? 
Harras. Naturlich! ich habe fie geſehn! 
erſt wurden ſie von Thieren gezogen, nun zieht ſie 
ein Strudel; und man ſagt' es wuͤrde EIER 
ſeyn, und viel erſpart werden, 

Schleicher. Gegen men Sanfend Ru⸗ 
bel jaͤhrlich. 

Zedro. Und was war ihre Belohnung ? 

Schleicher (laͤchelnd). Neid! Gnaͤdiger Herr, 
ich hatte zu thun, daß ich mit ganzen Knochen da⸗ 
don Fam, 

Harras (der ihn indeß Ka took 
tet). Das Geſticht iſt mir bekannt; und beynah gan 
ich, ich hab' ihn ſelbſt dort geſehn. 

Schleicher. Im Vorbeyfahren, edler Hit: 
ter; Sie ſpeiſten den einen Tag am Bord der Pro— 
ferpine, beym Kapitän Hoxa. Ihre Hengſte wur» 
den ſcheu von Gekrach der Kanonen, und gingen 
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mit Ihnen durch, gerade nach der See; aber ich 
warf ihnen einen Schlagbaum vor. 5 921 N 

Harras (ſpringt auf). Ja, bey meinem Eid! 
Mann, Du warſt es; und kamſt mir damahls ſo 
ſchnell aus den Augen, daß ich dir nicht einmahl 
danken konnte. (Er umarmt Schleichern) n e 8 
auf meine reellſte Dankbarkeit! 5 

Schleicher. r er meine Schuldigfeit, 
edler Rittern i 5 

Aurora. Schleicher 151 ne dort der Siu⸗ 
art geſehn, gnaͤdiger Vater! | | 

en Ich RR gnädige Grin; ich 
auch! A 

Je an: e wie Echte denn ber; 4. 
lichen Seele?s? ' 
Harras. Vortreffich, Herr Graf! Er 3 
ordentlich Epoche unter dem Artilleriekorps, und 
legte eben im Archangel verſchiedne importante Fe⸗ 
ſtungswerke an. 

Jericho. Hoͤrt ibrs? 43 zum Tollwerden! — 
Bey uns nutzen die Leute nichts, und in andern 
Ländern machen fie Figur. Entweder find wir 
allein klug, und alle unſre Nachbarn vernagelt, 
oder umgekehrt! (bitter lachend) Wir moͤgen in ei⸗ 
nen ſchoͤnen Kredit bey ihnen ſtehn, daß wir fols 
che Männer fo: leicht vergeſſen! 

Harras (nach einer langen ee 
Pauſe). Er wird nun geheirathet haben; Stuart. 

Schleicher. Nein! 0 

. 54 at: 
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Harras. Meniaftens hieß es damahls fire 

gewiß ſo; und die Parthie ſollte ſehr vortheilhaft 
ſeyn. | 

Schlei cher. Ja, fo hieß es! Er ſollte die 

Geliebte des Fuͤrſten Ambabus heirathen, und als 

Major zur Suite kommen; aber er hats ausge⸗ 


ſchlagen. 


r — — 


S iebeutes Kapitel. 


Schleicher wird vertraut. 


E., iſt eine ſonderbar angenehme Empfindung, 
um gute Menſchen zu ſeyn, und ſich ihnen ange— 
nehm zu machen! Ich weiß ihr keinen Nahmen zu 
geben. Sie hat nicht den Rauſch der Liebe, der 
oft, ungefuͤhlt, die gluͤcklichſte Minute mit hinreißt, 
eh die Sinne fie faſſen, und unter den Empfindun⸗ 
gen hauſiren tragen koͤnnen ; und doch iſt es ſchon 
mehr als die trockne Freundſchaft. Sie hat, da 
ſie mit keinem eignen Intereſſe in Kolliſton kommt, 
ihren Grund bloß im moraliſch guten Gefuͤhl. 

So wars Schleichern, da die Gräfin Aurora 
nach Tiſche ihm dieſes und jenes bäusliche Geſchaͤf⸗ 
te übertrug; weil ihr Vater den Kaffee im Garten 
trinken wollte. Es wurd' ihm alles ſo leicht, war 
Erasm. Schl. 1. Thl. D 
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ihm ſo hell in der Seele, und er that ordentlich 
ſtolz darauf, wenn er ſagen konnte: die Graͤfin 
hat mirs befohlen. Bey dieſer Gelegenheit lernte 
er auch den Coralli näher kennen, fand wirklich, 


daß Aurora nicht zu viel zu ſeinem Lobe geſagt, 


und begann ſchon unwillig auf das Gluͤck zu wer⸗ 
den, daß es ihn ſo unterm Dachsranzen vergeſſen 
zu haben ſchien. Noch ſtreifte der Ritter Harras 
in den Ställen umher, und muſterte Pferde; ru⸗ 
hig ſchlief der alte Jericho fein Mittagsfchläfchen , 
und feine Tochter unterhielt ſich mit den Höflingen; 
aber einſam wandelte der gute Baron Horſt in den 
dunkeln Buchengaͤngen umher, und ſein Auge ſchien 
den Sand zu zählen. Unwillig macht er nun ſchon 
den vierten Heftel an ſeinem Kollett auf, und doch 
wollt es ihm nicht anders werden; deun nicht der 
Tokajer des alten Jericho, nicht feine Kapaune hat⸗ 
tens ihm zu enge gemacht; aber das Auge ſeiner Toch⸗ 
ter. — Schleicher begegnete ihm, und wollte aus⸗ 
weichen; aber er hatte ihn ſchon bemerkt, und 


ſtand. „Sie ſtehen ja fo verlaſſen da, Herr Ba- 


ron! fagte er, wie Fink bey Maren, und der Rit⸗ 
ter laßt ſich auf dem Hofe Ihre Pferde vorreuten.“ 
Horſt. Mag er! meine Pferde find nicht 
ſchoͤn, aber brav; reuten Sie mir lieber andre 
Gedanken vor. f 
Schleicher. O, Baron! Ihre Gedanken 
ſind gewiß ſo gut, daß die meinigen dazu verhalten 


würden, wie eine Berglampe zum Silberblick. — 
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Horſt. Mögen fie; finds doch andre! — 

Schleicher. Iſt das ſchon ausgemacht? 
und wenn fies nun nicht wären? wenn auch unſce 
Gedanken ſich begegneten, wie wir? — Lieber 
Baron! es gibt Puncte in der Welt wo die Ge⸗ 
danken zuſammen ſchießen, wie Sounenftrahlen im 
Bleennſpiegel; ſollten die Ihrigen allein vorbey 
treffen? 5 

Horſt. Und dieſer Punet? 

Schleicher. Sie ſollen mich für einen 
Dummkopf halten, wenn ich * nicht treffe! — 
Die Graͤfin. 

Horſt (kehrt ſich von ihm). Wenn alle Ku⸗ 
geln fo gut traͤfen, fo N der Teufel Soldat 
pn! - | 

Schleicher. Ich bin eine Rull unter den 
Menſchen? aber Augen habe ich, das ſehn Sie, 
und ein Herz werden Sie mir doch auch zutrauen? 

Horſt (faßt ſchnell feine Hand). Ja, und 
auf Ehre, kein ſchlechtes! davon ſollen Sie gleich 
den Beweis haben; kommen Sie! 

Sie gingen tiefer in den Garten, brannten 
ihre Pfeifen an, und Horſt fuhr fort: „Ich bin 
ein gebohrner Soldat! Meine Mutter gebahr mich 
im Felde, und in eben der Stunde ſchmetterte ei⸗ 
ne. Kanonenkugel meinem Vater den Kopf. Sie 
koͤnnen leicht einſehn, daß dieſes hinreichend war, 
mir den Weg, auf dem ich bis zum Adjutanten 
gekommen bin, unendlich ſauer zu machen. Unfre 
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Güter waren durch den Krieg ruinirt, und ich 
mußte mir manch rauhes Lüftchen unter die Naſe 
gehn laſſen, hatte oft Gold auf dem Kopfe und 
Wind im Beutel; bis mir endlich vorm Jahre, 
durch den Tod meines Onkels, zwey betraͤchtliche 
Güter zufielen. Nun glaubte ich auf dem Punecte 
zu ſeyn, wo man ohne Schwindel, ſeinen Lieb— 
lingswünſchen den Zügel laſſen darf, und ließ eis 
ne Leidenſchaft in mir aufwachen, die ich ſchon ſeit 
Jahren unter mir gehalten hatte. Die Liebe des 
alten Generals, um den ich, wie Sie ſehn werden, 
beynah taglich ſeyn muß, ließ mich hoffen meinen 
Rebenbuhlern die Wage zu halten, und ſo war ich 
denn oft ſchon fo. kuhn mir wirklich zu ſchmeicheln: 
ich ſey nicht in der ungluͤcklichſten Stunde gebohren, 
ob es gleich die Sterbeſtunde meines Vaters war. 
Aber das Maͤdchen iſt ein wahres Wunderwerk der 
Natur! Sie peinigt uns alle mit Güte, und ſetzt 
einen oft fo in Verlegenheit, daß man nicht weiß, 
ob man ihr um den Hals fallen oder ſich ihr zu 
Fuͤtzen werfen ſoll; bis auf einen gewiſſen Punck, 
wo ſich ihr ganzes Weſen zu verandern, und fie 
ſich ſelbſt zu verleugnen ſcheint. — Schleicher! 
fuhr er, nach einem kurzem Schweigen fort, ich 
babe am Alten gemerkt, daß Sie wenigſtens fo 
bald nicht aus dieſem Haufe kommen, und da ba- 
ben ſie gewiß Gelegenheit tiefer in das Herz die— 
ſer Aurora zu ſehn! — (er reicht ihm die Hand). 
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Schleicher. Ich merks, Sie wollen fo 
eine Art von Spion aus mir machen! ein ıönend 
Erzt und eine klingende Schelle! ein Echo der halb— 
lauten Seufzer — nicht ſo? 

Horſt. Ich will Ihnen nichts verſprechen, 
denn ich glaube ich würde Sie beleidigen, wenn 
Ihnen meine Freundſchaft kein Preiß iſt. — 

Schleicher. Gut lieber Baron! ich habe 
Sie vom erſten Augenblicke au geliebt, und ſo lange 
ich ein ehrlicher Kerl dabey bleiben kann, verſpre— 
che ich Ihnen alles; kann ich aber das nicht, ſo 
baben Sie auch vom Lallen meiner Zunge nicht 
fo viel Verſtandliches zu verſprechen, als vom Klir— 
ren Ihrer Sporn. 

Horſt ſtand in tiefen Gedanken, und, mit ihe 
rem natürlichen leichten geflügelten Schritt, kam 
Aurora von der Thuͤr her. „Es wird Tag!“ ſagte 
Schleicher und richtete den Baron auf, 

Horſt (in dieſen Anblick verloren). Ihr Nie 
ter riß das Fenfter auf, da ſie zur Welt war, und 
bethete; das ſchoͤnſte Morgenroth ſtrahlt' ihm ente 
gegen, und er hieß ſie Aurora! Aber mit der Son⸗ 
ne ging ihre Mutter unter. So theuer hielt dis 
Natur dieſe werdende Schönheit! — O, ſieh! — 
welche Pracht! 

Schleicher. Und wenn ich hundert Augen 
hatt’, ich koͤnnte nicht mehr ſehn. 

| 9 or ſt. Ihr Fuß ſcheint kaum die Erde zu 
berühren, aber ihr Auge die Welt anzubrennen. 
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Aurora (noch in der Ferne). Nun, meine 
Herrn? ich glaube fie ſigwartiſiren? 

Schleicher. Es war eine grimmig kalte 
Nacht, in der Siegwart auf dem Grabe ſeiner 
Mariane erfrohr; wir 1 Gefahr in der Gone 
ne zu verbrennen! ; 

Aurora (wirft Schleichern eine Kofe an 
den Kopf). Aber, lieber Baron! wie der Ritter 
ihren armen Braunen peinigt! er ſollte über eine 
Wagendeichſel ſetzen. 

Horſt (ſchnell auffahrend). Und er wollte 
nicht? 

Aurora (halt ihn ser der Hand). Was eh 
unbiegſame wilde Gefchöpfe ſeyd ihr Männer ! 
nicht wahr, da wollten Sie nun gleich fort, und 
entweder den armen Braunen noch mehr quaͤlen 
oder ſelbſt den Hals brechen? Sie follen bleiben! 

Horſt. Aber der Ritter kann denken, mein 
Gaul ſetzt nicht! 

Aurora. Der Stolz! — Aber er hat ge⸗ 
etzt! und ich weiß nicht mehr die Zahl Teufel, bey 
denen der Ritter verſicherte: er fege fo leicht und 
gut als fein arabiſcher Heugſt. a 
Horſt blieb. 
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Achtes Kapitel. 


Schleicher, in Betrachtung uͤber die Nichtigkeit 
der Herrlichkeiten der Welt. 


Aber Schleicher hatte ſich indeß durch eine Sei⸗ 
ten » Allee fortgeſchlichen, und hielt uber verſchiedne 
koſmologiſche Gegenſtaͤnde eine komiſche Bilderjagd. 
Er war beynah bis zu den Anwendungen, als ihn 
die Stimme des Harras ſtoͤrte. Er wollte geſchwind 
wiſſen, wo der Adjutant waͤr, und Schleicher fuͤhl— 
te keinen Beruf es ihm zu ſagen. Lange ſuchten 
ſie im Garten umher, und Schleicher wußte nun 
durch nichts mehr vom Tannenwaͤldchen ihn abzu⸗ 
halten, als daß er das Gefprädh auf die Pferde 
wendete. Nun war Harras in ſeiner Sphäre! 
Schleicher dachte freylich an nichts weniger als 
an Pferde, hörte kaum den Klang der Worte, die 
ihn fo wenig kuͤmmerten als den Ritt er eine Abe 
handlung über die Lunulam Hipocratis, und ant⸗ 
wortete oft ſo querfeldein, das der Ritter ſeinen 
Verſtand in dieſem Stuͤcke tief unterm Verſtande 
ſeines duͤmmſten Stalljungens finden mochte; aber 
er erreichte doch ſeinen Endzweck, und der Adju- 
tant wurde vergeſſen. Indeß hatte nun auch der 
alte Jericho ausgeſchlafen, und mit feiner Erſchei— 
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nung im Garten zog ſich die Geſellſchaft zuſammen. 
Jericho war ganz Ohr, Harras unerſchoͤpflich in 
Erzählungen, und Schleicher, als ein lebendiger 
Almanach, erfuͤllte die Luͤcken oft mit fo trocknen 
Wahrheiten, daß die Hoͤflinge haͤtten den Ohren— 
zwang bekommen mögen. Aber was kümmerte fi 
Schleicher um die Höflinge, die, wie er ſich aus: 
druckte, mit einem Kopfe voll windiger Projekte ſich 
ſchlafen legen, und in politiſchem Heishunger er— 
wachen? — „Freund! rief der alte General, und 
druckte dem Ritter die Hand, da er ſich nach der 
untergehenden Sonne umſah, Freund! Sie haben 
mir heute einen waren gluͤcklichen Tag gemacht 5 
deren ich, bey der jezigen Konftellation wenig ha⸗ 
be! und wenn Sie auch in der Liebe gegen mich 
Ihrem braven Vater gleich werden wollen, wie Sie es 
in Ihrem ganzen Weſen ſind, ſo beſuchen Sie mich 
ja recht oft!“ — 
Harras. So oft und lange es möglich iſt, 
ohne daß ich Ihnen als Geſpenſt erſcheinen müße 
te. — 14 
Jericho. Wie fo? Sie bleiben doch bey 
nns? | | 
Harr as (mit Nachdruck). Wenn ich finde 
was ich ſeit zwey Jahren nun, in ſieben und zwan⸗ 
zig Reichen, die ich durchſtriech, umſonſt zu vergefs 
fen ſuchte, fo hängt kein Dieb feſter am Galgen als 
ich an dieſen Gegenden; find ichs nicht — fe 
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macht Hans Harras mit feinem Freund Emo, von 
Venedig aus, eine Fahrt in den Archipelagus! 

In den Archipelagus mit Dir! mochten die 
Höflinge denken, und jeder zog nach feiner Art ein 
fo ſchwaͤlbiſch Geſicht, wie einer, dem auf der Quer 
further Eſelswieſe ein Gläubiger begegnet. 

„Aber meine Pferde muß ich Ihnen doch zeis 
gen! fuhr Harras fort! denn ich bin gewiß alleweile 
ſo beritten als mancher Fuͤrſt nicht.“ — 

Jericho. Das thun Sie doch ja, Ritter! 
Sie wiſſen, es macht mir Se — Iſt Ihr Stall 
jetzt ſtark? 

Harras. Das eben nicht; aber, auf Ehre 
ſchön und brav! Zehn Stud find ſchon geſtern auf 
mein Raubneſt voran, zwey Züge von vieren, und 
ſechs Klepper habe ich noch bey mir; die ſollen 
gleich ihre Aufwartung machen. — | 

Jeder zog fih nach der Gartenthuͤr zurüd, 
und machte Auſtalt zum Aufbruche; indem trabten 
vier Rappen vor einer leichten Chaiſe zum Thore 
herein. 
| Harras. Hier habe ich die Ehre zu praͤſen⸗ 
-tiren vier ſpaniſche Hengſte; gebohren zu St. Jago 
de Compoſtell in Gallizien; ich nenne ſie nur die 
Mohren. 

Jericho. Ey was den Donner! das find 
ſchoͤne Gaule! Wie fie brauſen. 
Harras. Und der Trab, Vater! der Trab. 
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Sie koͤnnen ihr Vaterland nicht vergeſſen, und 
ſcheinen den teutſchen Boden zu verachten. 

Vier ſchoͤne Falbenhengſte tanzten, mit einem 
prächtigen englifchen Reifewagen , wiehernd über 
den Hof. 4 

Harras. Das find Nogallen! 105 ihnen 
braucht man weder Horn noch Peitſche; denn ſie 
melden ſich auf eine Viertelmeile ſelbſt. 

Hengſt. Schade! ewig ſchade, er es nicht 
ſechſe find! 

Harras (haſtig). Und warum babes 


Heng ſt. Unſer Fuͤrſt liebt dieſe Farbe auß er⸗ 


ordentlich; da waͤre ein guter Handel zu machen, 
wenn ſie Ihnen feil ſind. 

Harras. Wirklich; liebt der Fuͤrſt jetzt Fal⸗ 
ben? Die uͤbrigen drey, die zum Zuge gehoͤren, 


ſind ſchon geſtern voraus; wenn Sie meinen, ſo kann 


ich fie ihm einwahl e 


Heng ſt. Das haben Sie nicht noͤthig! 5 


Sie mir nur ſagen, was ſie koſten, ſo laſſe ich fie 
abhohlen. 

Harras (auffahrend). Was? ich ſoll fie nicht 
dem Fuͤrſten ſelbſt vorfahren? nicht wenigſtens bey⸗ 


her reuten, wenn er das erſtemahl damit faͤhrt, 


und meine Freude daran haben, wie er ſte liebt 
nnd bewundert? Ich branche das Geld eures Für- 
ſten nicht; die Heugſte find mein! 


Hengſt. Wie Sies nun gleich nehmen konnen, 


Ritter! mir kanns ja allemahl lieber ſeyn, wenn Sie 


| 
| 
| 
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He felbſt au den Fürſten praͤſentiren wollen; ich 
dachte Sie nur der Weitlaͤuftigkeiten zu uͤberheben. 

Harra 8. Ich verſtehs ſchon! — 

Ein Paar Rentknechte brachten einen großen 
Goldfuchs, mit weiſſer Bleſſe und Hinter fuͤſſen, 
und einen noch groͤß eren Hechtſchimmel. mit weiſ⸗ 
en Ertremitäten. ö 

Harras. Zwey achte Britten, Herr Gene— 
ral! Was man brav nennen kann, finden ſie an 
dieſen Gaͤulen. Beyde ſuchen ihres Gleichen! im 
gelaßnem Galopp der Schimmel, und der Fuchs 
im mächtigen Trabe. Wollen Sie ſich aufſetzen? mei⸗ 
ne Herrn! ich moͤchte gern einmahl groß thun! 

Der Kammerherr dankte; aber der Stallmeiſter 
ſetzte ſich auf den Schimmel und der Adjudant auf 
den Fuchs. Beyde waren nnerſchoͤpflich in Lobes⸗ 
erhebungen, und der alte Jericho lebte ganz fuͤr 
Freude, uͤber den Fuchs, weil er ſich dabey ſeines 
braven Hyno erinnerte, der ihm bey Molwiz un⸗ 
term Leibe todt geſchoſſen worden. Der Stallmei⸗ 
ſter ließ feinen Schimmel, und Horſt feinen Braus 
nen vorführen; und des Neutens und Wunderns 
wurde wahrſcheinlich ſobald noch kein Ende gewor— 
den ſeyn, wenn nicht ein neuer Auftritt eine Dis 
derſion gemacht hätte, 


Es war eine ſchoͤne engliſirte meklenburger Stute; 
lichtbraun, mit ſchwarzen Extremitäten, und einem 
weiſſen Sterne zwiſchen den Augen; und die ſtolzen 
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Britten ſchienen beynahe vergeſſen zu werden, über 
dieſer teutſchen Schoͤnheit. Al 
„Sckoͤn wie ein Mädchen! rief Er er, | 
uud kaprizioͤs wie ein Hollander! aber dort kommt | 
eine Kaffe, die mit dem Sturmwind um die Wette 
rennt.“ f * 
Es war ein Dottergelber ae und ein bab, 
niſcher Fuchs. | 
Harras. Beyde gleich an Sagen und von 
unglaublicher Dauer. Ob der Tartar nicht aus⸗ 
ſieht, als ob er unmittelbar über den Kaukaſus 
hergerennt kaͤm, und heute noch in Coimbra ſeyn 
müßte? ich hab' ihn noch kein Ohr bewegen fehen, 
und nenne ihn nur — den Spitz. Und der Pohle 
ſcheint mit der Natur zu grollen, daß fie ihm keine 
Flügel gegeben hat; er iſt ſchnell wie ein Gedanke 
und ich nenne ihn nur — den Vogel. — Aber an 
dieſen allen hänge meine Seele nicht! fuhr er laͤ⸗ 
chelnd fort; die Krone fehlt noch! I 
Und indem brachten zwey Stallknechte einen 
333 kaſtanienbraunen Hengſt, oder vielmehr 
der Hengſt ſie, zum Thore herein geſchleift, daß 
die Kieſelſteine unter feinen Hufen ſeufzten. 
Jericho. Ey was der Donner - denn das 
für eine Beſtie? 
Harras. Ein gebohrner Araber, 55 Ge⸗ 
feral! ich habe ihn von unſerm Großmeiſter in 
Valette, gegen zwey daͤniſche Stuten getauſcht, die 
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an auf ‚Ehre, zw eyhundert Dukaten steten; 
und es reut mich nicht! 

Jericho. Ein wahrer Teufel!“ 

Harras. Das iſt er! aber mich und dieſen 
Teufel trennt nichts als der Tod. Alle Laſter und 
alle Tugenden ſcheinen auf die ſonderbarſte Weiſe 
in dieſer Beſtie vereinigt zu ſeyn; er ſchmeißt und 
beißt; bokt und baͤumt zaber laſſen Sie jenen Wald ans 
brennen, er geht durch! hetzen fie mit ihm in die 
Rordſee; er laßt fie nicht finfen! und ſollt' er ſich 
mit den Zähnen durch die Eißſchollen beiſſen. Und 
in der Flucht — bey meinem Eyd! wie aus der 
Piſtole geſchoſſen! — : 

„Ich muß eilen, fuhr er fort, ſonſt verliert 
er volleuds fein Bischen Geduld. Er nahm Abs 
ſchied. Befehlen Sie noch heute eine Roſe aus mei⸗ 
nem Garten? ſagt' er zur Aurora, und in 30 Mi⸗ 
nuten (ſein Schloß lag zwey Stunden von Wei— 
denburg) din ich damit an ihrem Thore.“ 

Aurora. Ich müßte Sie und ihr Pferd haſſen! 
morgen ſollen Sie und ihre Roſe mir lieb ſeyn; 
aber auf heute verbitte ich fie herzlich. i 

Harras. Ich ebre ‚Ihre Wuͤnſche, wie mei» 
nen Eypd! — 

Er ließ alle ſeine Leute voran, und nahm den 
Araber ſelbſt. Er ſchnob und baͤumte; aber im 
hoͤchſten Bäumen ſchwang Harras ſich auf. „Den 
Windhund bezahl' ich mit tauſend Dukaten, der mich 
einhohlt!“ rief er, und war in zwey Saͤtzen zum 
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Thor hinaus. Der Oberſtallmeiſter und Kammer- | 


herr empfahlen ſich gleichfalls, und tranrend ſchwenk⸗ 


te zulegt der gute Baron ſich auf ſeinen Braunen; 


da wars auf einmahl dem alten Jericho ſo einſam, 
und er dachte wieder an ſeinen Schleicher, der unter 


der Pferder Komödie ganz vergeſſen worden war. Dort 


lehnte er unter einer Schuppe, und ſah einem ar— 
beitenden Maurer zu. Jericho rief, und fragte 
ihn: was er dort habe. „Ich hatte da ſo meine 
Betrachtungen über die Nichtigkeit der Herrlichkei⸗ 
ten der Welt; ſagte er lächelnd; dort haut ihr 
Maurer, aus einer zerbrochenen Statue der Der 
nus, einen Sautrog!“ 


— — 


Neuntes Kapitel. 


2 


Schleicher fängt an ſich zu entwickeln. 


E. ſetzte ſich mit jedem Tage in der Gunſt die⸗ 
ſes Hauſes feſter, und ſpielte bald, unter dem 


Schwalle der glaͤnzenden Höflinge, von denen es 
beynah täglich wimmelte, keine alltägliche Rolle. 
Seine Figur war überhaupt nicht ſchlecht, und 
ſtach jetzt unter dem neuen Rocke, den ihm der 
alte General hatte machen laſſen, mehr hervor; 
ſein ehrliches offnes Geſicht, der feſte Blick, mit 
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dem er jedermann in die Augen ſah, die guten ge⸗ 
funden Urtheile, die er über Dinge füllte, die auf 
ſerhalb der Hemiſphaͤre feines Wiſſens zu liegen 
ſchienen, die edle Freymüthigkeit, mit der er ſich 
ausdrückte, und die Uneigennuͤtzigkeit in allen feinen 
Handlungen, erwarben ihm Achtung, Vertrauen 
und Liebe; und ſeine Fertigkeit in Sprachen, Mu⸗ 
fit und Mahlerey, machten fein Zimmer beynah zum 
Lieblings⸗ Aufenthalte der Aurora. Eine Unterre- 
dung mit dem Doktor Hyro, dem Hausmedikus 

des Grafen, ſetzte ihn vollends ins Licht. Es be⸗ 
traf einige philoſophiſche Materien, beſonders von 
Freyheit und Moralität; von bildlichen Ideen und 
Ideen des reinen Verſtandes — wobey ſelbſt der 
Doktor, ein Mann von tiefen Wiſſeuſchaften, ſtaunte, 
ſo helle Begriffe bey einem ſogenannten Mechanikus 
zu finden; denn er ſah, daß er den Wolf, Leib» 
nitz, Locke und des Cartes, nicht bloß den Nahmen 
nach kannte. Plattner war ja fein Lehrmeiſter ges 
weſen! — Und als es davon, und von den kran— 
ken Augen der Welt überhaupt, auch auf die Frans 
ken Augen des alten Jericho kam, ſprach er mit 
eben der Fertigkeit vom Baue des menſchlichen Aus 
ges, von ſeinen Theilen, von der Brechnung der 
Lichtſtrahlen und vou der Mechanik des Sehens über» 
haupt ꝛc. als wenn er in feinem Leben Augen zu 
Duzenden gemacht haͤtte; daß Jericho ſeine Worte 
ſo begierig verſchlang, wie ein ee Kater 
eine Familie Manfe. 
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Von der Seite kannte ihn Jericho noch nicht; 


er hatte ihn wohl fuͤr einen geſcheiden Kopf gehalten; 


aber: „was Teufel! Mate er, da Ach der Dokter 


empfohlen hatte, Schleicher, ich glaube gar Sie 
haben ſtudirt?“ — 

Schleicher. Leider, Herr Graf! Sie brin⸗ 
gen mich hier auf eine Epoche meines Lebens, an 


die ich mich nie ohne Trauren und We erin _ 


nern kaun. 

Jerich o. Kurios! und das ſagen Sie wirk⸗ 
lich mit ſo einem herzlichen Seufzer, als waͤrs 
der duͤmmſte Streich, den Sie in ihrem Leben gemacht 
haͤtten; nein, nein! nur Schade freylich, daß fie 
nicht in Ihrem rechten Fache ſind; aber das wollen 
wir fchon überlegen, und ich werde Sie ſodann ger 
wiß auf den Platz bringen, wo man Sie kennen ler⸗ 
nen ſoll. 1 

Schleicher. O, in allen Fächern, wo Sie 


mich vielleicht glücklich zu machen denken koͤnnten, 


war ich ſchon in meinem drepßigſten Jahre verun⸗ 


glückt! und iſt irgend eine Gnade, um die ich Sie 


bitten darf, fo iſt es diefe: uͤberlaſſen Sie mich mir 
ſelbſt! denn ich nutze nichts fuͤr die Welt, ſobald 
ich mich mit was anderm als mit n e 
tigen ſoll. 

Jericho. Aber, zum Donner! Da bleiben 
ja Talente vergraben, die auf jeden Fall nuͤtzen 
koͤnnen? 


Schle i⸗ 


Schleicher. Wenn ich mir nun aber zu 
behaupten getrane: daß man juſt Leute mit ſolchen 
Talenten, wie der Herr General die Gnade haben 
an mir zu finden, nicht haben mag? 

Jeriche. Das möge’ ich hoͤren! 
Schleicher. Man will Menſchen haben, 
die handeln und nicht denken, leiden und nicht 
ſchreyen, ſehn und nicht urtheilen, gehorchen und 
nicht fragen: warum? glauben und nicht überzeugt 
ſeyn wollen; kurz, Herr Graf! Maſchinen wollen 
fie haben; und (laͤchelnd) ich mache Maſchinen, 
aber der große Werkmeiſter machte gewiß keine! 
verſteht ſich, zu denen er ſagte: geht, und ſeyd 
Herrn der Erde! 

Jericho. Aber, zum Teufel! das ſollt auch 
einen ſchoͤnen Spektakel geben, wenn, zum Beyſpiel, 
meine Regimenter fragen dürften, wenn ich ſie 
rechts um machen laſſe? wenn ich fie defiliren laſſe: 
warum ich ſte nicht gerade ausmarſchiren laſſe? 
oder jeder nach feinem Gutduͤnken, oder ſonſtigen 
Einfalle, marſchiren wollte? 

Schleicher. Verzeihen Sie, Herr Graf! 
ich denke mir Regimenter Soldaten als einen einzi— 
gen Koͤrper, deſſen Seele der kommandirende Ge— 
neral iſt; dieſer hat Rechenſchaft von dem ihm un⸗ 
tergeordneten Koͤrper und ſeinen Bewegungen zu 
geben, wie jeder einzelne Menſch von dem ſeinigen! 

Erasm. Schl. . Thl. E 
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und ich bin uͤberzeugt, Herr General! wenn der 
Koͤnig, oder Ihr ſonſtiger Vorgeſetzter Sie fragt: 
warum haſt du deine Regimenter ſo und nicht an⸗ 
ders geſtellt? und fie fo und nicht anders ihre Be 
wegungen machen laſſen? fo werden gewiß Ihre 
Urſachen die letzten Worte der Frage verſchlingen, 
die, nach Ihrer Uiberzeugung, die beßten waren. 
Jericho. Natürlich! das hieß ich fonft ohne 
Kopf gehandelt! a 
Schleicher. Vater Salomo ſprach keine 
größre Wahrheit, als diefe: der Körper iſt Ma- 
ſchine! aber die Seele nie! denn in ihr liegt das 
Vermoͤgen zu vergleichen, zu ſchließen, und nach 
Gründen zu handeln. Aus Körper und Seele nun 
beſteht aber der Meuſch; iſt es gewiß daß die Koͤr⸗ 
per den Seelen untergeordnet ſeyn müſſen, und 
vom großen Werkmeiſter ihnen wirklich, nach al⸗ 
ler Zuſammenſtimmung feiner Endzwecke, unter» 
geordnet waren; ſo kann und ſollte auch der 
Menſch, einzeln und in feinem Verhaͤltniſſe mit 
der übrigen Welt, nie Maſchine ſeyn! — Aber 
ich kehre zum ohne Kopf handeln zuruck; und 
da, da liegts eben! das iſt die Urſache, wo nicht 
gar eine noch ſchlechtere, naͤhmlich Bosheit, warum 
immer die größern Menſchen die kleinern fo gern 
zu Maſchinen machen moͤgten! denn das find die 
beßten Schaafe in der Herrde, die nicht me 
wenn fie geſcheren werden. f 
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Jericho. Da haben fie recht! bey meiner 
Seele, recht! fo die Drahtpuppen, meinen fie, | 
Speichellecker, Fuchsſchwaͤnzer und Jaherrns, die, 
wenn die Großen die Magens uͤberladen haben, 
frieren, und ſprechen: es iſt kalt drauſſen! mit tie⸗ 
fen Buͤcklingen, und unterthaͤnigen Pinſeleyn, hin- 
zu ſetzen: hu, grimmig kalt! wenn gleich uns auf 
den Ererzierpläßen, und dem Bauer in feinem Wein, 
berge, Sonne und Arbeit mehr Schweiß aus dem 
Leibe preßt, als Soldat und Bauer in acht Tagen 
Bier bezahlen kann; da fie eigentlich ſagen ſollten: 
nein! es iſt nicht kalt! Ew. haben den Magen über- 
laden! wenn ſie ſich nicht fuͤr dem finſtern Geſicht 
fuͤrchteten. Nicht wahr, ſo meinen ſies? — Aber 
— das ſind nun ein mahl Dummereyen, die wir 
beyde nicht anders machen werden; erzaͤhlen ſie 
mir lieber wie ihr Studium ablief, eh was es 
eigentlich war? 

Schleicher. Sheofogie. Mein Vater, ein 
ehrlicher Handelsmann, beſtimmte mich von Jugend 
auf dazu. Ich kannte keinen Vorzug den eine Wiſ— 
ſenſchaft vor der andern haben koͤnnte, und lernte 
mein theologiſches A. B. C. mit der groͤßten Ge⸗ 
duld, allein ſchon im A. B. ab, gerieth ich ins 
Stocken. Ich fragte meinen Lehrer zu viel, und 
mit meinem angebohrnen Feuer, daß er endlich une 
geduldig wurde, und mir einſt, da es mir damahls 
unglaublich vorkam, daß Bileams Eſel ſollte gere— 
det haben, mit wn demonſtrirte! daß 55 
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es glauben muͤſſe, weil es in der Bibel ſtede. Ich 
ſage: damahls kam mirs unglaublich vor, denn ich 
war ein Knabe; nach der Zeit wobl, hab' ich ein⸗ 
ſehn lernen, daß mancher Eſel oft mehr ſpricht als 
der geſcheideſte Mann, und meinem Lehrer in der 
Erde noch ſeine Ohrfeige vergeben, und meine Un⸗ 
gezogenheit abgebethen. Nach und nach verlernt' 


ich das Fragen; denn mir ging ſelbſt ein Licht auf. 


Auf Schulen ließ ich keinen meiner Mitſchüler mir 
vor, und Mathematik war ſchon damabls mein 
Liebling, weil in ihr alles unwiderſprechlich bewie⸗ 
fen wird; aber je näher die Zeit der akademiſchen 
Jahre heran ruͤckte, je durſtiger wurde meine Sees 
le nach einer vollkommenen Weltweisheit, von der 
mir hie und da ein mir noch unbegreiflicher Strahl, 


aus den alten Griechen und Römern, entgegenflamm- 


te. Sie kam, die gluͤckliche Zeit! nach der ich mich 
mehr geſehnt hatte als mancher Braͤutigam, am 
Ende der Brautnacht, nach der andern; die Zeit, da 
ich in Leipzig den Mann hoͤrte, der über die ganze 
wirkliche und methaphiſiſche Welt, und über mich 
ſelbſt, ein ganz neues Licht goß, daß es wie Schla> 
cken von meinen Augen fiel; und die Theologie, 
die ich nun nach und nach mit den philoſophiſchen 
Wiſſenſchaften verband, wurde mir, aus dem Mun⸗ 
de des herrlichſten Mannes, den ich in dieſem Fa⸗ 
che kenne, fo anmuthig und leicht, daß ich mich, 
nach kaum drey Jahren, einen gemachten Mann 
dünkte. Ich kehrte in mein Vaterland zurüd, das 


| 69 
freplich gegen das ſchöne eultivirte Sachſen infam 
abſtach, und mir anfangs gar nicht wieder ſchme— 
cken wollte; aber, es mußte ſeyn! und mein Wi⸗ 
derſtreber lag bald unter mir überwunden, Ich prer 
digte mit Beyfall, man ſtaunte mich an, und — 
Bileams Eſel war vergeſſen! aber — 

Jericho. Haha! ich merks ſchon, das aber; 
da machte der junge Herr ſo einen gewiſſen dummen 
Streich, nicht ſo? 0 

Schleicher. Bitt' um Vergebung, gnädi⸗ 
ger Herr! das nicht; ſondern meine ganze Philo— 
ſophie war ein dummer Streich. Aber Sie werden 
wohl ungeduldig? und 0 bin noch nicht halb ges 
gen das Ende. 

Jericho. Nein, nein, Schleicher! (er ſieht 
nach der Uhr) Q, wir haben noch eine gute halbe 
Stunde Zeit! und ſo was kann mir ordentlich Spaß 
machen; alſo! das aber? 

Schleicher. War das unerwartetſte das 
mir in meinem Leben aufgeſtoßen. Um in einem 
kleinen Staͤdtchen als Diakonus aufzutreten, ſollte 
ich mich eraminiren laſſen. Mir fiel es nicht ein 
mich etwan zu dieſem Examen vorzubereiten: behüuͤ— 
the der Himmel! Einige gute Freunde zwar, die 
mich und meine Examinatores beſſer kennen mogten 
als ich, riethen mir: mich mit 5. . ts Tabellen, 
und dieſer und jener bekannt zu machen; aber das war 
mir zum Lachen. Mit der groͤßten Freudigkeit und 
Nuhe ſtellte ich mich, in meine Tugend und in den 
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auf diefe Stunde mit 16 Gr. bezahlten Mantel ge- 
huͤllt, denen hochwuͤrdigen Waͤchtern in Zion ger 
genüber, und erwartete ihre Fragen mit Ungeduld. 
Griechiſch floß von meiner Zunge wie Waſſer, und 
ich merkte daß ich ſchon Neid unter meinen Conſor— 
ten erweckte; als mir auf einmahl der zweyte Exa⸗ 
minator die unerwartete ſchreckliche Frage entgegen 


donnerte: wie viel find fombolifhe Bucher! — 
Das hatte ich wirklich vergeſſen, und — da ſtand 


denn der wohlweiſe Kandidat, und ſtaunte die Waͤch⸗ 
ter in Zion an, mehr aber nach ſtaunten die übrigen 
Aſſeſſores, die mich bis jetzt fuͤr ein wahres Me⸗ 
teor in der Gottesgelahrtheit gehalten haben mogten, 
mich an, da ich auf einmahl ſo ſtill wurde. Die⸗ 
fee Fehler wär vielleicht noch zu bedecken geweſen, 
aber meine Anfrichtigkeit machte das Ungluͤck voll⸗ 
kommen; denn ich ſagte frey heraus: daß ich es 

koͤnne aus der Acht gelaſſen haben; „plane neſeitl, 
rief der eine, ſpoͤttiſch lachend: „kein Grundbegriff 
der chriſtlichen Religion ſey? brummte der andre, 
und er muß doch darüber ſchwoͤren; daß er nichts 
lehren, was nicht damit uͤbereinſtimmt, und ſelbſt 
nicht glauben und für wahr halten will, als was 
darinnen zu glauben und für wahr zu halten an— 
befohlen iſt?“ — „Auch die Geſchichte von Bi— 
leams Eſel?“ — rief ich laͤchelnd; denn die ſtand 
mir in dem Augenblicke ſo hell vor meiner Seele, 
wie einſt die rothen Flecken von den Ohrfeigen mei⸗ 
nes Lehrers auf meinem Backen, mit denen er mir 
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ihre Glaubwuͤrdigkeit demonſtriren wollen. Das 
blies nun vollends Laͤrm unter ihnen! dus wurde 
mir für eine unerhoͤrte Frechheit ausgelegt, und ich 
förmlich abgewieſen' 

Jericho. Das war aber auch infam ſptzig 
gefragt! und nun? — 

Schleicher. Je nun, ich zuckte die Ach⸗ 
ſel, neigte mich, und ging davon. Sie koͤnnen 
glauben daß dieſer Streich in mrinem Vaterlande, 


wo man mich noch vor einigen Tagen fuͤr ein lumen 


mundi gehalten, und eine alte Muhme von mir 
ſchon die bitterſten Freudenthraͤnen über mich ver— 
goſſen ‚ indem ſie mich ſchon (berſteht ſich: im Trau⸗ 
me) als Superintendent geſehen hatte, ſchreckliches 


Aufſehen machte; daß die wohlweiſen ehrenfeften / 


Herrn des Raths mich bereits zum Soldaten aus: 
gezeichnet hatten, und die Gaſſenjungen mit Fingern 
auf mich zeigten; aber das alles beugte meinen 
Muth noch lange nicht! ich pakte in aller Stille 
meinen Koffer, wanderte wieder nach meinem ſchöͤ⸗ 
nen Sachſen, wo mirs einſt ſo wohl gegangen war, 
und ſtudirte zu Wittenberg die Rechte. 

Jericho. Das macht' er klug! — 

Schleicher. Wohl! aber ich fand bald, 
daß auch in den Rechten leider noch allzuviel Zwey— 
felhaftes und Widerſprechendes ſey, wo die Billig: 
keit ſchweigen, und der geſunde Menſchenverſtand 
ſtaunen muß, und mir eckelte bald auch dafür. 
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Wovon lebt groͤßtentheils der Aoͤvokat? von unbe⸗ 
ſtimmten Rechtsfaͤllen! Wie iſts möglich, daß zwey 
Parteyen zugleich recht und zugleich nicht. recht ha⸗ 
ben koͤnnen? und doch verſichern oft die Sachwal⸗ 
ter das erſte beyden Parteyen, und das andre weiſt 
ſich nach Gelegenheit aus; und mit Staunen muß 
ichs bekennen: daß unſre Rechte fo, dunkel und 
zweydeutig ſprechen, daß beyde Parteyen ganz 
fuͤglich Recht haben köunen, und alſo das wirk⸗ 
liche Necht bloß auf der geſchickten Darſtellung 
des einen, oder der Unwiſſenheit oder Nachläßig⸗ 
keit des andern Anwalds beruht. Ein Ungluͤck, 
das einem meiner Freunde zuſtieß, machte michs 
endlich ganz ſatt. Es war einer der eh rlichſten recht⸗ 


ſchaffenſten Maͤnner die ich kannte, und ‚Rand. eben 


im Begriff die Adjunktur eines Civilbeamten zu er» 
halten, und feine Tochter ein gutes vortreffliches 
Mädchen, zu heirathen. Indem ſchon der Tag ſei⸗ 
ner Einweiſung beſtimmt war, kam einem Kauf⸗ 
manne von ſeiner Schreibſtube eine goldne Ubr weg; 
Anſelm, ſo hieß mein Freund, war au eben dem 
Abende noch ſpaͤt in der Schreibſtube des Kauf- 
manus geweſen, und hatte, da er den Tag darauf 
verreiſen wolleu, noch einige Rechnungen bezahlt; 
der Verdacht fiel alſo auf ihn, es wurde bey der 
Juſtiz angebracht, und mein Freund kam in der 
größten Verlegenheit zurück, um mir ſeine Ver⸗ 
theidigung zu übertragen. Ich ſuchte ſeine Un⸗ 


ſchuld mit den lebhafteſten Farben zu ſchildern; 
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| aber das Necht mußte natürlich feinen Schnecken⸗ 
gang behalten, und daruͤber verſtrich beynah Jahr 
und Tag. Das gute Mädchen verfiel über den 
Schreck in ein hitziges Fieber, und ſtarb; der 
Dienſt wurde anderweits vergeben, und Anſelm, 
der arme Anſelm! der indeß Dienſt, Maͤdchen und 
Ehre darum verloren hatte, bekam keine Entfchäs 
digung, obgleich mittlerweile ſogar der wahre Dieb 
entdeckt worden, ſondern mußte noch uͤberdieß die 
deß halb kaußirten Unkoſten bezahlen. Gram und 
Aergerniß zogen ihm die Auszehrung zu, und er 
überlebte das Deciſum kein Jahr. | 
Je rich o. Das wär ja was Verfluchtes! ich 
babe mich in meinem Leben um ſolche Sachen nicht 
befümmert ; ; aber wenn ich nun meine Unfchuld bes 
ſchwoͤren kann, und wirklich beſchwoͤre, mut ich 
dann auch die Koften bezahlen? | 
Schleicher. Natuͤrlich! eben dieſes war 
der Fall. So wollens die Rechte. Doch es gibt 
weit ‚größere Dinge, wobey einem die Haare zu 
Berge ſtehn moͤgten. Zwey Eide einander entgegen⸗ 
geſetzt; muß da nicht einer einen Meineid thun? 
Mir ſchaudert wenn ich daran denke. Auch von 
den Rechten riß ich mich alſo los, wanderte zum 
drittenmahle in mein liebes Sachſen, und überließ 
mich nun, da mir indeß durch den Tod einer Muh⸗ 
me einige hundert baares Geld zugefallen waren, 
ganz meiner Lieblingsneigung zur Mathematif und 
Mahlerey. Ich koͤnnte groß thun, Herr Graf! 
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und Ihnen Stücke neunen, die unter der N | 
des vortrefflichen Defers, von meiner Hand gezeich- 
net, mir den Beyfall der Kenner erwarben, und 
mich hätten ſtolz machen Fönnen ; aber das war nie 
meine Sache. Einige fehlgeſchlagene Hoffnungen 
brachten mich endlich dahin, daß ich vor drey Jah⸗ 
ren mein geliebtes Leipzig, und kurz darauf ganz 
Teutſchland verließ. Ich übergäb meiner Mutter, 
die freylich, nach meines Vaters Tode, ruhig bey 
mir einſt den ihrigen zu erwarten gedachte, und 
über meinen Entſchluß untröͤſtlich war, das von 
meiner Muhme geerbte Haus nebſt noch einigen 
kleinen Kapitalen, zu ihrem nothdürftigen Unter- 
halte, und richtete, mit kaum fünfzig Thalern in 
der Taſche, meine erſte Ausflucht nach England. 
Hier litt ich das erſtemahl in meinem Leben Noth, 
und mußte, um nicht hungern oder betteln zu muͤſ⸗ 
ſen, mich zu Arbeiten entſchlieſſen, von denen ich 
mir nie hatte traͤumen laſſen; bis ich endlich der 
kannt wurde. Der Stern des Gluͤcks glänzte mir 
nun auf einmahl. Ich baute, unter Protektion und 
auf Empfehlung des Lord Willers, einige koͤnigli⸗ 
che Waſſerkunſte und anderes Maſchinenwerk zu 
Windſor, das vielleicht feines Gleichen ſucht, nahm 
alle meine Kraͤfte zuſammen um Epoche zu ma⸗ 
chen, und man ſtaunte den Teutſchen an; baute 
dann in den Bergwerken Maſchinen, die, ohne die 
mindeſten Unkoſten, ſelbſt vom Feuer in den Schmelz 
huͤtten getrieben werden; und man vergoͤtterte mich. 
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Aber diefe edle Ration iſt zu ſtolz, als daß fie ci» 
nen fremden Kuͤnſtler ſollte aufkommen laſſen; das 
er fuhr auch ich. Ich ſollte nur ſagen: daß es nicht 
meine Erfindung „ſondern die Geburt des erlauch⸗ 
ten Gehirns eines gewiſſen Halblords ſey, den ſein 
unbezweifelter Vater gern aus dem Dunkel feines 
umnebelten Verſtandes ins Licht geſetzt wiſſen woll— 
te, und ſogleich als Baumeiſter, mit ſehr gutem Ge— 
halt, angeſtellt werden; dieſen engliſchen Scharffinn 
konnt' aber mein teutſcher Magen nicht verdauen, 
und ich ſagte es von nun an nur deſto lauter. Ich 
wurde alfo mit lumpigen hundert Pfund abgelohnr, 
nahm meinen Stab und wanderte, durch Dänne- 
mark und Schweden, nach Rußland. Dort trug 
ich, wie Sie wiſſen, kaum meine ganzen Knochen 
davon, und nun denke ich, über Wien, einen Zug 
nach Italien zu machen. i 
Jericho. Doch fo geſchwind nicht? und ſollts 
denn hier teine Leimruthe geben, auf der du Fluͤcht— 
ling kleben bliebſt? Alleweile fällt mir was ein! — 
Aber, hoͤre, wenn du gelogen haſt! 
Schleicher. Je das iſt ja eben mein Feh— 
ler! das iſt das Queckſilber, das mich unftät und 
fluͤchtig unterm lieben heiligen keuſchen Monde um⸗ 
her treibt, und mich unnütz für die ganze unkoͤr⸗ 
perliche Welt macht? 
Jericho. Biſt du toll! Mir gerade unters 
Geſicht zu ſagen, daß er mein Ohr mit Winde gm 
kizelt hat. | 
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Schleicher. Lüsen und heucheln find Ge 
ſchwiſterkind. Wenn ich haͤtte heucheln koͤnnen, fo 
wär ich Diakonus in ***, und wenn ich haͤtte luͤe 
gen mögen, Banmeifter bey den koͤuiglichen Zinn⸗ 
bergwerken in England! Und was Haͤnsgen nicht 
lernte, ler t nun Hans auch nicht. 

Jericho. Das klang anders! und ſo bore 
denn meinen Vorſchlag. In Sommerſett ſind ſie 
wohl ſchon feit zwanzig Jahren mit den Waſſerkuͤn⸗ 
ſten in Verlegenheit; das Waſſer muß alles aus 
dem Illinger Thale durch Roͤhren binaufgeführt wer ⸗ 
den, die jährlich einen ſchoͤnen Thaler Geld ko⸗ 
ſten, und iſt doch immer in keinen Brunnen kein 
guter Tropfen Waſſer; beſonders der Schloßbrun⸗ 
nen, der doch eigentlich gar herrliches Waſſer hat, 
iſt ſeit einiger Zeit beynahe ganz unbrauchbar. Reue 
te doch bey Gelegenheit hinauf, beſieh dir die Ge⸗ 
legenheit, und uͤberlegs; wenn du glaubſt es in 
vollkommen guten Stand ſetzen zu konnen, fo will 
ich dich zu dieſem Baue vorſchlagen. Es iſt Geld 
dabey zu verdienen, und Ehre; denn die ganze 
Stadt und der Hof ſelbſt leidet darunter. 

Schleicher. Ich verehre Ihre gnaͤdigen Abe 
ſichten, Herr Graf, und werde morgen hinauf reus 
ten; aber ich wollte wetten: darunter ſteckt was! 
Sollte denn in ganz Sommerſett, in dieſem durch 
alle vier Welttheile, als eine Pflanzſchule der Küne 
fie und Wiſſenſchaften, verrufnen Lande, kein Kopf 
ſeyn, der dieſe Kleinigkeit begeifien! ft einen 


* 


Bau für ein Jahrhundert zu befeſtigen? aber dar« 
unter ſteckt was! da gibts gewiß dom unterſten 


Roͤhrmeiſter bis zum Oberſten des Bauweſens eine 


jährliche Zwickmuͤhle; und wenn man ihnen nun 
die ſe verziehn wollte? 

Jericho. Du kannſt recht haben, denn mit 
den Springbrunnens ) auf dem Luſtſchloſſe Alle— 
gro gehts eben ſo; es iſt eine ewige Flickerey, 
und der Fürft hat doch feine einzige Freude daran. 
Beſieh dir ſie auch, und ſag mir deine Meinung; 
ich will dann ſchon den Fürflen einmahl dran krie⸗ 
gen, wenn wir allein ſind, und es ihm gerade von 
der Leber weg ſagen; dann moͤgen ſies haben! | 

Schleicher. Und ich bin dann die Scheibe 
nach der alle Pfeile fliegen? das Volksmährchen, 
das jede Zunge begeifert? der Stein des Anſtoſſes, 
den jeder Hund bepißt? Aber das thut nichts, 
Herr Graf, ich bitte recht herzlich darum! geſehn 
oder nicht geſehn; ich mache es! aufs Wort, ich 
mache es! und wenn auch weiter nichts dabey zu 
gewinnen waͤr als bloß der Spaß. Denn das iſt ſo 
eigentlich meine Lieblingslaune: mich von ſeichten 
Koͤpfen befeindet, und von Kennern gekannt zu ſehn. 

Jericho. Was das nun gleich ſich ereifert, 
uͤber Dinge, von denen es ſo wenig urtheilen kann, 
als vom Huͤhnchen im ungelegten Ey! Laß ſie 


9 Haft du die Epringbrunnens nicht geſehn? Frembz 
ling! — Wiſche dir den Schlaf aus den Augen, 
und ſiehe! — 
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Fnurreu! für dem Beiſſen wird dich die Kunſt be⸗ 
wahren; und die kluͤgſten ſchlagen gewiß in aller 
Stille Schnippchen in die Taſchen, und denken: 
's Fett haben wir doch herunter von der Brühe! — 
Schleicher. O, ich muͤßte, aus dem was 
ich in den wenig Wochen bey Ihnen geſehn und 
gehoͤrt habe, den Sommerſetter Ton nicht haben 
kennen lernen, wenn ich glauben ſollte, daß fie 
es beym Schnippchenſchlagen wuͤrden bewenden 
laſſen! Aber das thut nichts! Die Gelaſſenheit ſoll 
Ihnen gefallen, Herr Graf! mit der ich ihnen 
antworten werde, wenn fie mich druͤcken; wie ich 
ihnen fo kalt und teutſch in die Augen ſehn, und 
keine Mine verzucken werde, indeß der Gift über 
meine Wahrheiten ihnen das Herz abdruͤcken mögte. 
O, ich moͤchte ſie mahlen, die Geſichter! denn 
nach allen Umſtaͤnden iſts gefliſſene Sudeley der 
Gaunerſeelen, und gebrandmarkte Kunſt; und wo 
dieſer mein Auge, ſo zum allgemeinen Spektakel, 
Schandſaͤulen, Denkmaͤhler der Schwäche der 
Köpfe und Maliſe der Herzen aufſtellen ſieht, da 
geräth die Zunge in konvulſiviſche Bewegungen, 
die auch das glaͤnzendſte Jutereſſe nicht zu ſtillen 
- vermag. ä 
Jericho. Das merk ich ſchon jetzt! aber 
heute ſoll ſie dir mein neuer Burgunder ſtillen, | 
oder ihrem Strome wenigſtens eine andre Richtung 
geben. 
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Coralli kam und meldete die Baroneß und 

den Baron Atlas. 
Jaoericho. 'S muß mir lieb ſeyn! (zu Schlei— 
chern, nachdem ſich Coralli entfernt) heute mußt 
du eine andre Rolle ſpielen, wenn du Glück ma— 
chen willſt. Ernſt iſt Konterband, und Verſtand 
Perlen für die Saͤu. Es wurmt mir allemaht, 
wenn ich eins aus dieſer noblen Raſſe ſeh, die das 
ſchoͤne Vermoͤgen meiner ſeligen Schweſter ſo ſorg— 
los verlüdert, und ſich täglich mit mehr Eifer zum 
Bettelngehn qualifiziert. Der Vater war ein ganz 
guter Junge, nur hatte er den dummen Einfall: 
das größte Haus im Lande machen zu wollen; und 
war ein herzlich ſchlechter Rechenmeiſter. Sie ſtar⸗ 
ben beyde juſt zu rechter Zeit, da die Bilance 
vielleicht kaum noch auf einen leichten Dukaten be- 
ruhte, und hinterließen doch noch ſo viel, daß die 
beyden Kinder in der Welt honett hätten fortkom— 
men koͤnnen, wenn ſte ſich hätten einſchraͤnken ler— 
nen wollen: aber daran war nicht zu denken! Im 
großen Tone erzogen, ſuchten fie auf die laͤcher⸗ 
lichſte Art das Haus fortzufuͤhren, und brachtens 
alſo bald dahin, daß die Gläubiger Scurm liefen. 
Es war nichts zu retten als das elende Heft 
Amſelek, das ihnen hoͤchſtens funfbundert Gulden 
eintraͤgt; die verludert der junge Sauſewind, und 
das Maͤdchen (zuckt die Achſel) naͤhrt ſich ſo gut 
ſie kaun. Um beyde iſts ewig Schade! Carl koͤnnt's 
erſte Genie im Lande ſeyn, wenn das verfluchte 
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Spiel und der fatale Hang zum Herumſchwärmen 
ihn nicht verderbt hätte, und das Maͤdchen labo⸗ 
rirte ſchon in ihrem zehnten Jahre an der Liebe. 

Schleicher. Das kann ihr Auge nicht 
leugnen! ein wahres Alexanderauge. Ich glaube | 
fie weint, wann ein artiger Junker flirbt, bloß | 
darum, weil fie ihn nicht noch erobern koͤnnen. 

Jericho. Du keunnſt fie ſchon ziemlich vom 
Grund' aus, wie ich hoͤre; laͤufſt wohl gar ſchon | 
auf der Wildbahn vor ihrem Triumphwagen ? — 

Schleicher. O, ſo eine Maͤhre, wie ich, 
würde zu den ſtolzen Hengſten infam abſtechen! 
Ich habe ſie bloß einigemahl geſehn, wenn ich mit 
dem Coralli drüben auf der Jagd war. 

Jericho. Ich haͤtts denken koͤnnen, daß fo 
ein guter Finder fo ein bübfches Mädchen nicht 
würde haben ſtecken laſſen! Du kannſt alſo gehn 
und deine Kur machen; ich will indeß hoͤren was 
Horſt heute Troͤſtliches mitgebracht hat. Schicke 
mir ihn herauf, and ſag der Aurora: ich ſey heute 
bey Laune; ſte habe alſo nicht Urſache wegen mei⸗ 
ner Galle in Verlegenheit zu ſeyn wenn der Baron 
braußt, und manche falfhausgemünzte Wahrheit 
über die Klinge feines großen Meſſers ſpringen muß. 

(Beyde , nach verſchiedenen Seiten, ab.) 
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Zehntes Kapitel. 


ps INK, befindet ſich 3 
Ene jovialiſcher Tag! Antonie,, die Baronef At⸗ 


las, ſchien ganz dazu geſchaffen, die Menfhen Liebe 
und Freude fuͤhlen zu lehren, und niemanden Faurig 


und unzufrieden von ſich zu laſſen. Ihr ganzes 


Weſen war gluͤhende Liebe und überſtroͤmende 
Freude. Wer aus dieſem Quell ſchoͤpfte, konnte 
leicht die Welt um ſich her vergeſſen, wo man bey⸗ 
des oft ſo muͤhſam aus Zwang, Kabale, Thorheit, 
Falſchheit, und all den Schaaren von Menſchen⸗ 


elend, herausſuchen muß, wie aus Schlacken das 


Silber, Sie war keine Juno, und doch beugte ſich 
vor ihr die größte Hälfte der Kniee der Slerblichen; 
fie war keine Kleopatra, und doch ſchien viel dazu zu ge⸗ 
hoͤren: an ihrer Seite Antonius zu ſeyn. Sie war kei⸗ 
ne Virginia; und doch hatten Legionen um fie die 
Schwerter gezuͤckt. Nie war Wahl und Sieg zwei— 


felhaft als wenn man fie neben der Aurora ſah. 
Zweifelhaft; aber nur auf Augenblicke, Aurora 


ſiegte, ohne es zu wollen und zu wiſſen, in der 
Erasın. Schl. 1. Thl. $ 
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Stille; aber deſto ſichrer. Antonie mit Geräuſch; 
und wo lebte der Mann, den das Rauſchende nicht 
bald ſaͤttige? „Wenn Aurora, mit ihrem unſchul⸗ 
digen hellblauen Auge, unter den dunkelbraunen 
Locken ihrer ruhigen Stirn hervor, einen anſah; 
wie wars einem da ſo ganz anders, als wenn An⸗ 
toniens Flammenauge den feſteſten Blick des Gegners 
verſchlang? Wenn Auroras griechiſcher Nacken 
ſich wand, und die dicke braune Locke über den 
blendend weiſſen Hals herab floß, und ungern auf 
dem milchflornen Buſentuche zu raſten ſchien; wie 
wars einem da ſo anders, als wenn Antoniens blon⸗ 
de Locken flogen wie die Wellen der ungeftümen 
See, und wilde Gluht jede ihrer Muſkeln zu ſpan⸗ 
nen ſchien? Wenn Aurora mir die Hand druͤckte, 
da hätt' ich knien und fie anbethen mögen; denn 
in dieſem Drucke lag uͤberſchwengliche Güte des 
Herzens, und im Blicke, der dieſen Druck beglei⸗ 
tete, gewiß allemahl der Wunſch: ſey gluͤcklich! 
Drückte ſie mir Antonie — das Feuer iſt nur zu 
fühlen, aber nicht zu beſchreiben, das da mir durch 
Mark und Bein drang. Hier iſt Menfhenglüd ! 
ſchien ſie zu ſagen. Alle ihre Reize in der vollſten 
Reife, voll alle ihre Pulſe, und ihr Auge die Son⸗ 
ne im Mittage — man brannte, und ſehnte ſich 
nach Schatten. Aurora und Antonie waren un⸗ 
terſchieden, wie Theorie und Praxis. Aurora ſchoͤn 
und beſcheiden wie die Roſe; ſchwelgend Antonie 
mit balſamiſchem Dufte, ſich ihrer Reize bewußt, 
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jene dunkelrothe Nelke, die jeden ſtaunenden Wan⸗ 
drer zu fragen ſcheint: warum brichſt du mich 
nicht?“ — 

So erklaͤrte ſich einſt Schleicher über. dieſe bey⸗ 
den Schoͤnheiten. Aber jetzt ſitzt er mit dieſer An⸗ 
tonie allein am Klaviere. Er ſollte ihr akkompag⸗ 
niren, aber es wollt' ihm heute gar nicht von der 
Fauſt gehn. „Ich müßte meine Augen jetzt nicht 
beſſer brauchen können, als dieſe Dintenklekſe da 
anzugaffen!“ ſagte er, warf die Geige weg, und 
feste ſich ihr gegenüber in einen Armſtuhl. Sie 
lachte, und ſpielte fort. Er bath ſie zu ſingen und 
fie ſang: 1028 8 Ar 


Ich bin zufrieden mit der Welt, 
. Allein ſie nicht mit mir; 
i Doch was an mir ihr nicht gefällt , 
1 O, ſagt was hilft es ihr? 


Daß ich nicht ihre Puppe bin, 

2 Mit der fie ſpielen kann; 
Was geht mich denn der Eigenſinn 
Der großen Kinder an? 


1 


Daß ich um keine Krone mag 

Dein Sklav, Kabale, ſeyn, f 
und nie mich kann beym Hochgelag' 
Erpreß ter Schaͤtze freun; 
f F 
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Und ich nur liebe wen ich will, 


Nicht wen ich lieben ſoll; 
Macht in der Moraliſten Gr’, 
7 ann voll. 4 


O, Mann! was geht mich deine Gicht 
Und Milzbeſchwerung an? 


Was, daß dein kranker Magen nicht 


e re verdauen kaun? Lat 
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Ich ſübte meiner Fugeäd Kraft, 


Hab bell' und warmes Blut! . 
Und, wem gebührt die Rechenſchaft? 
8 ie he are aM. 
„II MID % 
Dein 18 die Suren dieſer Welt; 
Mein iſt ihr Spiritus u 
Indeß ein Traum den Kopf dir ſch welt, 
Iſt n mein ſchon der sus j 


Mein Ang it immer noch ſo blau, 


Das, wie du ſprichſt, verführt; 
Auch haft du nicht ein Haͤrchen grau 
Mir Bi were 


Kommt, finſtre Maͤnner feht ai an, 
Ihr ſeht der Freude Bud; 

Wer dann mich noch verdammen kann; 
Und geht und wieder grillt; > 


Den hieß im Traume die Natur 

Aus ſeinem Nichtſe gehn, 

Um auf der ſchoͤnen Erde nur 
Als Figurant zu e 


» Ein Leben ne Liebe, war 
Elender als der Tod; 
Rur hat mit dieſem Unkenheer 
Man immer feine Roth. 


Horch! wie die ganze Kaffe ſchreit: 
„Haſt ſchon zu viel geliebt!“ — 
Gerät Obs wohl in Gottes n 
1 nee er 99 
Schleicher hatte ſie noch nie ſo Hag ſingen hoͤren; 
denn ihre glühenden Wangen und funkelnden Augen 


ſtimmten ganz zum Geſange der Freude. Sie war 


mit ihrem Bruder zu Pferde gekommen, und der 
Tag war ſehr warm; Schleicher auch. Aurora 
ſpielt' und ſang im Grunde weit ſchoͤner; aber 
Schleichern war nie ſo dabey geweſen, wie ibm 
jetzt war; denn er wußte zu unterſcheiden. „Es 
iſt mir aber auch entſetzlich heiß!“ rief Antonie, und 
machte ſich leicht; Schleichern wurde noch wärmer. 
Antonie ſprang auf; Schleicher auch. Antonie riß 
einige Mufifalien vom Klaviere, und wollte ſie 
aufheben; Schleicher auch. Antonie brieb am Stuhle, 
der Himmel weiß womit, haͤngen, wollte fallen, 
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und that einen Schrey; Schleicher nicht. Er wen⸗ 
dete ſich, und — ſie lag in ſeinen Armen. Wie 
nun ſo ein erhitztes Maͤdchen da liegt! Sie war 
erſchrocken, ihr Herz pochte, beynah hoͤrbar, un⸗ 
term Flortuche hervor. — „Wer weiß, wenn ſie 
dir wieder ſo nahe vor den Schnabel kommt!“ 
dachte Schleicher, und — druͤckte zufoͤrderſt einen 
recht herzhaften Kuß auf ihre brennenden Lippen. 
Ein Eſel waͤr er geweſen, wenn ers nicht gethan 
hatte: Aber — daß doch der beßte Mann von der 
Welt auch feine dummen Streiche macht! — „Schar⸗ 
mant!“ rief der alte Jericho, der indeß die Thür 
aufgemacht hatte, und auf ſeinen elfenbeinernen 
Schakan geſtuͤtzt, beynah hinter ihnen ſtand; „Schar⸗ 
mant! wie heißt den der Komponiſt, der ſolche Fi⸗ 
nales fest? — Daß Schleicher wenig oder gar 
nicht in Verlegenheit kam, läßt ſich denken; denn 
er kannte ſeinen alten Jericho zu gut; und Anto⸗ 
nie ſuchte es mit ihrer naturlichen angenehmen 
Leichtigkeit zu uͤbergehn. „Ich war aber auch 
maͤchtig er ſchrocken! ſagte ſie, Gnaͤdiger a. und 
küßte ihm die Hand. 

Jericho (laͤchelnd.) Das i ich! Baba 
das glaub ich! aber da wär wohl ein niederſchla⸗ 
gend Pulver beſſer geweſen? (ihr die Backen ſtrei⸗ 
chelnd) Armes Kind! aber worüber erſchrackſt du 
denn eigentlich? kam ich eine Viertelſtunde zu früh? 
Antonie. O, nein! aber ich hätte ſchreck⸗z 
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lich fallen können, wenn mich der gute Schleicher 
nicht aufgefangen! 
Jericho (wie zuvor). Ja, ja! der gute 
Schleicher! armes Kind; wie ging denn das zu? 
Schleicher. Auf die natürlichſte Art von 
der Welt! Herr Graf. Sehn Sie nur: die Ba⸗ 
roneß warf da dieſe Muſikalien vom Flügel, und 
wollten fie aufheben; natürlich ſprang ich auch zu; 
die Baroneß wollten ſich ſchnell aufrichten, blieben, 
der Himmel weiß woran, hängen, und hätten wirk⸗ 
lich einen ſehr uͤbeln Fall über den Stuhl da ſo 
thun kbnnen (er figurirt es) wenn ich fie nicht 
aufgefangen hätte. Befehlen Sie, Herr Graf! 
fo machen wir Ihnen gleich das Manoͤuver noch ein⸗ 
mahl; und Sie werden ſehn, daß ich es aufs Haar 
beſchrieben. N 
Jericho. Hahaha! das glaub' ich, Vogel! 
daß du das Manduver lieber noch einmahl machſt, 
als meine Soldaten den preußiſchen Doppelſchritt. 
Jericho erzählte dieſe für ihn hoͤchſt komiſche 
Szene jedem der es boͤren wollte; denn er war 
heute bey Laune; erzählte es über Tiſche, und fie 
gab Spaß für dieſen ganzen Tag, Schleicher wußte 
ſich indeß ſo gut zu nehmen, daß er bey jeder 
Wiederhohlung derſelben ſelbſt bey der Antonie ge⸗ 
wann, und in jedem Feuerblicke von ihr ſeine Ver⸗ 
gebung, und vielleicht mehr noch, flammen ſah. 
Nach Tiſche ſprachen einige Herrns, nur fo 
wie im Vorbeyrenten, im Garten ein, nahmen ſo⸗ 
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gleich Antonien aufs Korn, und Schleicher trat 
zurück; denn das Zurückgeſetzt werden war ihm 
in jeder Art unertraͤglich. Er wußte recht gut, 
daß wir bürgerlichen Kanaillen meiſtentheils nur 
Luckenbüßer der Junkers bey den adelichen Damens 
ſind, und machte es wie der kluge Daun. Der 
ließ es wohl bleiben, dem preußiſchen Adlerheere 
im Blachfelde bey Prag das Weiße im Auge zu 
zeigen, ſondern wartete ruhig, in ſeinem ſichern 
Hinterhalte bey Kollin, den glücklichen Augenblick 
des ungeſtimmen Feuers ſeines furchtbaren Geg⸗ f 
ners ab; und ſein war der Sieg. Wiewohl es 
hier bey der Antonie der Fall nicht war. Antonie 
dach te nicht fo Fonvenzionsmäßig; wen fie einmahl 
unterſchied, den unterſchied ſie allemahl. Sie ſprach 
mit ihm hier eben ſo frey unter zwoͤlf als unter vier 
Augen, ſchlug mit eben der Leichtigkeit ihre Hand, 
die ſie vielleicht eben aus der Hand eines Majors 
oder Kammerjunkers zog, in die ſeinige, und ſetzte 
ihn oft in die Verlegenheit Anmerkungen auswei⸗ 
chen zu müſſen, die er doch ſo gern verſtanden 
haͤtte, denn er durfte nicht zu weit von ſeinem 
Tone abkommen, um mit guter Art bey jedem 
Komma ſchließen zu koͤnnen, und nicht in den Au- 
gen des ſolid Denkenden zu verlieren. Aber Schlei⸗ 
cher konnte ja nie verlieren; denn aus allen ſei— 
nen Handlungen blickte W der geſcheide 
Kopf hervor. 


W. 
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Eine traurige Rolle ſpielte indeß der brave 
Horſt. Karl Atlas faſelte unermudet um die Aus 
Ford; Antonie war keinen Augenblick vakant „und 
weru fies geweſen wär, ihm heute nicht einmahl 
zum Divertiren leidlich; denn ſeine Angenbraunen 
zogen ſich mit iedem Tage mehr zuſammen, und die jun⸗ 
gen Laffen waren ihm mit ihrem verlegnen Wizze, 
zum Eckel. Jericho brachte die größte Zeit mit 
feinem Regiments— Quartiermeiſter ouf der Schreibe - 
ſtube zu, und fo blieb ihm nichts uͤbrig als Ta⸗ 
back zu rauchen, und — Grillen. zu machen. Er 
ſaß, ſchon fpät gegen Abend, in der großen Jes⸗ 
minlaube, tief in Gedanken, die Häffte ſeines Ge⸗ 
ſichts ins Kollet geſunken, und ſein ungeduldiges 
Herz mit ſeinen ſtarken Armen wie in eine Feſſel 
geſchlungen, daß es den Buſen nicht zerſprenge; 
da fuhr ihm eine Hand uͤber die Stirn — es war 
Aurora. Sie hatte ſich mit Muͤhe losgemacht, 
und fand von ungefähr, oder mit Fleiß, ihn in 
feinem Lieblingsaufenthalte. Horſt hatte nicht Zeit 
aufzuſpringen; ſie ſaß in dem Augenblicke ſchon 
neben ihm, und hielt ſeine Hand ſchon fo feſt in 
der ihrigen, daß er nur mit einem ſchweren Seuf⸗ 
zer: „Aurora!“ rufen, und die wirklich ſchoͤne 
Hand au feine Lippen drücken konnte. „Sie haben 
heute traurige Langweile, guter Baron! ſagte fie; 
aber gewiß ohne meine Schuld. Wir find Ih⸗ 
nen ſo viel Dank ſchuldig, daß es uns ſchmer⸗ 
zen muß Sie in unſerm Haufe nur einen Augen⸗ 
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blick miß vergalgt zu ſehn!““ — Er ſah mit einem 
Blicke voll männlicher Ruͤhrung fie an, ſchlang ſei⸗ 
nen ſtarken Arm um ihr ſchwarz Korslettchen, und bog 
ſeine glühende Wange an ihren Hals. Die gute 
Aurora merkte nicht, daß eine große Thrane in die 
braune Locke auf ihrem Buſentuche fiel, und kaͤmpf⸗ 
te zwiſchen Dulden und Widerſtreben; aber es blieb 
beym Dulden! und fie befürchtete jegt aͤngſtlich ei» 
ne Erflärung, die ihrem guten Herzen weh gethan 
hatte. Aber Horſt ermannte ſich, wie die ſterbende Tu⸗ 
gend eines teutſchen Mädchen im Arme eines Wol⸗ 
luͤſtling; und richtete ſich auf. „Ich hab Ihnen 
wohl ſchon geſagt, ſagte er in einem aus Zerſtreu⸗ 
ung geſammelten Tone, daß in vier Wochen meine 
Schweſter Hochzeit hat? ich werde beym Balle als 
altteutſcher Ritter erſcheinen? wollten Sie mir wohl 
eine Feldbinde dazu ſticken?“ a 

Aurora (freudig). Ja, guter Baron, ja? 
und das ſo ſchoͤn als moͤglich. Doch hellgruͤn mit 
Silber? (eine Anſpielung auf die Leibfarbe der 
Baroneß Eichberg, die ſichs ſehr angelegen ſeyn 
ließ, an ihm eine Eroberung zu machen.) 

Horſt (mit einem verdrüßlichen Geſicht“, 
und doch laͤchelnd). Hellblau mit Gold! wie die 
aufgehende Sonne; die Ruͤſtung iſt aſchgrau. 

Aurora. So, daß ja gleich jedes mit Fin⸗ 
gern darauf zeigt, und ſagt: Aurora hat ſie ge⸗ 
ſtickt! N 
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H or ſt (mit einem ernſten forſchenden Ae 
Gräfin ! und Sie wollen das nicht? 

Aurora. O, ja! ja; ich will meinen Nah- 
men hinein ſticken, wenn Sie es ſonſt haben wol⸗ 
len! Guter Baron, wenn ich fie doch nur übers 
zeugen koͤnnte, wie lieb es mir iſt, wenn Sie et» 
was von mir verlangen, was ich Ihnen geben kann! 
wie ich es Ihnen ſo gern gebe, wie — dieſen 
Kuß! 

Das waren Augenblicke, die für Augenblicke 
der Liebe gelten konnten! Horſt erwachte wie aus 
einem Traume. Es war als ob der elektriſche Fun⸗ 
ke dieſes Kuſſes ſeinen Geiſt erheiterte; er ſah in 
dem Augenblicke hell in das Herz der guten Aus 
rora, ſah darinnen ein trauriges Labyrinth, das 
er ſich nicht erklaͤren konnte, und ſchwur bey ſich 
ſelbſt: größer zu ſeyn als feine Liebe. „Gute Graͤ⸗ 
fin ſagte er, Sie find doch fo ganz Liebe, daß ich, 
mit dem Degen in der Fauſt, den fuͤr einen Schur⸗ 
ken erklaͤre, der mit Ihnen unzufrieden ſeyn kann (mit 
Nachdruck) auch wenn Sie ihn nicht lieben!“ — 
Er ſprachs wirklich aus dem Herzen und doch war 


er ſo weich, daß er hätte einen Strom Thränen 


auf ihre Hand weinen mögen. Aurora ſchlug die 
Augen nieder, und ſpielte mit dem Ringe an ſei⸗ 
nem Finger. „Hell, wie dieſe Diamanten, war 
einſt meine Seele! ſagte fie traurig, und mit ei⸗ 


nem halblauten Seufzer; aber jetzt. = (nach einer 


Panfe) Ich bin ein unglückliches Madchen! lieber 


* 
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Baron; ſo unglücklich, wie ſie ſichs mit all Ihrem 
Verſtande nicht denken koͤunen! (nach einer Pauſe, 
unter der ſie Horſt einigemahl zu unterbrechen ſucht) 
Es wird eine Zeit kommen, wo mich die Menſchen 
verkennen und verachten werden! und die Urſache 
dieſer Verachtung iſt mir doch fo lieb! — (Horſt 
ſucht fie noch einmahl zu unterbrechen, aber ſie 
drückt ihm raſch die Hand, und blickt ihn voll Wuͤr⸗ 
de an) Horſt! Sie ſind einer von denen Wenigen, 
deren Verachtung mir unausſtehlich ſeyn würde! 
(ſanft und bittend, mit einem Blicke voll Wehmuth) 
Horſt! wollen Sie mir verſprechen; ſich dann noch 
an dieſe Stunde zu erinnern, und mich nicht zu 
verachten?“ — „Sie verachten? rief Horſt, in 
einem Tone als wenn er einer Degenſpitze gegen⸗ 
über ſtünd, Aurora! Sie verachten? welch e in 
entſetzlicher Gedanke! „Aurora, und Verachtung.“ 
— Eh Tag und Nacht ſich nicht unter einander 
verwirren, wie die Sinne eines Toll haͤuslers, ehe 
kann ich mir ihn nicht denken!“ — 

Aurora (bittend, wie zuvor). Aber, wenn 
Sie ſichs einſt denken Fönnen, — wollen Sie mirs 
verſprechen? 2 ar 

Horſt. Nichts von mir! (feyerlich ernſt) 
Sie hochachten, und die Dauer meiner Seele, iſt 
eins! Aber bey meiner Ehre, bey dieſem Degen, 
ſchwoͤre ichs Ihnen: der hat meinen Vater einen 
Schelm geheißen, der Sie verachtet! g 

Aurora (ängſtlich). O, pfuj! wie koͤnnen 
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Sie die Menſchen zwingen wollen, daß ſie eben 
ſo edel denken ſollen wie Sie? mir ſchaudert für 
dem was Sie geſagt haben; denn ich weiß, Sie 
halten es, und machen mich 8 nur 2 
. 0 
Ho rſt (nachſinnend). unglücklicher? — un⸗ 
möglich? Glücklicher? — Das ſtund vielleicht ohne⸗ 
dem dann nicht mehr in meiner Gewalt! Sie has 
den mein Wort; ; und nun nichts mehr davon, gute 
Gräfin, ich bitte! Vielleicht wars ohnedem nur eis 
ne bloße baͤngliche Beſorgniß ihres vortrefflichen 
Herzens (ſtreicht ihr die Locken von der Stirn) und 
die Grille da ſchuf ſich aus Zwergen Rieſen. 
Aurora (ruhig laͤchelnd). Beſorgniß? Ach, 
Horſt! ich fühle dieſe füße und traurige Gewißheit 
nur all zutief; wär elender noch als verachtet, wenn 
ich fie nicht fühlte — denn (ihm mit Waͤrme die 


Hand druckend) in ihr liegt * ii Glückſelig⸗ 


keit Ihrer Aurora! 

Horſt. Sonderbar! Aurora, ganz BETT 
und was koͤnnte diefe Aurora thun, das nur ei» 
nen Schatten von Verachtung verdiente? 

Aurora (ſteht auf). Stille, Baron! ſag ⸗ 
ten Sie mir nicht ſelbſt oft: traurige Stunden kaͤ⸗ 
men ohnedem ſchuell genug; man N ſie nicht 
8 mit Willen befluͤgeln? — 

Der Verſtand des Bur lag auf der Folter, 
wie Schleichers Geduld. Diefen peinigte die Une 
möglichkeit, nur einen Schatten don dem zu fin 


94 8 
den, was Aurora fo zuverlaßig beſtimmte; und der 
Lieutenant Windig, der Sohn des Miniſters, je 
nen mit Liebfofungen. Der Baron wollte von feis 
nem Verſtande wiſſen: was die Gräfin fo unruhig 
mache uͤber die Zukunft, und Windig von Schlei⸗ 
chern: wie der Baron mit der Graͤfin ſtehe; und 
beyde addreſſirten ſich gerade falſch. Windig baͤt⸗ 
te nur dürfen. den Baron ſelbſt, und der Baron 
Schleichern fragen, ſo hatten gewiß beyde die zu⸗ 
verlaßigſte Antwort erhalten — koͤnnen. Denn 
Schleicher hatte kurz zuvor eine Entdeckung ge⸗ 
macht, wobey ihm — hu! die Haare graußten. 
Aber ſie gehoͤrt noch nicht nothwendig zum Faden 
der Geſchichte; Fatalia erfährt man immer Zeit 
genug, und damit: Punctum! | 


Eilftes Kapitel. 
Schleicher macht Anwendungen. 


1; fo geht es denn auch in der metaphiſiſchen 
Welt, mit dem hochgepriesnen Kennzeichen der 
Wahrheit! ich meine mit unſerm Verſtande. Leider 
iſt er eben fo löchrich, wie in unſerm ſchoͤnen acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte der Mantel der Tugend. Wit 
addreſſiren uns immer juſt an die unrechte Quelle, 


N 
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und ſchöͤpfen Schlamm wo rein Waller, Unfinn 
wo wir Weisheit hofften. Die Mechanik des Se⸗ 
hens im Eulenfpiegel, und Erſchütterung des Zwerg⸗ 


fells in Leibnizens Theodize zu ſuchen, iſt eden ſo 
ungereimt, als wenn der Fürft von feinem Leib» 


ſchneider verlangen wollte: ihm einen Plan über 
die Verbeſſerung der Finanzen oder Erhebung der 
Wiſſenſchaften zu fertigen; oder von feinem Staats- 
miniſter: ihm die Peruͤcke zu friſſiren; hoͤchſt uns» 
gereimt! und doch treffen wir die Falle, wohl nicht 
eben pünctlich ſo, doch aber ahnlich an. Woran 
liegt das? Soll ich Leibnizens Theodize zu Fidi⸗ 
bus verdammen, weil ſie mich nicht zu lachen macht; 


oder den armen Schelm Eulenſpiegel ins Feuer 


werfen, weil er mich nicht lehrt wie es zugeht, 
daß ich ſehe? Soll der Fürft den armen Schnei⸗ 
der maulſchelliren? weil er ihm keine Plane ma⸗ 
chen, und den Miniſter hangen laſſen? weil er 
ihm die Perücke nicht friſſiren kann? Liegts an 
den Quellen? unmoglich! Suche die Mechanik des 
Sehens im Bonnet, und Faxen im Eulenſpiegel; 


laß dir den Miniſter Plane, und den Schneider 


einen Rock machen! und wenn die erſten keine fal ; 
ſchen Ausgaben mit Druckfehlern, und von den 
letzten keiner ein Dummkopf oder Judasſeele iſt, ſo 
findeft du gewiß nie deine Wünfche getäufcht. An dir 
alſo liegts; Menſch, mit dem hochgepriesnen Kennzei⸗ 
chen der Wahrheit, in deinem von der Frucht Miner⸗ 
vens ſchwellenden Jupiterkopfe! an dir liegt es: juſt 
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die richligen Quellen für deine Boolefefe zu 
finden; um wohl zu fahren. So laß ſehn! Steht 
auf jedem Lande der wahre Juhalt des Buchs 2 
und auf jedem Geſicht, auf jedem beſteruten Aocke, | 
die wahren Eigenſchaften des Menſchen? B, ein 
wahrer Mon. an kann im Gewande eines Gebeth⸗ 
buchs ſtecken „und — was auch Lavater fagt — 

Menſchengeſichter nb nur Larven der Seelen! 
und die Sterne find — Erſcheinungen. Das iſt der 
Stein der Weiſen! um dem ſchon manch Ritter 
gut und manche Muͤhle, durch die Eſſe gegen den 
Mond gedampft. — O, du! der du mir mit ma⸗ 
: thematiſch er Gewißheit jede Quelle haratterifick, x 
aus der ich meine jedesmabligen Bedürfniffen ent⸗ 
ſprechende Materialien ſchoͤpfe; du verdienſt Kro⸗ 8 
nen? wenn Kronen dir dann noch ein Preiß ſind; 8 
du biſt der Mann den ich anbethe! der wahre Pro⸗ 
metheus, mit dem die goldene Zeit zur Erde zus 
ruͤckkehrt, wo wieder Schuhputzer Schubpnger,, 
Gelehrte Aich, und. Narren Narren ſi nd. | 


7 


Zwoͤlf⸗ 


3 w öl f tes Kapitel. 


Schleſcher unter den Hoͤflingen. 


Solace ſchien nach und nach auch in den um, 
liegenden Gegenden keine überfluͤſſige Perſon mehr; 
und je ernſter das Spiel um die Gräfin Aurora 

wurde, je tiefer ſuchte man ihn von allen Seiten 
hinein zu verwickeln. „Denn, ſagten die Klugen 
des Landes, der Fuchs hat ſich nun einmahl durch 
feine Launen in das Herz des alten Jericho, und“ 
der Teufel weiß wodurch? in das Herz der ſchoͤ⸗ 
nen Aurora, zu ſchleichen gewußt; fuͤr wen der ſich 
erklart, deſſen Spiel ſteht gewiß nicht ſchlecht! 
wenigſtens hat er immer einen der ihm die Karte 
verraͤth.“ — Dieſe Analogie war richtig; nur die An⸗ 


wendung erlahmte am Starrſtune dieſes Antihöfe *. J 


lings. Er hatte ſich bereits erklart; und für wen 
er ſich einmahl erklaͤrte, war er unerſchuͤtterlicher 


als die Grundſaͤtze unſrer modernen Philoſophie. 


Das ganze Gebäude des Gegners konnte einſtuͤrzen, 

er, ſchob ihm um Millionen kein Sandkorn unter. 

Er hatte ſich erklart für das Jerichoſche Haus, 

und in biefem beſonders für die Gräfin Aurora. 

Indeß thaten doch jene an ihm was fie konnten. 
Erasm. Schl. 1. Thl, & 


+ 
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Er hatte Ambition, das wußten fie, brauchte als 
ein Reiſender Geld, das glaubten ſie; und wußten 
und glaubten wirklich nicht falſch. Wenigſtens von 
Seiten der Ambition, oder um es beym rechten 
Nahmen zu nennen, von Seiten des Stolzes war 
ihm am beßten beyzukommen; denn Geld tum ⸗ 
merte ihn, außer im Augenblicke da ers brauchte, 
wenig oder nicht. Aber ſein Stolz war auch kein 
Bauernſtolz! er gründete ſich bloß auf das Bewußt⸗ 
ſeyn feines innern und auß ern Werths, und wo 
er denn ſah, daß dieſer bemerkt und jener gefhäst 
wurde, fo war er im Stande feine ganze Thaͤtigkeit, 
ohne, und oft wider ſein eignes Jntereſſe, mit der 
unerſchuͤtterlichſten Treue aufzuopfern; davon hatte 
man Beweiſe in der Geſchichte feines Lebens. Nur 
war er dabey auch eben ſo klug, daß er aufs Haar zu 
unterſcheiden wußte, was reelle Achtung und inte⸗ 
reſſirte Schmeicheley war; ſonſt waͤrs vielleicht moͤg⸗ 
lich geweſen, daß die klugen Hoͤflinge ihn in dieſer 
Schlinge gefangen, und den Stolz zum Kuppler ſei⸗ 
ner Ehrlichkeit gemacht haͤtten. Denn jetzt wurde der 
General und Aurora zu keiner Fete auf die benach⸗ 
barten Landguͤter des Kammerherrn Zedro, des 
Stallmeiſter Hengſt, und ſelbſt des dirigirenden Mi⸗ 
niſter Windings, und andrer Großen vom Hofe 
geladen; Schleicher mit. Der alte Jericho ließ es 
ſich deutlich merken daß dieſes ſelbſt ihm gefalle, und 
ſchwur Millionen Donnerwetter, daß es ein Kerl 
ſey, der den Teufel aus der Hoͤlle ſpekulire; aber 


/ 
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Schleicher wußte ſich fo gut in die gnaͤdigen Geſich⸗ 
ter zu finden, daß man ihm ſelbſt nicht die minde⸗ 
fie Veränderung anfah. Er war artig, aber nie 
kriechend; er ſchien die Gnade ſchaͤtzen zu wiſſen, aber - 
ſtaunte die ikluminirten Säle nicht an, in die er 
produzirt wurde. Er drang nie naſeweis vor; trat 
aber auch nie mit der ſcheuen Mine eines Bürgers 
lichen, der bloß unter den Nobeln geduldet wird, 
zurück. Ee neigte fein Haupt vor dem gnädigen 
Laͤcheln des Miniſters; aber wie dieſes verſchwand, 
war auch ſein Nacken wieder ſteif. Er bewunderte 
die koſtbaren Aufſaͤtze ihrer ſchwelgeriſchen Tafeln; 
aber es ſchien ihm nichts neues zu ſeyn. Er trank 
den edlen Tokajer aus vergoldeten Pokalen, mit 
eben der Gelaſſenheit wie Landwein aus Stutzglaͤ— 
fern, Er wurde neben Stabsoffiziers, wurde ne— 
ben Kammerjunkers geſetzt; aber er ſchiens nicht 
zu bemerken. Kurz, er ſchien der biegſamſte Hoͤf⸗ 
ling, und war der ſtarrſinnigſte Schweizer; ſprach 
mit einerley Mine vom Hofe zu Weſtmuͤnſter und 
Petersburg, wie von der Einrichtung des Waiſen⸗ 
baufes zu Halle, und blieb immer ſich gleich; gleich 
beym Lächeln des Miniſters, und der wichtigen 


Mine des Kammerherrn, mit der er vom Gleich 


gewicht in Europa und von feinem ſchweren Dienfte- 
bey Hofe ſprach. „Das ſind Menſchen!“ dacht er 
oft, wenn er ſo unter dem goldnen Schwalle ſaß; 
„das find Menſchen!“ dacht er, und das Spiel 
mit einer allegoriſchen Deviſe verbarg kaum das 
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ſchelmiſche Lächeln in feinen lichtblauen Augen, 
„ſie ſehn dich für einen Papen an, und geben die 
Zucker, daß du ſchwazen ſollſt!““ — Er ſprach 
viel; denn er wurde viel dazu aufgefordert, wurde 
viel gefragt, und gab allemahl die büͤndigſte und 
erſchoͤpfendſte Antwort, bis auf einen gewiſſen 
Punct; da blieb er ein und allemahl, auch unterm 
gnaͤdigſten Laͤcheln, vertraulichſtem Haͤndedruck' und 
ſchmeichelndſten Achſelklopfen, bey ſeinem alten; 
das weiß ich nicht! — GR 


Dreyzehntes Kapitel. 
Schleicher blickt in das Herz des alten Jericho. 


„Nan darf man doch wohl nicht mehr zweifeln, 
daß unſre Gegend die Leimruthe ſey, auf der du 
kleben bleibſt?“ ſagte am Abende nach ſolch einem 
Tage Jericho zu Schleichern, da ſie um die letzte 
Fluͤgelecke des prächtigen Schloſſes des Miniſters 
fuhren. Sie waren allein; denn Harras hatte 
endlich einmahl die Graͤfin überredet , daß feine 
Spanier nicht fo wild wären als fie ſchienen, und 
fie war mit ihm ſchon voraus. Schleicher lächelte, 
und ſchien auf eine hiereglyphiſche Antwort zu ſin⸗ 
nen; es war ihm heute viel geſchmeichelt worden. 
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„Du, der Günſtling der erſten unſers Hofe, der 


Scharwenzel der Damens — fuhr Jericho fort, 
bald werde ich ſelbſt dir ſchmeicheln, und an dich 
mich addreſſiren muͤſſen, wenn ich einen Kornet 
pouſſiren will. | 
Schleicher. Hofluft, Herr Graf! wer 
von der zu leben gedenkt, ſtirbt an Blaͤhungen. 
Ich glaube ſo wenig daran als an den goldnen 


Wetterhahn dort; der heute ſeinen funkelnden Kamm 


nach Suͤden, und der Himmel weiß wo morgen 
hinwendet. 4 3 
Jericho. Aber es * 7 wirklich jetzt bloß 
an dir, das Eiſen zu ſchmi „und dein Gluͤck 
zu machen! Es war beynah überflüßig, daß ich 
dich dem Miniſter zum Baue der Waſſerkuͤnſte 


empfahl; er verſicherte, daß man ſchon laͤngſt auf 


dich Ruͤckſicht genommen, und verlangte nur einen 
ſchriftlichen Anſchlag, um ihn dem Fuͤrſten vorle⸗ 
gen zu koͤnnen. . | 

Schleicher lernst). Ich werde morgen bins 


aufreuten , Herr Graf, wenn Sie mir ein Pferd 
erlauben, und mir das Werk beſehn; aber geben 


Sie acht! jetzt kann ich angeben was ich will, es 
geht durch! kann den Fürften um Tauſende beſteh⸗ 


in dem ich den letzten Schritt zu thun habe, ſtol⸗ 
pre ich wieder über den Stein, über den- ich in 


meinem Leben ſchon fo oft geſtolpert bin! 


Jericho. Du haſt ja Kopf! mußt dich in 


L 


len wollen, fie drucken die Augen zu; aber vielleicht 
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acht nehmen, und die Gedanken belauern wie die 
e den Wind. 

Schleicher. Da gilt kein in acht nehmen, 
kein Belauren der Gedanken, wenn auf einem Au⸗ 
genblicke, auf einem Worte ſteht: ein ehrlicher 
Kerl zu bleiben, oder ein Hunds fott zu werden! 

Jericho. Du biſt nicht geſcheid ! fangft 
Mücken für Langerweile, wie mein Solimann, 
wenn er nicht ausgeſchlafen hat. 

Schleicher (aͤchelnd). Sollten Sie denn 
gar nichts merken? Herr Graf! nicht daß ſie mich 
zu einem Sccörrtgggen das Aerarium ihrer Ge⸗ 
finnnngen, zu einem metaphyſiſchen Vampir am 
Herzen der Gräfin Aurora, und zu einem Sprach⸗ 
rohre machen wollen, das von Weidenburg bis 
nach Palmira ſchallt? Es 

Jericho. Das wär etwas! aber ih wüßte 
nicht was das juſt jetzt ihnen helfen, und fie kuͤm⸗ 
mern ſollte? da ich ſo wenig mehr mit dem Hofe 
in Verbindung ſtehe; und meine Tochter — 

Schleich er (ihn unterbrechend). Eben dieſe, 
Herr Graf! glauben Sie denn nicht, daß eben dieſe 
Graͤfin Aurora, ſchoͤn wie ihre Nahmensſchweſter 
am ſchoͤnſten Maytage, vortrefflich wie das Herz 
ihres Vaters, und die einzige Erbin der fieben fet⸗ 
ten Güter des neun und ſiebenzig jährigen Grafen 
von Jericho; daß dieſe Aurora das Probeem ſey, 
das jetzt allen witzigen, Köpfen in Palmira und ganz 
Sommerſett Schweiß auf die Stirnen und das 
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Blut nach dem Herzen treibt? (gericho wird auf⸗ 
merkſam, und Schleicher faͤhrt laͤchelnd fort). — 
Keiner ſcheint es wagen zu wollen, eine Linie zu 
attakiren, die keine Lucke gibt, und nichts zu hof⸗ 
fen, ohne einen getreuen Spion; und der ſoll ich 
ſeyn! O, ich merks recht gut wie immer einer um 
den andern ſorgſam mich anſchielt, wenn einer ir⸗ 


gend freundlich mit Ibr ſpricht denn jeder wuͤnſcht * 


Terrain zu gewinnen, um feinen Aufmarſch ſicher 
zu formiren; aber die Graͤfin behandelt jeden mit 
zuvorkommender Güte, keinen mit Vorzug; wie 
koͤnnen fie ſich das erklaͤren? 

| Jericho. Ja, und ich ſelbſt nicht! Unter 
uns geſagt, Schleicher, mir gehts oft mehr im Ko- 
pfe herum als ihes vielleicht glaubt. Das Maͤdchen 
iſt doch ſo ganz Feuer und Liebe, und doch wollt' ich 


wetten, daß von alle denen, die, wie ich wohl 


merke, jetzt Jagd auf fie machen, ihr einer fo Lied 
waͤr als der andre. Bey den meiſten zwar wun⸗ 
derts mich nicht; denn die windigen Braußemoſte 
und abgelebten Sperlinge, mit all ihrer nichtigen 
Herrlichkeit, die wie es ſcheint, ſelbſt vom Anſehen 
des Fuͤrſten unterflügt werden ſoll, müßte ich ihr 
geradezu abrathen, ſo feſt ich eigentlich entſchloſſen 
bin ihr völlig freye Wahl zu laſſen; aber daß fie 
weder den Ritter noch meinen Horſt zu unterſchei⸗ 
den ſcheint, das wundert mich! und es ſind doch 
bepdes Männer, brav wie ihre Degen; Maͤnner, 
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zum Donner! die doch allemahl das erſte Mädchen 
im Lande verdienen. e | 
Schleicher. Das find fie! aber wer ent⸗ 
ſcheidet über den Gefhmad eines Mädchens. 

Jericho. Ob ihr Herz noch am Stuart 
Hänge? Er hat dir vielleicht erzählt, daß er einſt 
in meinem Hauſe war wie Horſt, und bloß um ih⸗ 
retwillen, bloß weil er ihr Guͤnſtling ſchien, von 
allen beneidet und unterdrückt wurde, daß ich ihn 
zu meinem größten Verdruß, mit meinem damahls 
noch großem Einfluße, ſelbſt nicht heben konnte, 
und er endlich in einer unglücklichen Stunde den 
raſchen Entſchluß faßte, und den Hundsfott dar⸗ 
auf ſetzte: in unſerm Dienſte keinen Degen mehr 
ET] en | N 

Schleicher. Ich weiß alles! weiß, daß er 
den Teufel gekuͤßt hatte um die Gräfin Aurora; 
aber daß ihr Herz noch an ihm hangen ſollte, 
glaub' ich eben ſo wenig als Alexander im Reiche 
der Todten noch uͤber die Eroberungen ſeines Vaters 
Philipp weinen ſollte. Wie leicht vergißt ein Mäd⸗ 
chen? wenn das ſchmachtende Auge des Geliebten 
ge nicht mehr erinnert; ſelbſt ein Mädchen mit fo 
Foniglichem Herzen wie Graͤfin Aucora! Loffen Sie 
ihr Zeit; fie wird ſchon wählen! 

Jericho (ungeduldig). Sie wird ſchon wäh» 
ien! ja, wird ſchon wahlen! wenns einmahl über 
mich kommt, bin ich weg wies Amen in der Kirche! 
und da mögt' ich doch nicht gern, daß hinter mei⸗ 
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nem Sarge her eine troſtloſe Zukunft fie angrauß⸗ 
te. Meine ganze Freundſchaft iſt geſtorben und 
verdorben; ich der letzte Jericho. Am Hofe habe 
ich wenig Freunde mehr, und unter den wenigen 
keinen einzigen von dem ich ihr ſagen koͤnnte: auf 
dieſen verlaß dich! Wenn fie nun den letzten Jeri— 
cho zu Grabe tragen, ſo wuͤnſcht' ich doch, daß 
ein Mann da ſtuͤnd, feinen Arm über meine Doͤr— 
fer ausſtreckt' und ſagte, das find die Güter, die 
ſeit zweyhundert Jahren die Jericho's ſich mit dem 
Degen in der Fauſt, erwarben! 

Schleichern wurde bruͤhheiß bey dieſen letzten 
Worten des wackern Jericho; denn ihn graußte 
ſchon jetzt die troſtloſe Zukunft an, und er war im 
Begriff ihm ein Geheimniß zu eröffnen, das wahr⸗ 
ſcheinlich jetzt in der ganzen Gegend noch er allein 
wußte; ein Geheimniß, das ihm zwar Auroras Be- 
tragen enträthfelt, aber Bitterkeit des Todes in 
die ſüßen Stunden ſeiner Vaterfreuden gemiſcht 
haͤtte; denn er war wirklich aufrichtig bewegt über 
die füßen Hoffnungen die der gute Alte fi) mach— 
le, und hielt es für eine Sünde, fie mit taͤuſchen 
zu helfen; aber er ſchwieg! Ein guter Genius ſchien 
ihm die Zunge zu binden; er ſchwieg, wog ſchnell 
die ſchreckliche Zerſtoͤrung, die dieſe Entdeckung im 
ganzen Haufe verurfachen mußte, gegen feine Schul« 
digkeit, und den warmen freundſchaftlichen Hände. 
druck der Aurora; wog, und ſchwieg! ſchwieg, und 

ſchwur: auf ewig zu ſchweigen. „Wer weiß wie 
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kurios ſich noch das Rad des, Schickſals dreht, dacht' 
er; koͤnnte nicht jetzt deine Voreiligkeit einen Streich 
machen, den dir die Vorſehung ſelbſt nicht ver⸗ 
gäb ? und wenn ſichs nicht noch zum Vortheile die 
ſer guten Seele dreht, und dieſer ehrliche Alte 
eutſchläft, eb dieſer verworrene Knaͤul ſich abgewi⸗ 
ckelt — wem frommts, daß du ibm noch die letzten 
rubigen Stunden vergaͤllſt?“ — So dacht' er, und 
warf ſich muͤrriſch neben den muͤrriſchen General 
in den Wagen zuruck, daß ſte da ſaßen wie zwey 
Philoſophen, die eben einen Streit über die Verei— 
nigung des Leibes mit der Seele vollendet, wobey 
jeder fühlt daß er nicht recht hat, und es doch nicht 
geſtehn will. 

Freudig hüpft' ihnen am Thore Aurora entge⸗ 
nen; ihr Gruß und Kuß ſchien Todte erwecken zu 
fönnen ; aber heute war er nicht fähig dieſe Wol⸗ 
ken von den Stirnen zu verſcheuchen; und ſie ſchlich 
traurig an der Hand ihres Vaters über den Hof. 
„Hab' ich Sie beleidigt? Vater Jericho! fragte 
der Ritter Harras, mit feiner natürlichen Bieder⸗ 
herzigkeit! hab' ich Sie beleidigt?“ — „Ritter! fagte 
Jericho, und druckte ihm die Hand, die Jericho's 
und Harraſſe beleidigten einander nie! bey meinem 
letzten Schritte zum Grabe werden ſie nicht noch 
anfangen?“ — 

Harras. Oder hat Sie ſonſt jemand belei⸗ 
digt? laut, Vater! laß nicht die Wolken von der 
Stirn da ins Herz ziehn; laut! ehre meines Va⸗ 


ters Aſche in mir! — Sieh, da hab' ich ſo eine 
nagelneue venezianiſche Klinge mitgebracht; die moͤgt' 
ich ohnedem gern probieren. | 
Jericho (lächelnd). Alter Haudegen! da 
ſpraͤngſt du nun gleich fort, und jagteſt vielleicht 
einem ſchwindſuͤchtigen Kammerjunker die kalte Des 
genſpitze durchs letzte Reſtgen Lunge, wenn ich dir 
ſagte, daß er mir ein ſchief Geſicht gezogen hätte; 
ich danke dir! meine Knochen find morſch, und doch 
würde dieſe zitternde Hand wohl noch raſch genug 
eine Piſtole abdrucken koͤnnen; aber, nichts von 
Beleidigung! auf Ehre, nichts! es fuhr mir nur 
ſo eine Grille durch den Kopf, und die hat, wie 
ich merke, auch meinen Schleicher angeſteckt. 
Harras. Und ſie waͤr nicht zu überwinden, 
Vater! nicht zu überwinden, durch unſere Liebe? 
Jericho (wendet ihn von ſich). Gute Nacht, 
Ritter! Deine Spanier ſtampfen mirs Pflaſter zu: 
ſchanden. Wenn Du morgen mit mir eſſen willſt, 
ſo biſt Du gebethen; auf heute gute Nacht! 
Gehorchend warf ſich Harras, mit dem berz— 
lichſten Lebewohl, dem Vater Jericho um den Hals; 
aber wider ſeine Gewohnheit hoͤchſt unruhig in den 
Wagen. Schleicher führte ihn mit dem Coralli 
ſchweigend die Treppen hinauf, und der guten Au- 
rora ſtand eine Thrane im Auge. — 
In dieſer Nacht ſchrieb Schleicher einen Brief 
nach Rußland, an ſeinen Stuart; aber ich bins 
der Geſchichte ſchuldig, ihn noch zurückzulegen. 
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Denn nicht wie ich fie ſchon jetzt übeeſehe, ſondern 
wie ſie ſich zutrug, und damahls nach und nach 
bekannt wurde, ſey ihr Gemählde für die Welt 
aufgeſtellt. 

Uiberhaupt bitte ich meine keſer t um Geduld, 
wenn ſie bis jetzt mehr Praͤliminarien als Geſchichte 
geleſen haben; aber es gehoͤrt alles zum Ganzen, 
und am Ende bin ich auch daruͤber meiner Verzei⸗ 
hung gewiß. 


Vier zehntes 44 el 


Sant doesnt von ı Gnade. 


Kae graute der kommende Morgen, als ſchon 
der Laufer des Kammerherrn Zedro an der Thuͤr 
5 war, und das Haus des Jericho, auf den folgen» 
den Tag zu einer Fete, auf ſein Luſthaus Unſtern 
an der Wimmer, einlud. Der General fertigte 
ihn im Bette, mit „Ja!“ und einem Empfehl ab; 
äber er hatte noch Aufträge an Herr Schleichern, 
und ſchlich eine Treppe hoͤher. Schleicher erſtaunte, 
da er einen Brief mit zwanzig Louisd'or erhielt, 
wollte lange fragen: wie? und wozu? und wenig- 
ſteus antworten; aber der Laufer verſicherte, daß 
er Eil habe, und der Gnaͤdige Herr hätten geſagt: 
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es ſey keine Antwort noͤthig; und verſchwand. Noch 
war Schleicher nicht das erſtemahl mit dem Briefe 
zu Ende, und hatte kaum angefangen zu laͤcheln; 
noch flog auf der Bruͤcke der Staub von den leich— 
ten Fuͤſſen des eleganten Merkurs, als ein Reut— 
knecht klopfte, und ihm ein Billet nebſt zwey gold— 
nen Uhren uͤberreichte. Nun lachte er laut! und 
ſein feſter Vorſatz war: beydes bey der näaͤchſten 
Gelegenheit, mit der freyen Mine eines Britten, 
zurück zu geben, und zu ſagen: Schleicher verkauft 
feine Redlichkeit nicht! Er warf Uhren und Geld 
indeß in ſeinen Schreibeſchrank, und ging nach dem 
Stalle. Wir wiſſen, daß er nach Palmira reuten 
wollte; aber indem er ſich zu Pferde ſetzte, fragt' 
am Thor' ein Bereiter nach Herr Schleichern. „So 
heiß' ich!“ ſagte Schleicher; und ich habe alſo das 
Vergnuͤgen, Ihnen dieſen Brief und dieſe ſilbernen 
Sporen von meinem Herrn, dem Oberſtallmeiſter 
Hengſt, nebſt viel Empfehlungen, zu überreichen ! 
So der Bereiter. Er erwartete kaum ein lahmes 
flüchtiges Gegenkompliment, und flog von hinnen. 
Das war Schleichern zu toll! Er gab das Pferd 
auf eine halbe Stunde zuruck, raffte Briefe, Spo⸗ 
ren, Uhren und Louisd'or auf ſeiner Stube ſo un— 
ordentlich zuſammen, wie der bochſelige Friedrich 
ſein überfallenes Heer bey Hochkirchen, und wan⸗ 
derte geradeswegs damit zum alten Jericho. 
„Guten Morgen, Schleicher! rief ſihm dieſer 
aus feines Federmuͤze und Tabaksdampfe entgegen; 
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ich denke du biſt lange fort! was bring du denn 
da für Wirth ſchaft? | 
Schleicher. Erſt meinen herzlichen guten 
Morgen; und dann (er legt alles in Ordnung vor 
ibm hin) hier die Beſtaͤtigung von dem, was Sie 
mir geſtern nicht fo ganz zu glauben ſchienen. Wol- 
len Sie die Gnade haben, und leſen? . 
Jericho machte einen langen Hals, brummte 
einige unverſtändliche Donnerwetter in den Vart, 
und nahm dann den erſten Brief, und las: 


„Mein lieber Schleicher!“ 

„Ich hade ſchon letztbin mit Ihnen geſprochen, 
daß ich einige Abaͤnderungen in meiner Mühle zu 
Ypſilon machen zu laſſen gedachte; geſtern waren 
die Gewerken in meiner Abweſenheit bey mir ger 
weſen, und hatten gemeldet, daß ſie, wider alles 
Bermuthen, ſchon heute damit anfangen würden, 
So lieb es mir nun iſt, daß es jetzt, da wir noch 
klein Waſſer haben, noch gebauet wird, ſo unan⸗ 
genehm iſt mirs auf der andern Seite, weil ich, 
dringender Geſchaͤfte wegen, unmöglich heute dabey 
ſeyn kann, ſo ſehr ich es wuͤnſche. Freund! Sie 
wiſſen meine ganze Abſicht, die ich mit dieſem Baue 
habe; Ihnen waͤrs ein leichtes mich aus dieſer Ver⸗ 
legenheit zu reiſſen, wenn Sie heute, da Sie ohue⸗ 
dem, wie ich vom Miniſter hoͤrte, nach Palmira 
zu reuten gedenken, den kleinen Umweg über Ppfi- 
len machten. Sie uͤberſehn die ganze noͤthige Eins 
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richtung mit einem Blicke beſſer als ich ſelkſt, und 
waren fo gut, mir morgen, wo ich doch auch 
das Vengnügen haben werde Sie, bey mir zu ſehn, 
davon Nachricht zu geben. In Hoffnung der Er⸗ 
füllung dieſes meines Wunſches, habe ich bereits 
Befehl gegeben, daß ein Wort von Ihnen wie 
das meinige reſpektirt werden fol; und uberhaupt 
würden Sie mich außerordentlich verbinden, wenn 
Sie fo freundſchaftlich wären, und, bey etwanigem 
Spazierenreuten, während dieſes Baues, dann und 
wann hinunter ſaͤhn. Ich laͤge in diefer Ruͤckſicht 
einige Louis'dor bey, bloß als eine kleine Auslöfung 
bey dieſen Geſchaͤften, nicht aber etwan als eine 
Belohnung fuͤr den freundſchaftlichen Dienſt, den 
Sie mir dadurch erzeigen, wofür ich fie anzu ſehn 
ausdrücklich verbitte. Es wird von Ihnen abbäns 
gen, ob Sie ſo freundſchaftlich ſeyn und mir Gele— 
genheit geben wollen, Ihnen zu zeigen, wie ſehr 
Ihr Wunſch auch der meinige ſey; der ich, mit 
wahrer Achtung gegen Ihre Perſon und Verdienſte, 
din Ihr Freund | 
| Victor Comte de Zedro. 


Jericho (zieht bey der Unterſchrift feine 
Müze). Ey, unterthäniger Diener, Herr Windbeu— 
tel! Deine Louisd'or find beſſer als dn ſelbſt mit 
Haut und Haar (zu Schleichern). Aber, ſiebſt 
Du! Du darfſt ja nur ſagen, was Du wüuͤnſcheſt; 
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Dir kanns nun und nimmermehr fehlen! s iſt 14 i 
ſchon fo gut als waͤrſt Dus. Gratulire! 
Schleicher (mit einer wichtigen Mine). 0 
werde ihm morgen ſagen: ich wünfchte Landbau⸗ 
inſpektor zu werden! : | 
Jericho. O, mit dem Charakter als Hof: 
rath oben drein; naturlich! (er überfieht nochmahls 
den Schluß des Briefs) Es haͤngt ja bloß von Dir 
ab, ob Du ſo freundſchaftlich ſeyn und ihm ‚Gele: 


genheit geben willſt, Dir zu zeigen, wie ſehr Dein 
Wunſch auch der ſeinige ſey, der er mit wahrer 


Achtung, gegen Deine Perſon und Verdienſte iſt. 
Dein Freund Victor Comte de Zedro. — Krieg 
Du doch gleich die Schwerenoth! 

Schleicher. Ey, das ſagen Sie ja ic 
So ein Mann! Aber wollen Sie nicht weiter, 


Herr Graf, wenn der Faden ihrer Geduld noch 


haͤlt? — 

Jerich (beſieht die Unterſchrifh. Ey, ſieh 
da! ſieh da: Monf, Windig! und zu dieſem Briefe 
gehoͤren die zwey Uhren? Der hat wohl gar ein 
Narrenhaus zu bauen, und will dich zum Inſpek⸗ 
tor daruͤber machen. Laß doch ſehn! (Er lieſt) 


„Liebfter Freund!“ g 

Ich rechne auf ſolide Freundſchaft, die den 
feſten Druck Ihrer Maͤnnerhand nicht Lügen ſtra⸗ 
fen kann, und beginne meine Bitte ohne Vorrede. 
Sie erhalten hier zwey Uhren. Die kleine mit 
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Perlen kaufte ich an der letzten Meſſe um vier und 
zwanzig Louisd'or, und beſtimmte ſte ſchon damahls 
zu einem Praͤſente für meine Schweſter zu ihrem 
Geburtstage; aber fie iſt mir, wie fie ſehn werden, 
beynah ſchon verunglückt. Durch einen fatalen 
Sturz mit meinem jungen Pohlen, iſt ſte an verſchied⸗ 
nen Orten verbogen, und vielleicht auch am Werke 
ſelbſt manches ruinirt. Wollten Sie mir fie wohl fo 
viel als moͤglich wieder aufputzen? denn ich moͤch— 
te meiner geſund und geraden Schweſter doch nicht 
gern ein keumm und lahmes Praͤſent machen. Aber 
die große mit Steitien habe ich geſtern das letzte 
mahl in meine Taſche geſteckt. Willen Sie wohl, 
daß ich um Ibhret willen geſtern Abend noch zur 
guten Nacht einen Verweis von meinem Vater hoͤ— 


ren mußte? Ich ſagte ihm im Diskours, daß Ih⸗ 


nen dieſe Uhr gefallen, daß ſie den Meiſter kennten, 
und den Wunſch geaͤußert hatten: eine von ihm 
zu haben; „Und du machteſt ihm nicht auf der Stel⸗ 
le ein Praͤſent damit?“ ſagte er; und die Miene, 
mit der ers ſagte, war wahrer Unwille, „Einen 
ſolchen Mann bekommen wir nicht alle Tage in 
unſern Zirkel! ſetzte er hinzu; nur wuͤnſchte ich, 
daß er nicht fo zurückhaltend gegen uns wär, und 
daß man ihn uͤberzeugen koͤnne: daß er nicht im 
Hoftone, wie er vielleicht glaubt, ſondern mit 
wahrer Freundſchaft bey nas aufgenommen ſey.““ 
So mein Vater; und er befahl mir, ſte Ihnen 
5 aubrechendem Tage zu uͤberſchicken. Nicht aber 
Erasm. Schl. 1. Thl. 9 


* 
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allein auf Befehl meines Vaters, ſondern auch aus 


eignem Antriebe, mich Ihnen auch durch ſolch eine 


Kleinigkeit gefällig zu machen, uͤberſchicke ich fie 


Ihnen, mit der herzlichen Bitte: kein Wort dar⸗ 
über zu verlieren. Vielleicht waͤr ich gleich geſtern 
darauf gefallen; aber wer konnte auch geſtern dene 


ken? wie kann ein Sinn an was anders haften, 


wenn man die Gräfin Aurora fieht ? Lieber Schlei⸗ 
cher, was find das für gluͤckliche Menſchen, denen 
täglich eine ſolche Morgenröthe lächelt! Ich wollte 
meinen Degen mit der Hacke, und die Guter mei⸗ 
nes Vaters mit den Strohhuͤtten der Bauern vers 
tauſchen, wenn — Leben fie wohl, Seelenfreund! 
ich habe beynah die ganze Nacht nicht geſchlafen, 
habe nur von ihr getraͤumt, und traͤume noch. Wenn 
der Kammerherr Wort hält, fo ſehn wir uns mor⸗ 
gen; aber jn kein Woͤrtchen von der Uhr; deſtomehr 


aber von der göttlichen Aurora! O, es iſt fo an⸗ 


genehm, nur von ihr etwas zu hoͤren, daß ich mich 
mit der Bibel ausgeſoͤhnt habe, ſeit mir unſer Hof— 
meiſter verſichert: es ſtünd auch von ihr was da⸗ 
rinnen! Ewig 135 
Ihr Freund 
Louis de Windig. 


Jericho (wirft den Brief unwillig weg). 


Der Kerl iſt ein Narr! Sein Bischen Menfchen- 
verſtand, ſo recht dem lieben Herrgott zur Sottiſe, 
zu verſtuͤmmeln, und an den Pranger des Unſinns 
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zu ben iſt 9 zum Donner! eher des Zucht⸗ 
hauſes werth , als die verunglüdten Spekulationen 
eines banquerouttirten Kaufmanns! 

Schleicher. O, dann haͤtten die Felſen 
nicht Eingeweide genug, welche zu bauen! Die Al— 
pen würden abgetragen und die Pirenaͤen geebnet 
werden muͤſſen! N 

Jericho. Iſt der dritte Wisch auch fo? fo 
mag ich ihn nicht leſen. 

Schleicher. Dem Sinn nah ja! Ae 5 

die Worte ſtehn auf feinern Ne Be Er iſt 
vom Stallmeiſter. 
Jericho. Dem hab' ich eigentlich immer noch 
den meiſten Verſtand zugetraut? aber ſeit er Lieb— 
ling des Fuͤrſten iſt, haben ſie ihn auch verdorben. 
(Er lieſt.) | | 


„Mein Herr 

Sie beſchrieben mir vor einiger Zeit eine Art 
Sporen, wie fie die Gardeoffiziers in England tra- 
gen, und da ich meinen Goldſchmidt vorige Woche 
welche machen ſah, fiel es mir wieder bey. Ich 
befchrieb ſie ihm, wie Sie mir fie beſchrieben, übere 
ließ meinen Wunſch auf Discretion feinem bekann— 
ten Geſchmacke, und beſtellte einige Paar. Ich 
glaube, ſie ſind gut gerathen, und freue mich, wenn 
ich Ihnen mit dieſem Paare einen Spaß machen 
kann. Ich war Ihnen ohnedem noch ein Biergeld 
ſchuldig; denn Sie hielten mir ja einmahl, eh ich 
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das Vergnuͤgen hatte, Sie zu kennen, meinen Gaul; 
und das waͤr denn zugleich dadurch mit abgemacht. 
Wie ſehr wuͤnſcht' ich, Ihnen weit mehr ſchuldig 
zu ſeyn, um Ihnen zeigen zu koͤnnen, wie dankbar 
iſt J 
Ihr Freund f 
Hugo Freyherr von Hengſt. 


Jericho. (ſieht,! Schleichern lächelnd an). 
Und was denkſt Du davon? | 
Schleich er. Erfilich denk' ich, bey der naͤch⸗ 
ſten Zuſammenkunft jedem das Seine wieder zuzu— 
fielen, und ihm in reinem Teutſch unter die Nafe 
ſagen: daß ich noch nichts verdient, auch in dieſem 
Falle von ihnen nichts zu verdienen gedenke, und 
unverdiente Dinge mir zuzueignen nicht gewohnt ſey. 
Jericho. Da waͤrſt du wohl ein ganzer Narr! _ 
ſtirbt denn ein tugendhaftes Mädchen vom Kuß ei⸗ 
nes Schurken? oder verdorret das Gras, über wels 
ches eine Schlange ſchleicht? Du biſt ja ſonſt ſo 
ein geſcheider Kerl, und wollteſt da ſo einen Eſels— 
ſtreich machen! Da den Britten ſpielen zu wollen, 
wo keine brittiſchen Pulſe den Takt zum Fluge des 
Geiſtes ſchlagen, waͤr eben ſo thoͤricht, als einen 
Kikriehahn mit Roſinen zu füttern, Die Sporren 
ſchnallſt du an, die Uhr ſteckſt du ein, und die Louis⸗ 
d'or hebſt du auf, bis zur Zeit der Noth. 
Schleicher (mit bedenklicher Miene, lang⸗ 
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fam, und mit Nahdrud). Und dann Schleicher 
nimm deinen Stab und wandre! — | 
Jericho. Weil du filberne Sporen, eine 
goldne Uhr, und zwanzig Louisd'or haft? (lachend) 
Das hätte ich dir auch geben koͤnnen; armer Schelm! 
wenn ich gewußt hätte, daß es dir bloß daran fehle 
te, um weiter als nach Sommerſett zu kommen. 
Schleicher. Nein, Herr Graf! ſondern 
weil ich nicht glauben kann, daß Sie mich, wenn 
ich ſolche Praͤſente nehme, Länger für einen ebrlie 
chen Kerl halten, und mir trauen koͤnnen! 
Jericho (bitter Tachend), So? das war als 
ſo zum anbern, was du dabey dachteſt? zum erſten 
war nicht viel Geſcheides, und (auffahrend) das an⸗ 
dre war gar dumm! (fährt vom Stuhle auf, und 
geht heftig ſauf und nieder) Bin ich denn ein Jun⸗ 
ge, der ſo dumm denken koͤnnte? — geh! 
Schleicher (in Verlegenheit). Gehn? mit 
der erſten ungnaͤdigen Mine von Ihnen gebrand⸗ 
markt? 
| Jerich o. Geh! ſag' ich; geh! 's war der 
erſte dumme Gedanke, den ich von dir gehoͤrt ha— 
be; aber auch ſo hagelsdumm, daß ich dir ihn we⸗ 
nigſtens in vier und zwanzig Stunden nicht verge- 
ben kann. | | 
Schleicher. Ich dachte Sie nicht zu er⸗ 
gürnen ! 
Jericho. Geh! ſag' ich; jetzt hab' ich nun 
einmahl den Wurm! Du kennſt mich noch nicht. 
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Geh! Und wenn ich erfahre, daß du nicht in der 
Mühle geweſen, fo ſoll dir der Donner in den 
Magen fahren! | 
Schleicher ging das erſtemahl unruhig von feis 
nem alten Jericho; ſchwang ſich, mißvergnuͤgt über 
die unangenehmen Augenblicke, die er wider ſeinen 
Willen ihm gemacht, auf den Gaul, und ließ ihn, 
fo gemächlich er nur wollte, nach der Mühle hin⸗ 
unter ſchleichen. Der Tag lächelte ihn fo ſchön an; 
aber er war ihm fatal; denn Schleicher wollte nie 
einen Menſchen beleidigen, vielweniger einen ſo 
durchaus braven Mann, wie die Erde nur wenig 
hat. Und er rechnet noch heute dieſen Streich un⸗ 
ter die dummſten feinen Lebens. 


0 


Fuͤnfzehntes Kapitel. 


* 


Schleicher iſt nicht ihr Mann! 


„Wlan denn ſeyn ſoll! dachte Schleicher mit 
einem mürrifhen Blicke, da er die goldnen Ster— 
ne der Thürme Palmiras uber den Wald her ſchim— 
mern ſah, und im Thale herauf die Mühle klap⸗ 
pern hoͤrte; „Wenns denn ſeyn ſoll! ſo will ich euch 
auch mit Winde futtern, daß eure Lungen fauchen 
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ſollen, wie die Windbeutels!“ — Er hielt den 
Gaul an, rückte den Hut aus den Augen, und in 
fünf Minuten war der Plan feines kuͤnftigen Be— 
tragens beſſer und feſter entworfen, als Tauſende 
feiner loͤchrichen Brüder. Ein Seufzer über das 
hoͤchſtverworrene Schickſal der guten Aurora, draͤng— 
te ſich ſchwer aus ſeinem Herzen, und ſchloß ſich 
ans Ende dieſer ihm ganz neuen Entwuͤrfe; aber 
hell, wie die Sonne durch Herbſtnebel, funkelte ein 
Strahl unbekannter Hoffnungen durch die Schatten 
der Traurigkeit, die ſich mit dem Seufzer auf ſei— 
ne Stirn ſchleichen wollten, und fie wurde heiter, 
licht ſein Blick, wie das Gold des ihm entgegen 
wogenden Morgens; und jetzt hielt er an der Muͤh⸗ 
le. Zwanzig Gewerken, Meiſter und Geſellen, 

die mit entblößten Häuptern, als eines Orakelprie— 
ſters, feiner harrten, waren wetteifernd bemüht, 
ihm die Bügel zu halten und vom Pferde zu helfen, 
warfen mit Unterthaͤnigkeit um ſich, wie Sirach 
mit Sittenſpruͤchen, und ſchienen bereit zu ſeyn, 
auf ſeinen Wink mit dem groͤßten Vergnügen die 
Sterne vom Himmel zu reißen, und die Gaſſen der 
Hölle damit zu pflaſtern. „Die Sklavenſeelen!“ 
dachte er. — Er uͤberſah in wenig Augenblicken die f 
ganze Einrichtung und Abaͤnderung, nach den Ab— 
ſichten des Kammerherrn, und ſagte ihnen kurz und 
buͤndig darüber feine Meinung, die fie denn rich— 
tiger finden mochten, als mancher die Rechnung mit 

feinem biegſamen Gewiſſen, und mit der ſtrengſten 
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Genauigkeit zu befolgen, verſprachen; aber wie 
mochten ſie ſtaunen, als er ihnen eben ſo kurz und 
richtig berechnet, hinzu ſetzte: wie viel ſie von de— 
nen bereits herbeygeſchafften Materia ien, als Kalk, 
Steine, Pfoſten, Bretter ꝛc. dazu brauchen wuͤr⸗ 
den, und binnen wie viel Tagen ſie hoͤchſteus da- 
mit zu Stande ſeyn koͤnnten! So ſtaunt der Bau⸗ 
er den Philoſophen an, der ihm weißmachen will, 
daß ſich die Erde um die Sonne, und nicht, wie 
ſeine Mutter und Großmutter glaubten, die Sonne 
um die Erde drehe. Noch ſtanden fie da mit weit 
aufgeriſſenen Augen; noch hatte mancher vom letzten 
freudigen „Ja!“ her das Maul zu ſchließen vergeſ⸗ 
fen ; als Schleicher dieſe ſchnelle ſonderbare Veraͤn— 
derung, nebſt deren Urſachen entdeckte, und mit 
einem laͤchelnden: Adje! ſich auf den Gaul ſchwang. 
Sie hatten ſich alſo ſo ſchrecklich in ihm betrogen, 
wie mancher Mann im unfchuldigen Auge zſeines 
Weibes, und ſtanden nun da, wie ein erbaͤrmli⸗ 
ches Chor Dorfmuſikanten, die das fehlgeſchlagene 
Tempo ſo aus aller Faſſung gebracht, daß keiner 
mehr weiß, woraus der Gaſſenhauer ging. „Das 
iſt unſer Mann nicht!“ ſchien jeder ihm nachſchie⸗ 
lende Blick zu ſagen; und doch kam er unter der 
Autorität des Kammerherrn! wie konnten fie das 
zuſammen reimen? Sie wußten recht gut, daß alle 
dieſe Materialien und alle Tage, die ſie hier arbei— 
teten, ſich unter den fürſtlichen Baurechnungen mit 
fortſchlichen, wie ſeine verſchlagenen Dreyer, und 
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doch wollte dieſer Gelbſchnabel ihnen ſagen, wie 
viel Zeit und Materia ien fie brauchen müßten? ) 
das war ihnen zu hoch! — Sonderbar war es in— 
deß, daß dieſe Einrichtung nie mit der gepriesnen 
Maxime von Oekonomie, als der einzigen Skuͤtze 
der Wohlfahrt des Landes (wie es hieß) in Kolli⸗ 
fion kam, und man nie gehört hat, baß fie darins 
nen irgend wo eine Diverfion gemacht, ja Leute die 
es verſtehn, haben ſogar das Gegentheil behaupten 
wollen, daß ſich naͤhmlich dieſe beyden Maximen 
mit einander vertrügen, wie Bruder und Schwe— 
ſter. Freylich reicht da unſereinen ſein ſchlichter 
Menſchenverſtand nicht hin, ſagt Schleicher, aber 
wenn maus bey Lichte betrachtet, ſinds auch nur 
Kleinigkeiten; wahre Kleinigkeiten! Wenn nur den 
guten Herrn auf ſeinen lieben Allegro niemand im 
Angeln ſtoͤrte, oder ſonſt was Verdrüßliches vorfagte, 
das ihm den Magen verderben und übel launen 
konnte; ſo ſchrieb er: „Albert“ und die Kammer 
zahlte. — Der Uiberſetzer ſieht ſich hier genoͤthiget, 
zwey volle Lagen Schleicherſcher Bemerkungen theils 
ganz zu kaſſiren, theils nur bis auf beſſere Kon— 
ſtellation aufzubewahren. Denn meine Leſer kennen 
vors erſte die Leutchen jetzt noch nicht genug, um 
fie wahrſcheinlich zu finden, und zwytens wuͤrde 


*) Schloßbau zu Ll. .. von 1779 — 1791 und fo 
welter, bis vielleicht ins folgende Seculum, 
Kinder und Kindesfinder werden es belachen, 
oder beweinen. 
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es hier eine unangenehme Luͤcke in der Schleicherſchen 
Geſchichte machen, wo ſich eben jetzt viel verwor— 
rene Dinge zur Entwickelung qualiſiziren. Nur im 
Betreff dieſer Muhle, die von nun an in dieſer 
Geſchichte ein Unding ſeyn moͤchte, merkt er noch 
an: daß es mit ihrer Verſchwindung ganz natur— 
lich zugehe, und fie nicht etwann ein von ihm nur 
fo obenhin mit angebrachtes unbedeutendes Geſchicht⸗ 
chen, fondern ein wirklich, wiewohl ſehr ſchnell, 
abgelaufnes Rad des Ganzen ſey. Sr. Exzellenz, 
der Herr Kammerherr, waren zwar außerordentlich 
ſcharmirt, da ihm Schleicher nach der Hand ſeine Rap⸗ 
ports davon abſtattete, uber die herrlichen Anſtalten, 
die er zu dieſem Bau getroffen, wie er von den Gewerken 
gehoͤrt und ſelbſt mit Augen geſehn; verſicherten aber: 
daß die Leute ihre Sachen ganz vortrefflich, voͤllig von 
feinem Wunſche und Schleichers Anordnungen mach⸗ 
ten, daß feine Bemühungen, wenn er dann und wann 
hinunter reuten und nachſehn wollte, (mit einem füßen 
Hoftone) wirklich beynah überflüßig ſeyn würden. 
Schleicher war zu klug, als daß er nicht haͤtte 
merken ſollen, was damit geſagt war; verſicherte 
gleichfalls: daß es ganz vortreffliche Leute waͤren, 
und er alſo völlig uͤberzeigt ſey, daß ihre Arbeiten 
dem Wunſche Sr. Exzellenz vollkommen entſprechen 
würden; vergaß die Mühle ſelbſt, und wenn ihn 
auch irgend einmahl fein Weg da vorbey trug, fo 
that er gar nicht, als ob er fie jemahls geſehn 
hätte; denn der Gedanke: für den Baumeiſter das 
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von gehalten zu werden, graußte ihn an, wie der 
groͤßte Bubenſtreich. Man hatte ſo viel Zeit und 
Materialien dazu gebraucht, daß man wenigftens 
einen kleinen Edelhof haͤtte bauen koͤnnen. — 

| a 


— 


Sechs zehntes Kapitel. 


Schleicher ſpricht wie ein Buch. 


5 A den guten und boͤſen Bemerkungen, vom 
Steigen und Fallen des Waſſers und des menſchli— 
ben Verſtandes, die er dieſen Tag über zu ma— 
chen Gelegenheit gehabt, hatte Schleicher wirklich 
vergeſſen, daß er früh den erſten zornigen Blick 
ſeines Vaters Jericho geſehn! jetzt, da er ſchon den 
getreuen Solimann bellen und die Hengſte des Nit— 
ter Harras wihern hoͤrte, und mit einem leichten 
Athemzuge ſich recht herzlich freyen wollte: daß 
er nun in funf Minuten wieder bey ihm ſeyn, 
und ihm erzaͤhlen werde; — jetzt fiels ihm wieder 
ein! und eine finſtre Wolke flog über feine Stirn. 
Es blitzte ſchrecklich unter ſeinen Augenbraunen her— 
vor; und wenn Donner dieſe Blitze begleitet haͤt— 
ten, fo würde es mißlich um die Genicke der Hoͤf⸗ 
linge geſtanden haben, weil fie doch immer die Ur— 
ſache, ohne welche nicht, von dem dummen Strei⸗ 
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che waren, den er der Galle a Alten ſeiner 
eignen monopoliſchen Ruhe geſpielt halte. Er trabte 
mit einer ſcheuen Armen -Suͤndermine um die Gar⸗ 
tenmauer herum, nach dem Thore zu; denn Schlei— 
cher war keiner von denen leichten heitern Men⸗ 
ſchen, welche denen, die ſie beleidigt haben, den: 
noch mit der lachendſten Gelaſſenheit unter die Aus 
gen treten koͤnnen. Er trug eben fo ſchwer Belei— 
digungen, als das ihm hoͤchſt angenehme Gefühl 
beleidigt zu haben, und eine gewiſſe, vielen Men⸗ 
ſchen ganz unbekannte Beunruhigung, machte ihm 
das letzte beynah noch unerträglicher. In dieſer 
Lage war er jetzt, ob gleich die Art wie er den al- 
ten Jericho beleidigt, ihm eigentlich mehr zur Tu⸗ 
gend als zum Laſter angerechnet werden konnte, 
und er hätte den Stallknecht für Freude kuͤſſen 
moͤgen, der ihm verſicherte: daß der alte Herr 
ſchon lange nach ihm gefragt. Er ſprang mit vogel⸗ 
leichtem Herzen die Treppe hinauf, und hielt, nach 
faum drey Arhemzügen, ſchon fo feſt und freudig 
die Hand des Vaters Jericho in der ſeinigen, daß 
dieſer glaubte, er ſey wenigſtens Hofrath worden. 

Jerich o (ächelnd), Du gluͤhſt ja von Freue 
de, wie ein Geſchwindſchuß von Traubenhagel! 
haſt du bey Hofe ſolche Avanſen gemacht, oder in 
Amſelek? 

Schleicher (mit benden Händen die Pong 
des alten faſſend). Sie haben mir vergeben? 9, 
da mag der Hof Kabale und Amſelek Liebesgoͤtter 
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mir entgegen ſpeyen; mir gilts eins! Sie haben 
mir vergeben? Ich erſaufe in Freude, wenn ich aus 
Ihrem Munde das höre, was mir Ihr guädiger 
Blick, wie Abendroth der Welt einen ſchoͤnen Tag 
verkundigt! 
Jericho. So darf ich dirs wohl nicht far 
gen! denn ich glaube beynah du haſt einen Kanal 
in dem füͤrſtlichen Weinkeller gefunden, und biſt 
ſchon beſoffen! | 
Schleicher. O ſo weit ſind wir noch nicht! 
ich habe ein einziges Quart im Gaſthofe getrunken; 
aber die Freude, daß ich nicht mehr wie ein armer 
Sünder vor Ihnen ſtehn muß, jagt mir den Spi— 
ritus fo nach dem Gehirn, daß es ſo konfus dar⸗ 
innen untereinander geht, wie in einer Dorfſchen— 
ke voll politiſcher Bauern. 
Jsericho. Laß das gut ſeyn! Ich hieß dich 
dumm, wo ich dir haͤtt' eine Eloge machen ſollen 
und vergab dir ehe du noch ber die Brücke warſt; 
aber nun? Herr Roͤhrmeiſter! wie ſtehts ſonſt? 
Schleicher. Juſt ſo wie ichs vermuthete und 
Ihnen voraus ſagte; eine jaͤhrliche Zwickmühle, 
oder eine Kindskopfsarbeit! Stellen Sie ſich nun 
or: fie haben einen Hügel geſchent vom ſchoͤnſten 
Kies, der ihnen zum Steigen und Fallen des Waſ— 
ſers hätte willkommen ſeyn ſollen, und davor einen 
Umweg, von wenigſtens zwey Tauſend Nuthen, 
durch ſumpfige Thaͤler gewaͤhlt, wo natürlich das 
Röhrwerk fanlen und das Waſſer verderben muß! 
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Ich werfe das ganze elende Plumpwerk auf dem 
Schloßhofe zum Teufel, wenns dahin kommen ſoll⸗ 
te, und will mich mit meinem Waſſer ſo in die 
Hohe ſchwindeln, daß es, wie am natürlichen Quell, 
unterm Schloßthore aus dem großen Ekſteine ſpru⸗ 
deln ſoll. 

Jericho. Das wär der Donner ! aber mit 
den Koſten, wie hoch wirſt du dich da hinauf ſchwin⸗ 
deln? . 

Schleicher. Richt ſonderlich! denn ich ha⸗ 
be fuͤr mich nichts neben an zu bauen ler zieht 
ſeine Schreibtafel heraus, und rechnet ihm Punct 
fuͤr Punct ſeinen Plan vor). So kommt es alſo fünf 
und ein halb Tauſend Thaler! und wenn ich dann, 
am ſechs und neunzigſten Tage, nicht am Ekſteine, 
oder wo ſie es ſonſt auf dem Schloßhofe wollen 
ſpringen laſſen, Abends um ſechs Uhr das erſte 
Glas Waſſer ſchoͤpfe, und es dem Fuͤrſten praͤſenti⸗ 
re; ſo wird doch wohl ein Nagel und ein Strick 
uͤbrig geblieben ſeyn, um mich unmittelbar daran 
aufzuknüpfen? — 

Jericho. Je nun das letzte ausgenommen, 
ſcheint der Plan fo halsbrechend nicht; denn ich er» 
innere mich, daß mau wohl eher jaͤhrlich einige Tau⸗ 
ſend bloß daran verflickt hat, und konnte doch nie⸗ 
mand mit gutem Gewiſſen eine Suppe daraus kochen. 

Schleicher. Das iſt zu toll! eine wahre 
Lehrjungenarbeit. Ich trieb kunſtlicher in meinem 
zwölften Jabre, durch verborgene Roͤhren, unfrer 
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Magd das Waſſer ins Bette; ja, und ich wette 
meine Naſe gegen ein Schwalbenneſt: der Fuͤrſt, 


h 


Gott geb' ihm die Tage des Methuſalah! darf kei— 
ne Hauptreparatur daran erleben. Aber freylich 
darf ich die Aufſicht darüber nicht einem firftern 
phlegmatiſchen Amtsverwalter, und dieſer wieder 
dem Roͤhrmeiſter, und dieſer wieder dem Zimmers 


meiſter, und dieſer wieder einem beſoffnen Geſellen 


fie übertragen! von jedem Gepropfe das eingeſchnit— 


ten, von jedem Knie das angeſetzt wird, muß ich 


Rechenſchaft geben koͤnnen, und es geſehen haben; 
ſonſt kann ich} nicht wetten auf die Dauer; jeder 
Arbeiter muß ein Mann, und jeder Arm thaͤtig 
ſeyn, ſonſt kann ich nicht wetten auf den ſechs und 
neunzigſten Tag. Froͤhner dürfen fie mir nicht 
dazu ſtellen, wo einer drey oder vier Groſchen an 
den Stratzenmeiſter bezahlen und wegbleiben kann; 
wie am Baue der Straße von Almenſtroh nach 
Winzerau, von deren Schneckengange mir heute 
ein Bauer, fuͤr ein halb Pfund Brandwein, die 
Urſachen richtiger vordemonſtrirt hat, als mancher 
Pfarrer ſeinen Zuhoͤrern die Urſachen des allge— 
meinen Verderbens. „Wer dem Straßenmeiſter 
3 Gr. ſchickt, ſagt er, kann heim bleiben; nun darf 
er die, die kommen auch nicht antreiben, weil ſie 
ſonſt raͤſonniren; und ſo macht jeder was er will. 
Das Pferd kriegen fie täglich mit zwölf Groſchen 
bezahlt, und fahren kaum ſechsmahl, und laden 
obendrein nicht einmahl was rechts anf. Warum? 
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der Straßenmeiſter kriegt die Woche auch ſeinen 
halben Gulden, und des Amtsverwalter feine Pferde 
die eigentlich auch mit als Tageloͤhnerspfrerde be⸗ 
zahlt werden, ſind allemahl die letzten auf dem 
Platze, und die erſten wieder fort, wenn ſie ja da 
find, denn fie dürfen freylich nicht abgetrieben 
werden. Darnach richten ſich denn die andern, 
und der Straßenmeiſter, der ubrigens bey den Pfer- 
debauern der Reihe nach gefüttert und beherbergt 
wird, muß Augen im Kopfe haben wie ein Blin— 
der, und eine Zunge im Maule wie ein Schaaf.’ 
Ich fand dieſe Schlüffe eben fo richtig als den 
Schluß jenes Schulmeiſters, durch den er ſeinen 
feine Gelehrſamkeit anſtaunenden Bauerjungen das 
Weſen der Suͤnde begreiflich machen wollte: die 
Sünde iſt das Unrecht; folglich iſt alles Unrecht 
Sünde. Und wandre mich nun nicht mehr, daß, 
wie er ſagte, jener Hügel, an dem fie nun ſchon 
ſeit fünf Jahren wie Maͤuſe wühlen, feinen Tag 
noch nicht erlebt hat, von dem fie mir, eh ich ihn 
ſah, fo viel Herkuliſche Arbeiten vorerzählten, als 
wenn fie den Kaukaſus abzutragen hätten. 
Jericho. Deine Lunge dauert mich, ſo wie 
die vergeblichen Arbeiten der armen Bauern; denn, 
wie man ſagt, ſo ſoll doch nie ein dauerhaftes Werk 
daraus werden. RN: 
Schleicher. Naturlich! denn wo ift das 
moͤglich, wenn man Leute dazu ſtellt, die immer 
auf Fraß und Suff, aber nie auf Ehre des Werks 
ſelbſt 
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ſelbſt, und nie auf den wahren Nutzen des gemei- 
nen Weſens denken? und der majeſtaͤtiſche Aufſeher, 
der wohl einen guten Korporalsſtock, aber einen 
herzlich ſchlech ten Straßenbau zu fuͤhren verſtehn 
mag, boͤchſtens aller acht Tage einmahl in eigner 
boher Perfon, mit einer wahren Caͤſarmine, darüber 
hin galloppirt / als ob, bloß durch ſeine hohe Gegen— 
wart dazu qualifizirt, das Werk der Ewigkeit tro⸗ 
zen müſſe. Freylich koͤnnte man ſagen, wenn es 
kein. Werk für Jahre, vielweniger, was auch die 
große Mins des wohlgenaͤhrten Ritters verſpricht! — 
ein Werk für die Ewigkeit wird: die Kammer iſt 
Schuld! denn fie hat den Anſchlag auf die moͤg⸗ 
ligſt niederigſte Summe herunter geſetzt; und von 
dieſem wenigen ſo viele beyan noch mit zu ſaͤttigen, 
was bleibt da zum Werke ſelbſt uͤbrig? Wohl! aber 
ich denke immer; es wär mit einer zehnmahl groͤ⸗ 
Fern Summe auch nicht mehr daraus geworden; 
denn: haben ſte viel ſo freſſen ſie viel. 

Er würde noch lange fo der Aufgeklaͤrtheit uns. 
ſers Jahrhunderts panegyrirt haben; denn in dies 
ſem Tone war er fo unerfhöpflich wie der Ritter, 
wenn er von Pferden, und wie der General, wenn 
er vom ſtebenjaͤhrigen Kriege ſprach; — kein Mann 
für Sommerſett! — Er würde noch lange fo pa= 
negyrirt, im Eingeweide der Sommerſetiſchen Mos 
ralität gewühlt, und in Deklamationen übers gros 
ße praͤchtige Nichts ihrer Auſtalten und Entwürfe 
feine Galle losgewickelt haben, wenn ihn die Das 
Erxas. Schleich. 1. Thl. $ 
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zwiſchenkunft des Aitters und der Gräfin nicht in. 


die Verlegenheit geſetzt haͤtte, ſchweigen oder allein 


reden zu muͤſſen; denn dieſem war ein üͤbelentworf⸗ 


ner Straßenbau und die ſchoͤnſten Waſſerkuͤnſte 
eine eben ſo große Kleinigkeit als ihm, Schleichern, 
eine Erzählung des Ritters von feiner Juno, (der 


Nahme eines Pferdes) der er heute ein Leder ſtek⸗ 4 


ken laſſen. Auf der Stirn des Ritters ſchwamm 


eine Wolke, und Auroras Auge ſchien ſchuͤchtern 
dem Blicke des Alten auszuweichen. Schleicher 
unterhielt ſich noch einige Minuten mit der Auros 
ra von verſchiedenen weiblichen Angelegenheiten, 
die er für fie in Palmira zu beſorgen gehabt, in⸗ 
deß der Ritter mit dem Alten von einer Reutbahn 
ſprach, die er auf ſeinem Schloße anlegen laſſen, 
und war beynah, durch ihren elegiiſchen Blick an⸗ 
geſteckt, in ſeine geſtrige Melancholie zuruͤck geſun⸗ 
ken. „Graͤfin! ſagte er, Sie ſind die Schwung⸗ 
feder der Seelen Ihrer Freunde! Wenn Sie lachen, 
fo ſpringt man wie ein beſoffner Affe; find Sie aber 
traurig, fo find Youngs Klagen und Nachtgedanken 
Eulenſpiegel⸗ Hiſtoͤrchen gegen die Gefühle, die ei- 
nem das Blut ſo nach dem, Herzen treiben, daß 
die Fingerſpitzen abſterben moͤchten.“ — Sie druͤckte 
ihm lächelnd die Hand, und er ſchlich ſich fort, um 


den Anſchlag zu Papiere zu bringen, und ihn, wie 


er verſprochen, morgen dem Miniſter zu übergeben. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Schleicher eine Kanaille. 


Wilder ein Tag, an dem die Köpfe mehr Wein 
geiſt als Verſtand zu verarbeiten hatten! Aurora 
war heute praͤchtig und heiter. Schleicher erſchrak 
über ihre Schönheit, da fie Coralli an den Wa, 
gen brachte. Der Wind ſchien lieber in den braun 
und weiſſen Federn auf ihrem Hute zu wehn, als 
in einem Dornſtrauche, und die Morgenſonne mit 
Vergnügen ihr Bild in den Diamanten feiner fun⸗ 

kelnden Agraffe multiplizirt zu ſehen. Es war Zu» 
fall! denn auf ihren Anzug zu ſtudiren pflegte fie 
nicht. „Und ſollt ich dich verrathen? dachte Schleie 
cher, da ſie ihm zum guten morgen die Hand druckte; ich 
koͤnnt' eine Seligkeit zu verdienen wiſſen, und du waͤrſt 
ſichrer vor mir als Friedrich einſt vor dem in ſeine 
Ketten beiſſenden Trenk.“ — Wer mußte ihn nicht 
beueiden, da dieſe praͤchtige Aurora ſich, an den 
marmornen Stufen des Zedroſchen Luſthauſes, nach⸗ 
laͤßig und mit ſchweſterlichem Zutrauen, aus dem 
Wagen ihm in den Arm warf? Jeder vergoldete 
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Höfling fühlte ſich uber und ‚über elekteiſch, wenn 
ihre Fingerſpitzen ihn ohngefaͤhr beruͤhrten, oder 
nur das Rauſchen ihres ſeidnen Gewands bis zum 
Zwergfelle feines gellenden Ohrs wogte; und die⸗ 
ſem hoͤlzernen Fremdoͤlinge ſchien es fo ganz einer⸗ 
ley zu ſeyn, ob er einen Wagebalken oder dieſe 
Aurora im Arme hielt. Aber dieſer Fremdling war 
heute ein wahres Camaͤleon, bey dem alten Liede, 
das ſie ihm bis zum Eckel wieder vororgelten; ver⸗ 
ſteht ſich, nach Grundſaͤtzen! denn ſeine Gedanken 
haſchte niemand im Fluge, und ſein Sinn war die 
unveraͤnderlichſte Einheit, die je am Gewebe eines 
menſchlichen Schatten das Ruder fuͤhrte. Jetzt 
ſprach er in einem geheimnißvollen lakoniſchen Tone, 
und die Gegenpart ſpannte ſchon in aller Freude 
ſein beßtes Paar Ohren, um zu hoͤren; dachte 
mit jedem Athemzuge: jetzt! wird ſich endlich was 
loswickeln von dieſem fatalen Orakel! aber er drehte 
ſich um, und wußte nichts mehr. Jetzt ſchien er 
ſich in die vertraulichſte Freundſchaft zu ergießen, 
ſprach von unendlicher Dankbarkeit, die er ſchuldig 
ſey, verſtcherte hoch und theuer: daß E. E. das 
innigſte Zutrauen verdienten, und E. C. ſtreckten 
bereits die Arme aus, ihn mit Judaskuͤſſen vollends 
zu betaͤuben; aber er nahm eine Priſe Taback, 
und ſprach vom Schillerſchen Trauerſpiele: Kabale 
und Liebe. Jetzt ſprach er mit dem jungen Win⸗ 
dig vom vortrefflichen Herzen der Gräfin Aurora, 
ſchwindelte ſich in übetſpannten Ausdrucken durch 


\ * 
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alle Praͤdikate weiblicher Schoͤnheit, von der Spitze 
ihres ſeidnen Schuhes bis zum dunkeln Bogen ih⸗ 
rer Augenbraunen hinauf, daß das Lieutnantsherz⸗ 
chen aus ſeinem Kaͤmmerlein huͤpfen, und auf ih⸗ 
ren milchflornen Halstuche mit der braunen Locke 
ein Duett hätte tanzen moͤgen; und wenn er ihn 

nun ſchon in feinen Arm ſchloß , und bey allen Teu⸗ 
feln und Liebesgöͤtt ern ſchwur: daß er fein befter 
Freund auf der Oberflaͤche der Erde ſey; ſo fand 
er den herrlichſten Uibergang von ihrer letzten Sp 
zierfahrt auf die angrenzende een N 
ſie es bey kaltem Blute, und wie ein natürlicher 
Menſch den andern betrachtet, ſo haͤtten ſie ohne 
Algebra berechnen koͤnnen, daß »ſie Schleicher alle 
uͤberſah, und im eigentlichſten eofiänbe- zum beßten 
hatte. Aber ſo waren fie von der Hitze, mit der 
einer dem andern zuvor zu, kommen ſuchte, ver⸗ 
blendet konnten, unmoglich / ſichs denken, daß ein 
ö Menſch ſo undurchdringlich von Gewinn und Schmei⸗ 
cheleyen ſey „wie Schleicher, den ſte nun einmahl 
fur die Thuͤr. zu Auroras Herzen hielten, wirklich 
es war, und gaben alſo, jeder fuͤr ſich, die Hoff⸗ 
nung noch nicht auf: ihn zur Reinthalerſchen Brille 
ihres bloͤden Verſtandes, und zum Miethgaule ih⸗ 
rer Seufzer zu machen. Windig und der Stallmei⸗ 
ſter glaubten jetzt den untruͤglichſten Weg einzu⸗ 
ſchlagen; ſie hetzten Weiber an ihn. Windig ſeine 
Schweſter, und der Stallmeiſter ſeine Couſine, 
die Baroneß Eichberg. Beyde waren ſelbſt nicht 
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wenig daben intereſſiret. Louiſe Windig wegen ihres 
Bruders, und Karoline von Eichberg weniger um 
ihres Onkels willen, als weil fie ſelbſt die Hoff 
nung, den Baron den man durchgaͤngig für Auro⸗ 
ra's Liebling hielt, noch zu angeln nicht aufgab; 
und fie nah men ihn ſo in die Flanke, daß er nur 
mit Mühe entgehn, oder, durch einen für ihn hoͤchſt 
vortheilhaften Akkord, wenn es ihm darum zu thun 
war, ſich an eine von beyden, oder in zwey ver⸗ 
Iſchiedenen glücklichen Stunden, an beyde zugleich 
ergeben konnte. Lat ſehn, Erasmus wie du da 
herauskommſt. Oeouiſe war ein ſchöͤnes Madchen! 
von Figur zwar etwas klein, aber nach dem ſchoͤn⸗ 
ſten Ebenmaaße, gebaut; und in dieſem Körper 
wohnte ein Geiſt, den man nicht unter den gemei⸗ 
nen Hofgeiſtern verlieren konnte. Sie ſpielte die 
erſte Rolle unter den Damens bey Hof, wie ihr 
Vater unter den Männern, und ſchien unbedingt 
über Maͤnnerherzen zu lyranniſtren, wie jener über die 
famöſe Kabale, die auch ihm umſonſt manchen 
Streich zugedacht hatte. Sie konnte in einem Au⸗ 
genblicke ſchmachten und drohn, und beydes war 
unwiderſtehlich; konnte bitten und gebiethen, und 
man mußte gehorchen. Wenn ihr Vater verſchiedne 
Schleifwege brauchte, um einen Finanzrath fur 
ſich zu intreſſiren, fo intreſſirte fie ſie alle für 
ſich, durch einen Haͤndedruck. Brauchte er Jahre, 
um eine Diverfion in dieſem oder jenem Departe⸗ 
ment zu machen, ſo war ihr eine Viertelſtunde ge⸗ 
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nug, um Verfügungen zu bewerkſtelliges, die ihn 
oft in Staunen ſetzten; und das that fie alles mit 
ſo einer leichten unbeſcholtnen Miene, ohne da— 
mindeſte Geräufch , als haͤtte fie nichts gethan. Schleis 
cher unterhielt ſich gern mit ihr, denn er konnte mit ihr 
von mehr als Bijouterien reden, und heute beſonders 
war er viel um fie geweſen; denn fie beyde waren anßer⸗ 
ordentlich bey Laune. Es ward pokulirt, was nur 
ehrliche Maͤnner pokuliren konnten, und manchen 
drehte der Weingeiſt die Augen in die Runde, und 
das heiligſte Geheimniß aus dem Herzen. Jetzt 
faßte dieſe Louiſe Schleichern auf einem einfamen 
Spaziergange im englifchen Garten, am Eingange 
einer natürlichen Ahornlaube, mit aller Macht der 
weiblichen Uiberredungskunſt, und ſchien beſchloſſen 

zu haben, es koſte was es wolle, den Sieg an ſich 
zu reiſſen. Sie warf ſich nachlaͤßig unter die dun⸗ 
klen Ahornzweige auf eine Raſenbank, und Schlei⸗ 
cher haͤtte mit Gewalt ſeine Hand mit der ihrigen 
entreiſſen muͤſſen, wenn er nicht hätte folgen wol⸗ 
len. Der warme Tag ſchien ihr beſchwerlich, und 
fie machte ſich leicht, um jedes kuͤhle Lüftchen auf⸗ 
zufangen, das, mit tauſenderley Duften verſchie⸗ 
dener Holz- und Blumenarten, fie hier anhauchte. 
Schleicher fah +» und wuͤnſchte ſich tauſend Augen, 
fühlte das Feuer in jedem Pulsſchlage der gluͤhen⸗ 
den Hand, und ein ſchwerer Athemzug wollte ihn 
derrathen. Er war ein Menſch! mit einem Jahre 
von ſeinem Leben haͤtte er dieſe Augenblicke erkauft, 
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die jetzt vor ihm zu ſchweben ſchienen; dieſer Preiß 
allein, auf den, wie er wohl merkte, es abgeſehn 
war, war ihm zu hoch. Es flimmerte ihm vor 
den Augen wie einem jungen Kandidaten), der jetzt 
das erſtemahl die Kanzel beſteigen fol, und fein 


* Blick ſchien jedes Haar in ihrer lichtbraunen Locke 


zu zahlen. Sie war zu klug, als daßiſte dieſe 
krampfartigen Bewegungen ſeiner Menſchheit nicht 
hätte bemerken ſollen, und glaubte ſchon im Hafen 
zu ſegeln. „Nun Herr Philoſoph! ſagté ſte lächelnd, 
und zog feine Hand auf ihren Schooß (sie hatten 
auf dem Wege ſchon von der Aurorck geſprochen) 
kann man ‚fie mit einem einzigen Worte iſo ganz 
aus ihrer Faſſung bringen ? haben ſte keine Miene 
mehr vorräthig, mit der ſie meine Behauptung 
leugnen und zugleich wahr finden können? Sie dür⸗ 
fen mir ja nur ſagen ich weiß es nicht Info halte 
ich fie für einen Dummkopf, und ich glaubs!“ — 
— Schleichers Ehrlichkeit zappelte wie ein Aal 
im Netze. Ein Wort, eine Miene war hinreichend, 
dieſer ſchlauen Louiſe alles zu verrathen; aber er 
trommelte ſchnell ſeine ſchwelgenden Sinne aus dem 
Meere der Leidenſchaft zur Fahne der Standhaf⸗ 
tigkeit zuſammen, und — der Aal ſchluͤpfte durch. 
„Sie ſprachen von der Gräfin Aurota?“ fragte er 
in einem Tone, als ob er ſich eben mit Muͤhe aus 
einer angenehmen Zerſtreuung ſammle. 
Loui ſe. Ja, von der Gräfin Aurora! von der 
Preißfrage der Akademien des Verſtandes und Wir 
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bes; von der Gräfin Aurora! die alle unſre Aſſem⸗ 
bleen todt, und die ſchlafenden Lehensgeifter unſrer 
alten Hageſtolze lebendig macht; davon ſprach ich, 
aber ſie nech kein Woͤrtche n 

Schleich er (ſchmeichelnd, mit einem ſehu⸗ 
ſuchtsvollen Blicke). O, ich möchte, jedes Wort von 
dieſen Lippen baſchen, ſchoͤne Louiſe! ihre Hand 
an fein, Herz druckend) mein Herz hat keine Zunge 
für das Blendwerk, mit dem eine. Filez haf 
me narrtz !.... 
dLouiſe. Schleicher! erſt ihre Gedanken laſ⸗ 
ſen ſie mich haſchen; und dann — ich; muß Be⸗ 
weiſe ſehn eh' ich glaube (mit einem langen ſchwel⸗ 
geriſchen, Blicke ihn betrachtend, langſam und mit 
Nachdruck) Verdienſt , eh' ich beloh ne. 
Schleicher (mit verſtellter Unruhe. O, daß 
die Welt nicht außerhalb, dieſem Sonnenwirbel laͤg, 
iunder ein ſimpler Menſch, mit Mark und Herz 
das Gluck eines Koͤnigs verdienen konnte! - — 
In Lou iſe (ſchmeichelnd). Nicht außerhalb die⸗ 
ſer Laube! (Schleicher ſtiert fie mit ungeduldiger 
Erwartung W Schleicher! hat die Ai Aurora 
BeWänLeRın: Men ln 

"3 a (als ob er e een hatte, 
ganz gelaſſen). Wer dringt in die Labyrinthe der 
Meiber herzen (en Hain; 

i Louiſe. Ein Dummkopf nicht! Ich mag 
keinen Gedanken denken, den fie nicht wiſſen duͤr⸗ | 
ken, wenns fie mir ins Auge fehenz. und ſſie ſoll⸗ 
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ten in ſteben Monathen noch fo ein Fremdfing im 
Jerichoſchen Haufe, und im Herzen der Aurora 
ſeyn? Seit Jahren ſchon iſt uns allen die Geſchich⸗ 
te dieſes Hauſes ein Geheimniß, Männer von den 
erſten Verdienſten gehn noch beute mit eben der 
Miene da aus und ein, wie vor drey Sommern, 
Aurora ſcheint keinen zu unterſcheiden; und doch 
fagt ihr ruhiges Lächeln, mit dem fie uber uns alle 
weg fieht, der kalte freundſchaftliche Ton, in dem fie 
mit unſeren jungen Eroberern ſpricht, und mancher 
halblaute Seufzer laut genug: ich habe gewaͤhlt! 
Schleicher (ernſt). Der freundſchaftliche 


Ton iſt wirklich ihr ganz eigen, denn er kommt aus 


dem Herzen; und, bey Gott, das iſt gut! Der 


halblaute Seufzer — . Ein Maͤdchen ohne Seufzer 


(lächelnd) ein Genie ohne Thorheit! —(aunig) 
Aber den Blick, ſchoͤne Louiſe! den Blick der das 


ſagen ſoll, dem muß ich auflauern, und mir mah⸗ 


len! Ich danke Ihnen herzlich für dieſem präͤchti⸗ 


tigen Gedanken! er muß ein Meiſterſtück der Kunſt 


werden (treuherzig). Und vn man t ee 
ihm nicht irren können: — 7 Brite 
Louiſe (fchlägt ihn lachend aufs Maul). fer 
wenns mit ſchwabacher Lettern drinnen ſtuͤnd: wer! 
fo braucht? ich ihn nicht zu fragen 
Schleicher (dummkoͤpfig). Nicht? und da 
meinen Sie denn, ich ſollts Ihnen ſo wie deſchiffri⸗ 
ren? fo ein Belialsplaͤnchen erfinden, wie man in 
der Untiefe Gefühle fiſcht, und Gedanken angelt? 


— 
p 4 
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(wie lin tiefes Nachdenken verſunken, indeß ihn 
Louiſe ſchlau beobachtet) Die Patreullen des Ver⸗ 
ſtandes um ihr Buſentuch ſchleichen, und die ſchlau⸗ 
ſten Vedetten der Herzensphilologie ſich in die Wins 
kel ihrer Augen auf die Lauer ſtellen laſſen? — 

Louiſe. Schurke! das hat dich der Teufel 
gelehrt! und ich glaube der witzige Lehrmeiſter ſelbſt 
konnte ſeine Maßregeln nicht beſſer kallulict haben, 
als er die ſchwache Seite der Eva zu belauren ges 
dachte (vertraulich). Und die Rapports? 

Schleich er (als ob er das nicht gehoͤrt bi | 
te). Aber wenn ſich die Patroullen eg ug 
2 Vedetten einſchlafen? 
Louiſe (ihre Hand auf Phe Achſel). Sol 
ten fie nicht die Kunſt begriffen haben: die Gegen: 
part einzuſchläfern, und ſelbſt wach zu bleiben? — 
Schleiche r (fie feſt anblickend). Weiber! 
Weiber! wenn man taufend Schritte von euch iſt 
fo ſcheint Salomo gegen uns ein Keſſelflicker, und” 
Solon ein Gaſſenbube; aber (in Gefühl verfunten)? 
blickt man euch fo ins Auge, fuͤhlt man fo fein une 
ordentlich die bebenden Pulſe eurer Menſchheit mit 
den unſrigen homogen ſchlagen, und die willige Phan⸗ 
tafie ſchwindelt ſich zum hoͤchſten Ziele der Wuͤnſche 
eines Sterblichen — (mit einem ſchweren Seufzer) 
Weiber! da flammte das ewig ruhige Auge des So⸗ 
krates auf, und ſeine Welt voll Verſtand ee 
um eure Buſen, wie ein Irrlicht! — es 

8 uiſe Goal laut, in merklicher Zerſtreuung). 
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Davon ſchien⸗ ich eben jetzt nicht die ſonderlichſte 
Erfahrung zu machen! (laut) Lügner! ich dachte 
fie hatten mir heute bald das Blaue aus den Aus 
gen geſehn, kein Pulsſchlag meiner Hand wär ih⸗ 
nen entwiſcht, und ich wette fie find ſo geſcheid als 
wenn ſie bey einer Pfeife Toback hinter ihrem Ofen 
ſuͤßen, und die Welt die Muſtrung paſſiren ließen 
(mit niedergeſchlagenen Augen, an ihrer Buſen⸗ 
ſchleife ſpielend). Oder macht der Stern meines 
Vaters zwiſchen mir und Ihnen eine Ausnahme? 

S , Schleicher (wie Louiſe mit niedergeſchlage⸗ 

nen Augen und unterdrücktem Gefühl). Ich habe | 
nicht die Uiberredungskunſt ihrer melodiſchen Pa- 
ladins, nicht das gefaͤllige Lächeln ihrer Iſchariots⸗ 
augen, nicht die reizende Kuͤhnheit der ſlatternden 
Sommer vögel ihres Palmira ; Louiſe! und Sie ver⸗ 
kennen mich! (Louiſe betrachtet ihn ſchlau, er ſcheint 
es nicht zu bemerken, und fahre fort) Oder ziemt 
es einem Manne: ein loͤchriges Sieb zu ſeyn 2 
Wuͤrden Sie mir trauen, oder den Schurken ver⸗ 
achten? und meinen Sie denn, daß es mir ſo 
gleichgiltig ſey? von Ihnen verachtet zu werden? 
(mit aufwallendem Gefuͤhl, und in vertraulichem 
Tone) Wenn irgend in einem der geheimſten Win⸗ 
kel meines Herzens was fir Sie Merkwürdiges ſchlaͤft, 
ſchoͤne Louiſe! laſſen Sie mir Zeit — (unruhig) 
meine Natur ſcheint eine amn An 3 zu ma⸗ 
3 yo f 1 nn 8 0 
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Louiſe. Schleicher! Wenn fie ehrlicher wä« 
en, als ich glaube! es ſollte ſie nicht reuen ſich 
für unſer Haus intereſſirt zu haben, das, wie ſie 
ſſehn, ſich in ihr Zutrauen drängt; aber die Zei⸗ 
ten fliegen, und vielleicht der vorige Augenblick 
war ſchon unerſetzlicher Verluſt! (warm und ſchmei— 
chelnd) Freund, wie kann ich ihr Verkranen binden, 
und ihre Zunge loͤſen? 

Be" Schleicher (mit einem Blicke voll Sehn⸗ 
ſucht). Louiſe! — lihre Arme verwirken ſich, und 
er ſinkt an ihrem Buſen.) ran 

Eine lange Pauſe, die der Verfaſſer lieber 
eren als ſchildert. Man hörte in der Ent⸗ 
fernung ſprechen, und Louiſe fuhr auf. | 
Won iſe. Schleicher, bier darf ung niemand. 
finden! aber wo? wo treffen wir uns wieder? 

Schleicher (traͤnmend). Morgen will ich 
Plane machen: die Welt gegen den Mond zu ſpren⸗ 
gen; beute weiß ich nichts. 82 

Louiſe. Sie find zu Pferde? wenn fie nun 
den Alten mit der Aurora vorausfahren ließen, und 
bis in die Daͤmmerung hier verweilten? Ich bleibe 
dieſe Nacht mit meinem Vater auf unferm Gute 
Pinſen; da ſollten fie die kleine Gartenthuͤr, nach 
dem Walde zu, offen, und mich im Garten finden, 
Reuten ſie wohl gern mir zu Liebe dieſes halbe 
Stündchen um? 

Schleicher, O, die halbe Welt! 


— 
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Loniſe. Alſo bleibts debeo te reicht ihm 
die Hand.) a 4 

Schleicher (ſchlaͤgt 2 Wann die Seele 
jedes Abgeſchiednen fo gewiß im Himmel waͤr, als 
ich zwanzig Minuten nach der Dämmung bey 
J hnen! 

Louiſe wollte ſich ſchuell entfernen; aber 1 
durſtender Blick bettelte um einen reellen Abſchied: 
„Bettler!“ rief ſie, und ihr Schwanenhals bog 
ſich in ſeinen ausgeſtreckten Arm. Ein Kuß unter 
dem der Himmel unhoͤrbar über Schleicher n hätte 
zuſammen flürzen koͤnnen — und Louiſe verſchwand, 
durch ein angrenzendes Gebuͤſch, in eine andre Ges 
gend des ihr bekannten Irrgarten. 

Schleicher ſtand noch lange in ſuͤßer Beräus 
bung, und ſah mit ausgeftredten Armen ihr nach. 
Er war beynah im Erufte das, was er nur ſchei⸗ 
nen wollte. Ein Gran weniger Klugheit in ſein 
Gehirn, ein Gran weniger Ehrlichkeit und Liebe | 
zu Aurora in fein Herz, fo uͤberliſtete ihn diefe lie⸗ 
benswuͤrdige Kabale, von der ſich mancher ſo gern 
hatte überliften laſſen; und Aurora war verrathen. 
Er hörte ſchon im Geiſte die Angeln der kleinen 
Gartenthuͤr knarren, ſah ſchon dieſe kleine Cythere, 
vertraulicher und dreiſter im Gewande der Nacht, 
ihm entgegen flattern; aber! „ſchlaf du ruhig, gu⸗ 
te Aurora! dacht' er, auch wenn indeß im Gars 
ten zu Pinſen das maͤchtige Auge dieſer Louiſe, 
durch die Schatten der traulichen Nacht, mit al⸗ | 
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ler Macht der entheiligten Liebe mich anfunkelt; 
ſchlaf ruhig! indeß der letzte auflodernde Funke ih⸗ 
rer Klugheit und ihres Stolzes in meinem Arme 
derloͤſcht. Ruhig! auch wenn jede meiner Nerven 
für fie ſich ſpaynt; die Seele iſt dein! — Schlaf 
du ruhig! Es iſt keine Suͤnde: durch eben die Liſt 
den Feind zu überliften, durch die er uns zu über» 
liſten gedenkt! Zürnen fol fie mit ihrer Freundin 
Kabale, die ſie in ein Labyrinth fuͤhrte, und im 
entſcheidenden Augenblicke verläßt! Schwelgen ſoll 
Reue und beleidigter Stolz am tuͤkiſchen Herzen 
dieſes über Männer zu tyranniſiren gewohnten En⸗ 
gels! aͤngſtlich fie morgen mit dem, warnm viel⸗ 
leicht Fürften umſonſt flehten, meine Zunge zu bin⸗ 
den ſuchen, und die Stunde verwünfden, in der 
ſie ſichs einfallen ließ, der Treue deines Freundes 
die haͤrteſte Probe abzufordern! Das alles ſoll ſie, 
wenn ſich nicht zwiſchen hier und. Mitternacht das 
Weltgericht ſtellt; aber ich will ſiegen!“ — 
So dachte Schleicher; das Sprechen kam naͤ⸗ 
der, und er ſprang über eine natürliche Buchen⸗ 
hecke davon. 


* 


A chtzehntes K apit el. 


Schleicher in der Verdammniß. 1 


De iſt er gewiß jetzt, nach dieſer getreuen Ko⸗ 
pie ſeiner damahligen Gedanken, beſonders bey 
mancher Leſerinn; tief in die Hoͤlle geworfen, und 
verabſcheut! — Freylich war es ein ganz verfluch⸗ 
ter Streich, den er der Louiſe ſpielte, und noch 
zu ſpielen gedachte; aber überlegen ſie nur, an 
wem die Schuld eigentlich lag. An Schleichern? 
behüthe der Himmel! O, meine Herrn, wer von 
ihnen, unter ſolchen Aſpekten, nicht in mißraimi- 
ſcher Finſterniß nach der Gartentbür zu Pinſen 
getappt wär, und ohne ein Beote zu ſeyn, ihn zu 
verurtheilen es wagt, der werfe den erſten Stein 
auf ihn! — Und, meine Damens! wie bebandeln 
Sie manchen ehrlichen Kerl? und wie behandelte 
Louiſe Schleichern? — Schleicher war jedem Maͤd⸗ 
chen, und uberhaupt jedem Menfchen das, zu was 
es, oder er ihn haben wollte, oder das, für was 
fie ihn hielten, und behandelte jeden Menſchen, 
wie er von ihm behandelt wurde; konnte er mehr? 
wer und ihr Vater hielten ihn für einen guten 
Kerl, 


d 


145 
Kerl, behandelten ihn fo, und brauchten ihn zum 
Vertrauten und Freunde; und keine Zunge lallt 
Worte, die nur die geringſte zweifelhafte Hand— 
lung gegen dieſes Haus von ihm ausſprechen koͤnn— 
te. Loniſe und die Hoͤflinge hielten ihn fuͤr einen 
Fuchs, und in gewiſſem Betracht für einen Schur— 
ken, gaben ih alle Mühe feinen Schurkenſtun zu 
benutzen; und ſiehe da: er wars! aber — nur gegen 
ſie ſelbſt! gegen die, die gegen ſeine Freunde ihn dazu 
zu machen gedachten. Ihre Kabale wagte es, ſich mit 
ſeiner Klugheit zu meſſen; und die Kabale verlor. Aber 
Schleicher würdigte ſich dennoch nie zu Bubenſtrei— 
chen herab, auch wo er minder ehrlich behandelt 
wurde, als ers zu verdienen fühlte. Ich koͤnnte viel⸗ 
leicht viel Menſchen zu Zeugen anrufen, deren 
Nahmen in dieſen Schleicherſchen Blättern vor mir 
da ſtehn; Männer von Würde, die ihn damahls 
in jeder Art ſeiner Camaͤleontiſchen Verwandlungen 
gekannt haben, und fie würden fagen: du haſt 
recht! — Selbſt dieſe Louiſe, die ich auch ihrem 
wahren Nahmen nach, und ſogar, ſeit ſieben Ta> 
gen nun, von Perſon kenne; ſelbſt dieſe Louiſe, 
wenn ich ſie heute noch um ihr aufrichtiges Urtheil 
über ihn fragte, würde lächeln und ſagen :] Er war 
das Ungluͤck meines Hauſes, war eine feine Kanaile 
le, nie ein nichtswuͤrdiger Bube; und im Grunde 
doch ein guter Kerl. Ich uͤbergehe die übrige Ges 
ſchichte dieſes Tages: denn in den Schleicheriſchen 
Originalen ſind von nun an hier ſo viele rothe Kreu⸗ 

Erasm. Schl. 1. Thl. K 
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ze, daß ich glauben muß, er habe ſie ſelbſt nicht N 


für ſonderlich merkwürdig gehalten. Es betrifft 


bloß die Attaque der Baroneß Eichberg, die er, 


unmittelbar nach dieſem jovialiſchen Duett mit der 
prächtigen Louiſe, deſto leichter aushielt, und einis 
ge unbedeutende Bekanntſchaften, die er machte. 
Ein einziges Madchen fiel ihm beſonders auf; ſchoͤn 
und ſittſam wie Aurora, und, wie jene, ihn, durch 
einen ganz beſondern Zug von Unſchuld und Gut⸗ 
herzigkeit, intereſſant; und doch ſchien fie von nie⸗ 
manden ſonderlich bemerkt zu werden. Er ſchlich 
um ſie herum, und bemerkte mit Vergnügen, daß 
auch ihre Blicke ihn verfolgten. Aber beynah in 
eben dem Augenblicke, da er ihre Bekanatſchaft zu 
machen dachte, war ſie verſchwunden; und niemand 


wollte ihm mehr Nachricht von ihr geben zu können 


wiſſen, als daß fie die Tochter eines unbedeuten⸗ 
den bürgerlichen Regierungsraihs ſey — „ein Gaͤns⸗ 
chen, ſetzte Louiſe hinzu, das ſich meiſtentheils auf 
dem Land aufhaͤlt, und Kaͤſe machen lernt!“ Aber 
es währte lange, ehe Schleicher das ſchoͤne Gans 
chen vergeſſen konnte. Indeß ließ er ſich das nicht 
hindern, ſein gegenwärtiges Glück zu nutzen, bes 
urlaubte ſich, um die Zeit des Abſchieds, bey der 
Aurora und dem alten Jericho noch auf einige Stun⸗ 
den, empfahl ſich dem Miniſter und ſeiner Toch⸗ 
ter zu Gnaden, und ſetzte ſich an einen Spieltiſch. 
Die Sonne neigte ſich zum Horizonte. Schleicher 


ſchielte mehr nach der untergehenden Sonne als nach 
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der Kör Dame, die ihm eben mit drey Dukaten 
ſchlug, und — — trabte nach Mitternacht, ſehe 
zufrieden mit feinem Verſtandef, nach, Weidenburg 
hin. g 


Neunzehntes Kapitel. 


Schlelcher erwacht. 


U, nicht ein Woͤrtchen von der ſchoͤnen Mitter⸗ 
nacht⸗ Stunde zu Pinſen? das waͤre zu grauſam 
die Erwartung der jungen Herrn getaͤuſcht, die ſo 
etwas mit mehr Heißhunger verſchlingen als ein 
Kapitel aus der Taktik oder aus der Geſchichte Eu» 
gens oder Ludewigs von Baaden, und ſich ſchon 
innig auf die nächſte Gelegenheit freuen, es mit 
moͤglichſtem Fleiſſe zu imitlren; aber ich werde mich 
huͤthen, die verſtumpften Gefuͤhle eines zwanzigjaͤh⸗ 
rigen Greiſes mit Schilderungen zu kuzeln, an de⸗ 
nen der Spiritus der Mannheit unnützer verfliegt, 
als der Balſam an einer Leiche. Schleicher befand 
ſich wohl! und welchen Einfluß dieſe Nacht auf die 
ganze Geſchichte hatte, kann nicht verborgen blei— 
ben; denn wir werden ihn einſt auftreten und et⸗ 
was von dieſer Louiſe fordern ſehn, wozu nichts in der 
Welt, als dieſe Nacht, ihn berechtigen konnte. Alle 
K 2 
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Menſchen werden dann ſtaunen, über das, was er 
allein durch die Erinnerung an dieſer Nacht durch— 
ſetzt; aber die Urſache von der, ohne ſie, beynah 
unbegreiflichen Wirkung nie erfahren; denn Schlei— 
cher iſt kein Schurke. Daß wir es nun wiſſ en? — 
Jene Zeit iſt vorbey, Schleicher beynah vergeſſen, 
und Louiſe zu weit jetzt von jenem Tummelplatze 
entfernt, als das jemand auf ſie rathen ſollte. 

Schleicher erwachte; feine Vernunft ſchwamm 
nicht im Strome der Leidenſchaft hin, wie Louiſe 
wahnte; fie merkte es leider zu ſpaͤt, und aͤngſt⸗ 
liche Thraͤnen floſſen unter ihrer letzten Umarmung, 
auf ſeine glühenden Wangen. „Ich bin kein Bube! 
Louiſe!“ ſagte er, druͤckte, dankbar für dieſe ſchoͤne 
Nacht, ‚fie noch einmahl an feine Bruſt, und ſchwanz 
fid auf den Gaul. Aber! 

miferi quibus 
Intentata nites! — — 

ſchrieb er den folgenden Morgen unter ihr Bild, 
das er ſich aus der Gallerie des Kammerherrn ko⸗ 
pirt hatte, und machte aus der unſchuldigen Roſe 
in ihrem Haar einen prächtigen Diamant. 


3wanzigſtes Kapitel. 


— 
7 


SchlelJ r im Antichambre. 


3 war nach Hofe beſchieden, um dem 
Fuͤrſten, wie dieſer es ausdruͤcklich verlangt, vor- 
geſtellt zu werden, und ſtand zur beſtimmten Stun 
de, voll Erwartung der Dinge, die da kommen ſoll⸗ 
ten, im Vorzimmer. Es herrſchte eine tiefe Stille, 
wie im Reiche der Todten, daß man hätte eine 
Taſchenuhr picken und das Herz eines Boͤſewichts 
ſchlagen hören konnen. Das Klirren der Sporen 
des wachthabenden Reuters war das einzige Zeichen 
vom Daſeyn menſchlicher Geſchoͤpfe. Er ſtand eine 
Viertelſtunde, zwey — dreh — es wollte ausſchla⸗ 
gen, und noch war niemand weder zu hoͤren noch 
zu ſehn. „Iſts doch ſo todt auf eurem Schloſſe, 
ſagte er zum Reuter, daß es beynah ſcheint als be⸗ 
wachte er ſich ſelbſt!“ — „Hum! ſagte der Reuter, 
und fein ſchwarzer Bart verzog ſich in ein Laͤcheln; 
dahinten ſind Leute genug — (er zeigt auf den 
Audienzſal). Wenn die reden duͤrften, wies ihnen 
ums Herz iſt, fo ſollts Spektakel genug geben!“ — 
Schleicher verſtand ihn: die Ritlerſchaft und Stans 
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de waren verſammelt. Ein Menſch mit vorher 
Raſe und entſetzlichem Bauche kam endlich über den 
Saal gewogt. „Wer iſt er?“ fragte der rothnaͤſige 
Quadratmenſch, und ſchien ſich kaum die Muͤhe 
zu nehmen, ihn über die Achſel anzuſehen. Schlei⸗ 
chern fuhr das „er“ ganz infam in die Naſe. „Und 
wer iſt denn er? fragt' er eben ſo impertinent, daß 
ich erſt hoͤre, ob ers zu wiſſen noͤthig hat.“ — 
Der Quadratmenfh machte ſchreckliche Augen, und 
die Raſe wär gewiß noch einmahl fo roth gewor⸗ 
den, wenns möglich geweſen wär, daß fie noch 
roͤther haͤtte werden koͤnnen. „Ich bin Affe! ſagte 
er, und ſchlug auf ſeinen Bauch, Sr. e er⸗ 
ſter Kammerdiener.“ 

Schleicher. Und ich der Mechanikus Schlei⸗ 
cher; mein eigner Herr. 6 

Affe (mit einer verächtlichen Mine). Mecha⸗ 
nikus, hum! hum! Mechanikus! — ich dachte wun⸗ 
der was heraus kommen würde (beſieht ihn von 
allen Seiten). Doch nicht etwa ein Supplik? 

Schleicher (aufgebracht). Ich dachte gar 
rinen Bettelbrief! 4 

Affe. Nun! nun, nur gnädig, Herr Patron! 
ſo ſpricht man nicht im Vorzimmer des Fuͤrſten. 

Schleich er. Freylich wär mirs auch lieber, 
wir ſpraͤchen uns eben in einer Schenke! aber wenn 
ihm meine Unterhaltung nicht nach Geſchmak iſt, 
ſo hat er die beßte Gelegenheit ſie abzubrechen, 
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wenn er fo gut ſeyn und mich bey Sr. Durchl. mel» 
den will. ' 

Affe (hoͤhniſch). Melden? Was hat er denn 
eigentlich hier zu ſuchen? 

Schleicher (ärgerlich). Ich nicht das ges 
ringſte! Der Fuͤrſt hat befohlen, daß ich um Zehn 
Uhr hier ſeyn ſoll, weil er mich ſprechen will; und 
es hat ſchon geſchlagen. 

Affe (aufmerkſam). Wirklich? aber da müf- 
fen Sie doch wohl was anzubringen baden ? 

Schleicher. Rein! ſage ich; wenigſtens 
finde ich keinen Beruf dazu, es ihm hier zu ct» 
klaͤren. Will er mich melden? 

Affe. Wollen ſehn, ob Zeit da iſt! sein 
wir haben eigentlich heute einen ſauern Tag (Affe 
ab). 

Der Reuter. Das war recht, Herr! 's iſt 
der impertinentſte Fuchsſchwaͤnzer am ganzen Hofe, 
der Affe, und hat ſchon manchen ehrlichen Mann 
Verdruß genug gemacht! denn zum Unglück ſteht 
er außerordentlich gut beym Fürften. 

Schleicher. Das kuͤmmert mich nichts! 
Ich werde feine Grobheiten nicht mit Höflichkeit 
erwiedern, ihn nicht Sie nennen ſollen, wenn er 
mich Er nennt? In Ruͤckſicht ſeines Bauchs und un⸗ 
mittelbaren Bedienung beym Fuͤrſten, hätte ichs 
denn doch gethan, wenn er hoͤflich geweſen wär; 
aber überhaupt ſcheint mirs bey euch mit dem Li⸗ 
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preeſtolze weit gekommen zu ſeyn; bey mit zu Lan— 
de heißt der Herr Sie, und der Vediente Er. — 

Der Reuter. Ja wohl! 's thät Noth man 
bethete ſie an wie die lieben Hergotte, mehr als die 
Herrſchaften! aber das machts wohl auch, weil fie 
alle nach und nach Herrſchaften werden. Gott er⸗ 
barms! Bey mir zu Hauſe haben die Leute ein 
Sprichwort: 's iſt kein Meſſer, das Arger ſchiert, 
als wenn ein Bauer ein Herre wird! da triffts recht 
ein. Ju Izenblitz iſt ein Amtsſchreiber“) — ich 
habe ihn recht gut noch auf die Karreten hüpfen und 
die Frau mit der Putzſchachtel laufen ſehn — Er 
war Bedienter beym Graf Kalbskopf, und fie 
Kammerkaͤtzchen; jetzt weiß er nicht, wie er die 
Bauern genug turbiren, und fie nicht, we fie Ars 
mefünder» Haare genug hernehmen fol, um ſich 
recht groß raus zu machen z kurz, fie kennen fi 
nicht vor Hochmuth! Und der da — ich kenne ihn 
auch noch als Küchenjungen! — Der ſoll, wies 
beißt, Steuereinnehmer in Darmsbach werden, da 
Gnade Gott den Bauern! denn er weiß ſchon jetzt 
nicht, wie er dumm gnug thun, und die Leute ſchi⸗ 
kaniren ſoll; wenn er nun vollends — 

Die Kabinets⸗Thuͤr ging auf, und gleich ſtand 
der Reuter wie ein Koloß, ohne eine Augenbraune 
zu verzucken. Es war der Miniſter. 


) unus ex multis 3. 9. 2796359, — Sapienti 
fat! — f 
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Miniſter (boͤchſt freudig). Aha! Schlei— 
cher (Schleicher macht ſeine Verbeugung). Mecha— 
nikus! — (in vollem Entzücken) Mechanikus! wenn 
iſt deine Kunſt aufs hoͤchſte geſtiegen? 

Schleicher. Wenn ich mit der mindeſten 
Kraft die groͤßte Laſt, nach meinen Endzwecken, 
in Bewegung ſetze. 

Miniſter (ihn auf die Achſel ſchlagend). 
Bravo! Kamerad, braviſſimo! — Was find ein 
Paar goldne Knoͤpfchen wie die Zuckererbſen, ge— 
gen einen Fond, der jahrlich eine Million traͤgt? 
— Nicht wahr? — Du ſtaunſt? kannſts nicht be» 
greifen? Deſto beſſer! es iſt ohnedem nichts für dei— 
nen Republikanerkopf. | 


(Der Kammerherr Zedro koͤmmt.) 

Zedro (zum Miniſter). Wie ſtehts? mein 
Guter! 5 | 

Miniſter (ihm entzüdt entgegen fliegend). 
Herrlich! alles herrlich! — Geſchrieben, beſiegelt, 
und bereits an die Kollegia gegeben! *) (fie ſpre⸗ 
chen das übrige, in einiger Entfernung von Schlei— 
chern, franzoͤſiſch, und ſehr ſchnell. 

Zedro. Und der Graf Henſchreck? 

Miniſter. O, der ſchrieb heute, mit ſei · 
nen neuen Knoͤpfchen hinter der Taſche, wie der 
beßte Viertelsmeiſter! — hahaha! 


*) Generale: die — — betreffend Gegeben zu ** 
. am 11. Map. 1782, 
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Zed ro. Hahaha! — Das hätt' ich nicht 
gedacht! aber freylich, eine gnaͤdige Miene des Für⸗ 
wen iſt ſolchen Miſtjunkern fo neu, fo hinreiſſend — 

Miniſter. Die beßten Opiate fuͤr Republi⸗ 
kanerkoͤpfe! ; 

(Beyde durch eine Seitenthür ab.) 

Der Reuter. Das mag der Teufel ver⸗ 
ſtehn! 's war wohl lateiniſch? — Die koͤnnten ei⸗ 
nen zehnmahl in einem Athem einen Hunsfott heiſ⸗ 
ſen, und man wuͤßt's nicht! Verſtanden Sies? 

Schleicher. Ja! — So lange er dieſen 
Rock traͤgt, gehts ihn ſo viel nicht an. — 

Der Reuter. Aber, wenn ich ihn ausziehe 
und den Dreſchflegel in die Hand nehme? dann dee 
ſtomehr, wollen Sie ſagen, nicht wahr? 

(Der Finanzrath Hamfter kommt, und der 

Neuter ſchuldert. Eine Heiduckenfigur, mit 

einem hämiſchen groben Bauergeſichte.) 

5 Ha mfter (zu Schleichern). Wer iſt er? 
Schleicher. Der Mechanikus Schleicher. 

Hamfter. Aha! bon dem wir den Anſchlag 
zum Baue der Wafferfünfte bekommen haben (nach 
einer Pauſe, unter der er ihn vom Kopf bis auf 
die Fuͤſſe betrachtet). Hat er auch berechnet, was 
wir jaͤhrlich plus machen? 

Schleicher Lächelnd). Wenigfiens das Fli⸗ 
ckerlahn! 

Hamfter (mit einem grimmigen Geſicht und 
Schulmeiſtertone). Laß er das den Oberbaumei⸗ 
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ſter nicht hören, junger Menſch! ſonſt moͤgt' er die 
| Intereſſe vom Flickerlohne mit der Haut bezahlen 
muͤſſen. Es iſt gar ein braver Mann, der gewiß 
fein Fach fo gut verſteht als mancher BeDHnnohH, 
der fo in der Welt herum lummert! | 
Schleicher. Das kann ſeyn! und doch iſt 


die Wiſſenſchaft von ſolch einem Waſſerbau außer 


halb der Hemiſphaͤre feines Verſtandes liegen ges 
blieben; das zeigt's Werk! 

9 amfer (mit einer hoͤhniſchen Mine). Wie 
alt iſt er denn? 

Schleicher. Beynah zwey und dreyßig. 

Hamſter. Jung! blutjung! und fo viel 
Menſchenverſtand? — Und denkt hier zu bleiben; 
wie lange? 

Schleicher (pikirt). Vielleicht ER um ei⸗ 
ne Viertelmetze Salz zu brauchen. 
Hamſter. Das ſcheint mir ſelbſt ſo — (ab). 

Schleicher (verdrüßlich). Das iſt mir doch 
zu toll! Ich ſtehe da als wenn ich herbeſtellt waͤr, 
um mich von jedem eraminiren, und mir Grobhei— 
ten ſagen zu laſſen. Ich werde gehn! 

Der Reuter. Gemeldet werden Sie nicht 
vom Kammerdiener, das will ich Ihnen nur ſagen; 
wenn Sie ſonſt nicht vorkommen koͤnnen, fo ſtehn 
Sie meiner Seele umſonſt! — N 

(Die Stände gehn aus dem Konferenzzimmer 
uͤber den Saal. Zuletzt zwey reife Greiſe. 

Sie bemerken Schleichern nicht, weil er in 
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einem tiefen Fenſter lehnt, und ſprechen fol⸗ 
gendes miteinander im Vorbeygehn italiaͤniſch.) 
1. Alt e. Ach, Sie hätten nur geſtern da ſeyn 

ſollen, Herr Gevatter! Da ſprach er noch ſo feſt 

und pathetiſch, wie fein braver Großonkel vor vier- 
zig Jahren! und ich glaube, er he. den Miniſter 
ſo gut getrumpft, wie jener. 

2. Al te. That er das wirklich; der ſel. T.... 

1. Alte. Und das ſo, daß uns allen oft angſt 
und bange dabey wurde! Denken Sie nur: einmahl 
fuhr ihn der Gr. H... übers Maul, und ſagte 
mit ſeiner gewohnlichen Mine: was er noch 
reden wollte! — „O, ſagte der alte T. 
der bisher zin feinem alten grünen Rocke ganz hin⸗ 
tenaus geſeſſen hatte, und ſtand auf; O, ich habe 
hier geſprochen, und bin Sie genennt worden, 
als er lange noch auf die Karreten huͤpfte!“ — 

2. Alte. Alle Wetter! Herr Gevatter; das 
war teutſch! und was wurde denn draus? 

1. Alte. Was wurds! Der neue Graf war 
wie weggeſtorben, der alte freye Landſtand blieb, 
und die ganze Sache war beygelegt. Aber freylich 
durfte heute der neue Kammerherr das nicht mehr 
ſprechen, was geſtern der freye Landſtand dachte; 
das a fie recht gut. 

. Alte. Und luüllten fo meiſterlich den wach⸗ 

W Hofhund, Biederſinn, in den Schlaf! kuͤ⸗ 

zelten das Ohr mit den Schwindeleyen der füffen 

Harmonika des Hoftons, und machten fo jeden Dr» 


* 
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gan zur Nachtwaͤchterſtimme der Wahrheit erfchlafr 
| Pr daß nun der Fuchs freyen Lauf bat! 

Alte (traurig). Die ſchoͤnen Waizenaͤhren 
meines Elbingen! wie ſie der Hamſter untergräbt, 
und ihre Wurzeln ruͤttelt, daß fie vor der Zeit blei⸗ 
chen, und die Köpfe hängen! — Und am Ende iſt 
doch der Vorſprung noch ſein; und die Spreu 

kommt an den Herrn (beyde ab.) N 
Schleicher befand ſich in einer hoͤchſt fat alen 
Lage. Sein warmes Blut, das ihm in ſeinem 
Leben ſchon fo manchen dummen Streich geſpielt, 
drängte ſich fo mächtig nach Herz und Hirn, daß 
die Adern haͤtten ſpringen moͤgen: und er knirſchte 
wie der ernſte Bär gegen feinen Beißkorb, wenn 
der monarchiſche Fuͤhrer in laͤchelnd in die Rippen 
ſtoͤßt, weil er nicht recht fo nach der Pfeife tanzen 
will. Es ſchuͤttelte ihn wie Fieberfroſt; denn in 
feinen äußern Gliedern war kein Tropfen Blut. 
Das Elend jener armen Leute, und die Kabalen 
der, die ihr Mark ſaugen, ſchwebte ſo fuͤrchterlich 
hell vor feinen Augen, und wuͤhlte fo fürchteslich 
heiß in den Grundbegriffen ſeiner Moral, das er 
nicht wußte, in welche Klaſſe von Uibeln ers wer⸗ 
fen ſollte. Tiefe, tiefe Trauer beugte ſein Herz; 
denn alle Menſchen waren von jeher ſeine Bruͤder. 
Finſter und ernſt ſtierte ſein Blick den Fußboden 
an, und auf ſeiner Stirn ſtand eiskalter Schweiß. 
Der Renter. Sie ſtehn ja da als wenn 
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Sie ſich mit der ganzen Welt gezankt Hätten; ich 
glaube gar Sie machen Verſe. 
Schleich er (ohne ihn anzuſehn mit einem 
fuͤrchterlichen Lächeln). Verſe? © 4 
Der Reuter. Ja! unſern Pfarrer fein Sohn, 
zu Haufe, geht auch immer juft fo um die Garten 
herum, und ſpricht: guten Morgen zu einem, 
wenn gleich die Sonne ſchon lange zu Ruͤſte iſt; 
und da ſprechen die Leute, er macht Verſe. 
Schleicher (wie zuvor). Verſe? — Der 
Dichter muß noch gebohren werden, der meine 
jetzigen Gefühle in erbaͤrmliche Reime kneipt, und 
ums liebe Brot fie, an den Gaſſenecken oder Got⸗ 
tesacker⸗Thoren, von der bemahlten Leinwand ab- 
orgelt! — Verſe! von denen das Kind in Mutter- 
leibe weinen, und die Gans, mit deren Kiel man 
ſie ſchrieb, noch zebn Jahre darnach am Gallen⸗ 
fieber krepiren mußte! — Kamerad! (feine Hand 
faffend) Kamerad, was gibts für Menſchen in 
der Welt! Krieg, Peſt, Hungersnoth, und alle 
Plagen des zuüͤrnenden Himmels, find Sprühregen 
gegen dieſe Hagelwetter. Hu! mich friert wenn 
ich daran denke. Hu! — in der ſtrengſten Winter⸗ 
nacht an einem Stuͤck harten Bettelbrot nagen, 
iſt Delikateſſe gegen ihre ſchwelgeriſchen Tafeln! — 
Es wurde laut im Schloſſe. Bediente liefen 
pfeiffend umher, und nekten ſich mit den Mädchens. 
Der Fuͤrſt iſt ausgefahren, hieß es; ausgefahren? 
fragte Schleicher; ausgefahren! war die Antwort, 
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und ſpeiſt dieſen en ” dem Jagdſchloſſe 
Perle. 

„Deſtobeſſer! ſagte Schleicher zum Reuter: 
ich war ohnedem ſchon in eine zu kritiſche Laune 
geſtimmt, um vor Sr. Durchl. ein Alltagsgeſicht zu 
machen. Dein Nahme, ehrlicher Mann!“ — 

Der Reuter. Zu dienen: Heinrich Iſen⸗ 
barth! von der Leibeskadron.“ g 

Schleicher. Ich moͤgte ihn vielleicht zu 
einem Zeugen brauchen, daß ich zwey Stunden 
hier geſtanden habe, und mich habe narren laſſen 
müffen (reicht ihm die Hand). Leb' er wohl! 

Der Reuter. Danke abe mich (Schlei⸗ 
cher ab). 

Er konnte nicht ſchnell genug zu Gaule kom⸗ 
men, und hetzte zur Stadt hinaus, als wenn er 
geſtohlen, oder, bey der unvermutheten Ankunft 
des eigenſinnigen Herrn Gemahls, im Kleiderſchrauke 
einer Dame, oder unter dem Heerde ihrer Köchin 
geſteckt hätte; denn Kopf und Galle hatten voͤllige 
Ladung. Er ſchoͤpfte nicht eher wieder frey Athem 
als bis er fie einige hundert Schritte in den Rü— 
cken hatte, und dankte in dieſem erſten freyem Athem⸗ 
zuge, mit wahrer Inbrunſt feinem Schöpfer: daß 
er ihn weder zum Haupte noch zur Fußſohle ſol⸗ 
cher Menſchen gemacht. Jetzt erſt aͤrgerte es ihn: 
daß er dieſen Tag, ſo um nichts und wieder nichts 
im Vorzimmer lehnen, und ſich eraminiren und 
SGrobbeiten ſagen laſſen muͤſſen, den er mit ſeinem 
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alten Jericho und der praͤchtigen Aurora, fauf einem 
ſeiner andern Güter, bey der Uibergabe desſelben 
an einen neuen Pachter, ſo vergnuͤgt haͤtte zubrin⸗ 
gen koͤunen. Er ſah nach der Uhr, und war bey⸗ 
nah entſchloſſen noch nach zu renten; aber rings 
aufſteigende. Donnerwetter, vereinigt mit noch einer 
zweyten ſoliden urſache „machten, daß er nicht wei⸗ 
ter kam als bis — Amſelek. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. 
Schleicher in Antontens Roſenlaube. 


Alone „dieſer Altar der Liebe, wo gewiß ſelbſt 
der orthodoxeſte Goͤtz Opferprieſter zu ſeyn gewuͤnſcht 
haͤtte; Antonie war ausgeritten geweſen; aber die 
brennende Sonnenhige hatte fie bald zuruͤck getrie⸗ 
ben! Sie warf ſich in ihr leichtſtes Sommerge⸗ 
wand, von Farbe der Unſchuld, und ſuchte Schutz 
in den dunkeln Buchengängen ihres Gartens. Das 
wilde Blut war einmahl in Wallung, und das 
kuͤhlſte Luͤftchen ſchien ihr ein Feuerſtrahl. Unge⸗ 
duldig warf ſie ſich endlich auf ein franzöſiſches Rus 
bebetichen in einer bedeckten Roſenlaube, und ent⸗ 
ſchlief. Am Eingange dieſer Laube ſtand jetzt uns 
ſer 
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fee Schleicher. Lieber Leſer! haft du ein ſchoͤnes 
Maͤdchen ſchlafen geſehn? Haſt dus? o, ſo berau⸗ 
ſche dich in der füßen Erinnerung, und denke: wie's 
Schleichern ſeyn mogte. Haſt dus nicht? — und 
wenn du den Aheinfall, die Soune über Gewit— 
te auf den Alpen, und die St. Peterskirche zu 
Nom geſehen Haft, fo haft du doch noch immer viel im 
Reiche der Schönheiten der Natur verloren! Aber 
dir bleibt doch noch die Hoffnung dazu. Und wenn 
du es nun einſt ſiehſt, und es iſt dir moͤglich zu 
denken! ſo bitte ich dich! denke an Schleichern 

Antonie! — Wer waͤr von dieſem Schauſpiele weg— 
zubringen? — Schade! daß, da die Natur einſt 
die Gaben zu Meiſterwerken unter ihre werdenden 
Menſchen, austheilte — Schade, daß mir diefe 
Stiefmutter nicht van der Werfts Pinſel gab! Ich 
mahlte vielleicht in meinem Leben taufend Madon⸗ 
nen; aber nur eine einzige Antonie. — Antonie 
ſchlief. Das leichte weiſſe Gewand ſchien mehr 
ein Nimbus als eine Decke ihres ſchoͤnen Koͤrpers 
zu ſeyn, und nur darum Reize verbergen zu wol 
len, um ſie dem Auge deſto intereſſanter zu machen. 
Mit dem rechten halb entbloͤßten Arme hatte fie ver— 
muthlich den Hut zuruͤckgeſchoben, und war darüber 
eingeſchlafen; der linke lag neben ihr ausgeſteeckt, 
in feiner ganzen natürlichen Schönheit. Die ſchoͤn⸗ 
ſten Roſen bogen von allen Seiten ſich über fie her, 
und ſchienen mit der Farbe ihrer Wangen zu weit» 
eiferu ; aber — und wenn Kronen zur Wette ge⸗ 

Erasm. Schl. 1. Thl. L 
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ſtan den hätten — Antonie gewann. Welche Pracht! 
und zwey ſchweſterliche Locken ſchattirten wogend, 
mit der Farbe der Dämmerung, den blendenden 
Buſen, in deſſen tiefſter Mitte zwey aufbrechende 
Roſenknoſpen die letzten ſußen Minuten ihrer kur— 
zen gluͤcklichen Bluͤhte verſchwelgten. So ſchlief 
Antonie! — Hannibal haͤtte die Vortheile feines 
Siegs bey Canna und den Marcell, und der große 
Friedrich, auf der Flucht von dem ihm fatalen Kol⸗ 
lin, die vereitelt ſcheinenden Plane ſeines Adler— 
flugs, und feine ſchoͤnen Potsdamer, überdiefem Ans 
blicke vergeſſen; ſollte Schleich er nicht die erſte Hälfe 
te dieſes fatalen Tags uͤber der zweyten vergeſſen? 
— Sein Verſtand glich einer vernagelten Kanone; 
und ob er noch ein Herz hatte, wußte er beynah 
nicht mehr. Er wiſchte ſich die Augen — nicht et⸗ 
wan als ob er geweint hätte; denn er pflegte nicht 
leicht, am wenigſten aber bey ſolchen Gelegenheiten 
zu weinen: aber es war ihm immer als ſaͤh er nicht 
hell genug, und doch haͤtte er ſeit dem erſten Blicke, 
den er auf die ſchoͤne Schlafende that, Millionen 
auf jeden Athemzug wetten können; fo feſt hing 
ſein Blick am ſteigenden Buſen. Und ſo ſchlief An⸗ 
tonie! Die Pulfe der Natur ſchienen ſtille zu ſtehn 
und ihre Ruhe zu feyern; kein Luͤftchen bewegte 
ein Blatt, kein Vogel huͤpfte von der Stelle, oder 
wagte einen Laut, um fie nicht zu ſtoͤren; der Don⸗ 
ner allein brummte von fern, zu dieſer praͤchtigen 
Szene, fein majeſtaͤtiſches Solo. — Sie ſchien ſuͤß 
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aber unruhig zu traͤumen; ein unbeſchreibliches Läs 
cheln ſchwamm zuweilen um ihre Lippen, die nach 
Kuß en zu durften ſchienen; und der junoniſche Bu- 
fen kaͤmpfte fo mächtig wider die leichten Feſſeln, 
daß von der wellenfoͤrmigen Bewegung ſeiner pom— 
poͤſen Hemiſphaͤren, eine Roſenknoſpe nach der an- 
dern zwiſchen ihnen heraus und herunter purzelte. 
Die letzte dieſer Knoſpen kollette über ihren bloßen 
Arm; darüber ſchien fie zu erſchrecken, und ſchlug 
die Augen auf. Schleichern fuhrs durch Mark und 
Bein, fo überraſchten ihn dieſe zwey Augen, und 
ihr Blick; aber das waren auch ein Paar Augen, 
und ein Blick, auf die gewiß ſelbſt Caͤſar Verſe ges 
macht, über die Katto gelächele hatte! Und in die- 
ſer Zuſammenſtimmung mit den reellſten weiblichen 
Reitzen, auf der anthropologiſchen Wage, der Aus- 
ſchlag von Sokratiſchem Gleichſinn zum menſchli— 
chen Julus. „Willkommen Schleicher! rief ſie laͤ. 
chelnd, und reichte ihm die Hand; wie ſtehts bey 
Hofe?“ — Schleicher zog ſchrecklich los, fo wenig 
er im Augenblicke zuvor mehr an den Vormittag ge— 
dacht hatte, und erzählte es ihr ſo kurz als mög» 
lich. | 
Antonie (indem fie ſich nachlaͤßig aufrichtet, 
und Schleichern, der noch immer ihre Hand feſt 
haͤlt, neben ſich aufs Ruhebett zieht). Was ihr 
für Männer ſeyd! keinen Hund koͤnnt ihr aus dem 
Ofenloche locken, ohne uns. Da haſt du nun dei⸗ 
nen General, deinen Miniſter, deinen Kammer» 
L 2 
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herrn, und was das Geſchmeiß deiner Kreaturen 
all mehr iſt, dem du fo lange ſchon, um ein lum⸗ 
piges Plaͤnchen, den Hof machſt! Lauter goldne 
Berge! melodiſche Windbeuteleyen, und ſtelzfuüß iges 
Spiegelgefechte leerer Worte! nicht wahr? und da 
es nun zum Streichen kommt, zieht der treuherzi⸗ 
ge Erasmus Schleicher mit einer langen Naſe ab. 
Wettſt du? gibſt du mir ein gut Woͤrtchen? und 
morgen find alle deine Sachen gemacht. 
Schleicher (der mehr geſehn als gehoͤrt zu 
haben ſcheint). Ja, wenn der Fuͤrſt eben jetzt ſo 
neben Ihnen füß, wie ich; dann moͤgts freylich 
leicht ſeyn, aus mir einen Hofrath zu machen! 
Antonie (hoͤhniſch). Der Furſt? — Wenn 
ich den Fuͤrſten bitten wollte, ja! Schleicher! der 
Stallmeiſter vermag viel beym Fuͤrſten, ich er⸗ 
warte ihn dieſen Abend noch, und wenn du mir ein 
gutes Wort gibſt, fo ſoll dich der Fuͤrſt morgen 
gewiß gnädig aufnehmen! 
Schleicher (ſchmeichelnd). Antonie! jetzt 
hab ich keinen Wunſch, der aus dieſer Laube fliegt! 
Antonie. Schurke! und ich wette, wenn 
du heute um mich einen Dukaten verſaͤumſt, ſo aͤr⸗ 
gerts dich morgen (er will antworten, aber ſie ſchlaͤgt 
ihn lächelnd aufs Maul). Stille! daß ich dich nicht 
unter eine Klaſſe werfen muß, wovon ein Schock 
ſolch einen Kerl nicht aufwiegen, wie du eigentlich 
biſt! (lächelnd und ſchlau ihn ins Auge faſſend) Al⸗ 
les in der Welt hat fein Intereſſe! O, ihr ſeyd fo 
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elend philoſophiſch phlegmatiſch, wenn ihr wider den 
Eigennutz eifert, daß man euch Spaniſchfliegen⸗ 
pflaſter auf die Herzen legen, und die Gehirne 
frottiren moͤgte. Ich intereſſire mich für dich; 
und du biſt mein Schuldner. 

Schleicher (feurig, an ihrem Halſe). Ein 
Schuldner, Antonie! der ſeine Schuld in jeder 
Minute zu zahlen, und doch ſo langſam abzutragen 
wünſcht, daß über der letzten Zahlung erſt das 
letzte Koͤrnchen Sand in feinem Stundenglaſe kni— 
ſter te! f 

Antonie. Schwaͤrmer! dann erſt, wann 
unſer wechſelſeitiges Intereſſe fo in einander ver. 
webt iſt, daß keins mehr weiß wer borgt oder zahlt; 
dann erſt wirſt du ſehn, daß ich nicht ſo undillig 
bin wie andre Mädchen, die nur divertirt ſeyn 
wollen, ohne ſelbſt zu divertiren; nur da ſitzen, 
ruhig ihr Strümpfchen ſtricken, und hoͤchſtens mit 
einem gefälligen Lächeln euch zu belohnen geden⸗ 
ken, indeß ihr mit durſtenden funkelnden Augen 
ihnen eure Faxen vormacht; aber dafür haben fie 
auch an euch elende Halbmaͤnner; Flüchtlinge, 
die heute träumen und morgen wachen! heute vers 
goͤttern und morgen ſchimpfen. Wehe dem Maͤd⸗ 
chen, das die Kunſt nicht verſteht: euch weder ſatt 
zu machen, noch eure Geduld zu ermuͤden! nicht 
wahr? 

Schleicher (unruhig). Ich weiß nichts! 
nichts vom Vergangnen, und nichts von der Zu⸗ 


* 
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kunft! Haben meine Sinne nicht mit dem Sam, 
waͤrtigen volle Arbeit? * 
Antonie (ſchmeichelnd). gene 9 ich 
glaube es wird dir recht ſauer mich zu muſtern! 
Siehſt du: das iſt eine Hand, das ein Arm, das 
ein Ohr, das eine Nafe , das ein Mund, das ein 
Hals, das eine Locke, das ein Halstuch! — 
„Antonie!“ rief Schleicher, und warf ſich 
mit allem Feuer der Liebe in ihrem Arm. Aber 
ich müßte wohl ein Thor ſeyn, mich und meine Le⸗ 
ſer, ohne eine Antonie, laͤnger mit idealiſchen 
Spieaelfechtereyen zu Affen; und alſo: Punctum! 
Das Wetter war voruͤber, und mit ihm die 
druckende Sonnengluht. Die lieblichſte Kühle floß 
über die Natur, und ein fanfter Regen ſchien die 
Durſtende mit aller Fülle des Himmels zu ers 
quicken. Jedes Graͤschen ſtrozte von neuer Kraft; 
prächtiger oͤffnete jede Blume den duftenden Kelch; 
und tiefer ins dunkle Gebuͤſch huͤpfte zum muͤrri⸗ 
ſchen Gatten die zärtlich girrende Nachtigall. 


Zwey und zwanzigſtes Kapitel. 


Schleicher unterm Kanape. 


Aber, wie in aller Welt kam er denn darunter? 

Da ſpielte gewiß einmahl der Zufall ſeinem Gluͤck 
einen dummen Streich, und machte dieſe unter⸗ 
irdiſchen Gegenden zum einzigen Zufluchtsorte ſei⸗ 
ner Renomme. Falſch gerathen! — So weit hatte 
es, danks feinem guten Genius, fein Unſtern mit 
ihm noch nie gebracht; und auch jetzt hatte er ſich, 
bey der wirklich früher als vermutheten Ankunft 
Sr. Excellenz, des Herrn Stallmeiſters, bereits 
in der beßten Ordnung zuruͤckgezogen. Aber die 
Nacht war eine der merkwuͤrdigſten feines Lebens. 
Er wollte ſich noch vor dem Abendeſſen empfehlen, 
weil er wirklich, trotz des anhaltenden Regens, 
feinen alten Jericho zuruck vermuthete; aber daraus 
wurde nichts! Es ſey nun, daß Antonie ſich gegen 
ihn eine gewiſſe Unbeſcholtenheit, in Ruͤckſicht ihres 
Verhaͤltniſſes mit dem Herrn Stallmeiſter, habe 
geben wollen, welche Sorgſamkeit um ihren guten 
Nuf doch eigentlich ihre Sache nicht war, oder 
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daß ſeine Gegenwart dem Herrn Stallmeiſter, aus 
wichtigen Gründen, nicht ſowohl als fein nun D a- 
bleiben wirklich ſo angenehm war als er's ihm 
verſicherte; kurz, er mußte bleiben! beſonders da 
Bruder Carl, wie ;fehr gewöhnlich, nicht nach 
Haufe kam. 

Es war ſchon gegen die Mitte der Nacht, da 
ſie ſich in der größten Ordnung beuelaubten, und 
ihre Schlafſtellen ſuchten. Schleicher leuchtete den 
Stall meiſter zu Bette, und ſchlich dann ruhig eine 
Treppe hoͤher nach dem ſeinigen. Er warf ſich 
hin; aber er konnte nicht ſchlafen. Es ſey nun, 
daß die abwechſelnden Leidenſchaften dieſes fatalen 
und praͤchtigen Tags ſein Blut ſo in Wallung ge⸗ 
bracht, oder eine wirkliche Indigeſtion, wie er ſichs 
uͤberreden wollte, daran Schuld war; kurz, er 
konnte nicht ſchlafen, und warf ſich lange, in ei⸗ 
ner angenehmen Unruhe, in den Federn berum. 
Endlich fing feine Seele an ruhig und ſolide zu 
denken, und das erſte was ihm da einfiel, war der 
eigentliche Endzweck ſeiner heutigen Einkehr in 
Amſeleck. Er hatte eigentlich einige altteutſche Kür 
ſtungen und Waffen, aus dem zwoͤlften Jahrhun⸗ 
derte, im Ruͤſtſaale des ſeligen Atlas beſehn wol⸗ 
len, weil er fie, zu einer Zeichnung vor dem 
Stammbaum des Ritter Harras, noͤtbig hatte, und 
wollte ſchon verdrüßlich werden, daß er nicht ans 
zwölfte Jahrhundert gedacht; „aber noch iſts ja 
Zeit!“ dacht' er; und aufſpringen, den Uiberrock 
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überwerfen, und fein Licht wieder anzuͤnden, war 
das Werk von einer Minute. Eine tiefe ſchauer⸗ 
liche Stille herrſchte durchs ganze Schloß; auch 
die alte Tante, die ſonſt immer wie ein Geſpenſt 
umher ſchlich, wiegte dee bleyerne Schlaf, und 
ihm war recht wohl, ſo allein zu ſeyn. Er ging, 
ruhig wie ein Zauberer, (alle Ratten und Maͤuſe 
flohn um ihn her) und gelangte sluͤcklich, durch 
die alte Thurmtreppe, herunter in den Ruͤſtſaal, 
der nie verſchloſſen zu ſeyn pflegte. Kaum war er 
einige Minuten hier, als er ein leiſes Ziſcheln und 
Fußtritte zu hoͤren glaubte, eine beynah unwill⸗ 
kuͤrliche Bewegung ſeiner Hand loͤſchte das Licht 
aus, ob er ſich gleich ſelbſt die Urſache nicht zu 
erklaren wußte: warum er juſt jetzt nicht hier ge- 
troffen werden mogte, wo er doch ſchon ſo manche 
Stunde zugebracht. Schleicher kannte keine Furcht, 
ſonſt moͤgte, in dieſem an ſich ſelbſt ſo ſchauervollen 
Winkel dieſes alten Raubneſts, um Mitternacht, 
dieſes zweydeutige Ziſcheln und dumpfes Getoͤſe von 
Fußtritten, wohl leicht fähig geweſen ſeyn, feine 
Knochen wie Fieber zu rütteln; aber er horchte, 
und erwartete ruhig, mitten unter den Ruͤſtungen 
fo manches eutſchlaffaen Helden aus dem Haufe At— 
las, was daraus werden wuͤrde. Das Ziſcheln kam 
naͤher, und immer näher; er glaubte die Stimme 
zu kennen — eine Ahndung! — und jetzt waren ſie an 
der Thür. Es blieb ihm kein Zufluchtsort übrig, als 
unter dem Kanape, welches ſich der ſelige Großvater 
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neunzigſten Jahre, bey einer Pfeife Tabak, ſich 
recht in Ruhe an die gluͤcklichen Tage feiner Jugend 
zu erinnern. Der Mond ſchien ſo hell, daß man die 
Spinnweben an den Rü ſtungen erkennen konnte. 


Jetzt öffnete fi die Thür, und — Antonie, in 


ein leichtes griechiſches Gewand gehuͤllt, ſchluͤpfte 
mit Sr. Excellenz herein. Es war ſeit langen Zei⸗ 
ten ſchon dieſer Ort ein gewoͤhnliches Aſyl der Lie⸗ 
be, wie Schleicher nach der Hand aus der Geſchich⸗ 
te des weiland bluͤhenden Hauſes der Atlaſſe, vom 
alten Gaͤrtner erfuhr; und wenn einſt die Seele 
der ſtiftsfaͤhigen Maus, die ſeit Flotho Atlas Zei» 
ten in deſſen Pikkelhaube logirte, die ihm die Hun⸗ 
nen aus der Form gebracht, in einen Anekdoten⸗ 
Traͤmer wandert; fo mögten wir vielleicht noch manch 
Geſchichtchen dieſes Heldenſaals in unſern Jaſchen⸗ 
büchern zu leſen bekommen. Antonie riß, ſo bekannt, 
dem in voͤlliger Ruͤſtung an der Thür paradiren⸗ 
den Schweizer die Helleparde aus der Hand, die 


der ſelige Großonkel gewiß nicht dazu mit aus dem 


Felde gebracht, und ſtieß ſie mit ſo viel Leichtig⸗ 


keit durch den krummen Schwanz des meß ingnen 


Drachen, der eigentlich bloß da war um die Thuͤr 
damit zuzuziehen, und dieſe paßte ſo gut zu einem 
Riegel quer vor die Thuͤr, daß man, um am dil⸗ 
ligſten davon zu urtheilen, die Macht des Zufalls 
nicht genug bewundern konnte. „Es iſt ein wahres 
Elend mit der alten Frau! ſagte die allerliebſte 
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hieher ſetzen laſſen, um darauf in feinem fünf und | 
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Nachtwandlerin zu ihrem ſchulgerechten Siegwart, 
deſſen liebedurſtende Blicke wie Johanniswuͤrmchen 
im heiligen keuſchen Mondſtrahle funkelten; Ein 
wahres Elend! weil fie keinen Schlaf hat, ſo ſchleicht 
ſie die ganze Nacht im Haufe umher, und belanſcht 
jedem Athemzug. 

Hengſt. (Aber daß fe ſich hierher gewagt 
haͤtte; davon hat man kein Veyſpiel? 

Antonie. Keins! — Hier iſt man ſo ruhig 


| und 3 wie die Todten in den Graͤbern; denn 


ſie und jedermann flieht am hellen Tage, beſon⸗ 
ders aber in der Nacht, dieſen Winkel meines Raub» 
neſts, weil ‚fie glauben als hätten die Geiſter die» 
fer Entſchlafnen noch Gemeinſchaft mit ihren Ruͤſtun⸗ 


gen; und auf den äußerſten Fall — (fie zeigt laͤ⸗ 


chelnd auf die verriegelte Thür.) > 
Hengſt (fh ihr in den Arm werfend). An⸗ 


tonie! die guten Leute da hätten mir alſo im Leben 


keinen groͤßern Liebesdienſt erweiſen koͤnnen, als ſie 
mir heute in ihrem Tode erweiſen? 
Antonie. Schäfer! laß die Redlichen ſchla⸗ 


fen! — aber hier muͤſſen wir nun bis drey Uhr ver⸗ 


weilen, (ein Donnerſchlag für die Geduld des ar⸗ 
men Schleicher) denn dann ſingt die Tante das Mor⸗ 
genlied, und hält ihren letzten Umgang. 

Hengſt. Drey kurze Stunden, Antonie; 
aber ihren Werth enticheidei der Genuß. Wir müſ⸗ 
fen geizig ſeyn mit der fluͤchtigen Zeit! — 
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Unter allerhand Schaͤkereyen, drehten fie ſich 
noch einige Minuten im Saale herum, und ſetzten 
ſich endlich — aufs Kanape. Welche Phantaſie iſt im 
Stande ſich das Schleicherſche Mißbehagen darun⸗ 
ter vorzuſtellen? Er ſuchte ſich endlich, fo gut un⸗ 
ter ſolchen Umſtaͤnden möglich , in chriſtlicher Ge⸗ 
duld zu faſſen, hatte die ſchöͤnſte Babe und 
Muſe, über die verſchiednen Lagen, i enen man 
ſich auf der Welt befinden koͤnne, feine fpı 
ven Betrachtungen anzuſtellen, und zog aus ſeiner 
jetzigen, die für ihn und jeden, der nicht behorcht 
zu werden wünſcht, ſo heilſame Lehre: ſich nie, 
beſonders im Dunkeln, auf ein Kanape zu ſetzen, 
oder zu legen, ohne zuvor darunter geleuchtet oder 
gefühlt zu haben. Eine wirklich hoͤchſt wichtige Re⸗ 
gel der Klugheit! die ihm doch bis jetzt eben ſo 
wenig eingefallen war, als es den beyden Zaͤrtli⸗ 
chen einfallen mochte: wie moglich es ſey, daß fie 
von zwey ſo geſunden Ohren belauſcht werden koͤnnten, 
denn, nachdem der Gang ihrer Zaͤrtlichkeit eine 
andre Wendung genommen, machte erſt das inte⸗ 
reſſauteſte Geſpraͤch, Schleichern dieſe Farce zu 
einer der wichtigſten Epochen ſeines Aufenthalts in 
dieſen Gegenden. Es verbreitete uber vieles, bes 
ſonders was dem Hof und die Machination an dem⸗ 
ſelben betraf, helles Mittagslicht, wo es bisher 
in ſeinen Gedanken nur gedaͤmmert hatte. Vieles, 
was nicht unmittelbar hierher gehört, uͤbergehe ich 
jetzt und bitte nur meine Leſer: ſich in Zukunft, wenn 
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Schleicher mancherley von den geheimſten Angele⸗ 
genheiten des Hofs, vom Einfluſſe der Miniſters 
und ihrer Kabalen unter einander weiß, ſich an 
diefe Kanapegeſchichte zu erinnern; nur das, was 
zur jetzigen Machination gehoͤrt, kann ich nicht 
uͤbergehn; und dieſes betraf die Falbenheugſte, die 
der Fürſt vom Ritter Harras gekauft, und Schlei— 
chers Wenigkeit ſelbſt. Das Geſpraͤch kam zuerſt 
auf die Falbenhengſte; da denn Antonie den feu⸗ 
rigen Wunſch ihrer ſtolzen Seele, deren Gluͤckſelig⸗ 
keit von Jugend auf in ſchwelgeriſcher Pracht bes 
ſtand — den Wunſch: mit vier ſolchen Hengſten 
zu fahren! nicht bergen konnte; nur vermochte lei⸗ 
der ihre Kaffe die wenigſten ihrer Wuͤuſche, und 
beſonders dieſen nicht zu realiſſten. „Sie ſollen 
fie haben! ſchoͤne Antonie ſagte Hengſt; o, ich 
muß te ein Schurke gegen mich ſelbſt ſeyn, wenn 
ich nicht, um mein ſelbſt willen, Ihnen dieſe ſchoͤ⸗ 
ne Nacht ſo merkwuͤrdig als moͤglich machen wollte! 
Es ind die Lieblinge des Fürſten; aber Sie ſollen 
fie haben! Die praͤchtige Antonie von dieſen wie⸗ 
hernden Nogallen gezogen — Welch ein Aablick!“ — 

Anton ie. Sie ſchmeicheln zur Unzeit! — 
„haben““ wenn ich die Moͤglichkeit dieſes Gedan⸗ 
kens faſſen koͤnnte, Stallmeiſter! „haben“ Aber 
wie? 

Hengft. Sie haben mein Wort! und das: 
wie — was wär mir unmoglich, wenn ſich der 
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Gedanke an Sie und an diefe Nacht damit vers 
bindet? | 
Antonie. Ich ehre Ihr Wort, aber das: 
wie, Freund! das: wie, würde mich unendlich 
troͤſten, wenn ich es wüßte und begreifen konnte. 
Hengſt (nach einem kleinen Nachſinnen). Mor⸗ 
gen, oder vielmehr hente noch, bekommen fie die 
luderlichſten Stallknechte unter die Hände; Kerls, 
die zwey Drittel von ihrem Hafer verſaufen, und 
die Seife, womit fie taglich ſollen gewaſchen wer: 
den, den Menſchern geben; es kann nicht fehlen, 
daß ſie auf dieſe Art binnen hoͤchſtens drey Monathen 
ſo verlieren, daß es dem Fuͤrſten auffallen muß, 
und ein zweifelhaftes Achſelzucken, in Betreff ihrer 
Geſundheit, wirkt mir dann leicht den Befehl aus: 
fie zu verkaufen. Sie thun dann gleich ein gut 
Geboth auf viere davon ohngefaͤhr hundert Duka⸗ 
ten und erhalten ſie von mir, nebſt Quittung. Der 
Zug iſt dann zerriſſen, und ich verhandle dann die 
übrigen drey auf meine Rechnung, an einen Freund 
von mir nach Haberfeld, der mir ſchon manchen 
braven Gaul gut ins Geld geſetzt hat. 
Antonie. Aber, Freund! ihre Kaffe — 
Hengſt (lachend). Die Gäule find feſt und 
unverwüftlih, wie ihr ehemahliger Herr, und ich 
müßte mich ſehr irren, wenn fie nicht in einigen 
Monathen wieder ſo ausgefuͤttert und ausgeputzt ſeyn 
ſollten, daß zwey von den meinigen Ihren ganzen 
Zug bezahlten. Der Dritte, der ohnedem etwas 
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zu licht und zum Zuge zu fein ift, gibt ein berrlis 
ches Reutpferd für mich, kommt, nach etwan eis 
nem halben Jahre, engliſirt in einer Kuppel mei— 
nes Freundes unerkannt zuruck, und iſt noch oben 
drein mein Profit. | 

Antonie. Herrlich! meiſterhaft herrlich! — 
O, gebe doch der Himmel den! en ve rechte 
durſtige Lebern! — 

Nun kam es, durch eine zufällige Wendung 
auf das Jerichoſche Haus, und auf Schleichern. Ans 
tonie hielt ehrlich Wort, und empfahl dem Stall⸗ 
meiſter ſeine Angelegenheiten aufs nachdruͤcklichſte. 
„O, ich weiß recht gut, daß es den Miniſter ſo⸗ | 
wohl als den Kammerherrn reut, ſagte Hengſt, daß 
fie ihm ſchon ſolche Avancen in ihren Haͤuſern und 
beym Fürften gemacht haben! denn natuͤrlicherwei⸗ 
ſe haben ſie es bloß darum gethan, um ihn, als 
einen erflärten Freund und Vertrauten des Jericho 
ſchen Hauſes, fuͤr ſich zu intereſſiren; da er nun 
aber dazu in keiner Ruͤckſicht ein Ohr hat, fo fur 
chen ſie ihm wieder tauſenderley Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, und es ihm ſo ſchwer als moͤglich 
zu machen an den Fürften zu kommen, um ihm zu 
zeigen, mit wem er's zu thun hat, und ihn viel⸗ 
leicht auf die ſe Art zu gewinnen. Uibrigens ber 
fürchten ſie gewiß nicht ohne Grund, daß er ihnen 
gar leicht gefaͤhrlich werden und großen Schaden 
thun konne, wenn es ihm gelingen ſollte, ſich, nach 
ſeiner feſten zutraulichen Art, die der Fuͤrſt auſ⸗ 
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ſerordentlich liebt, dey ihm merkwuͤrdig zu machen; 
denn ſo einer pfiffigen Kanaille, wie Schleicher 
iſt, entgeht gewiß nicht leicht eine ihrer Kabalen, 
durch die fie ſich, in der ſcheinbarſten Unterthaͤnigkeit, 
die groͤßte Gewalt, und indem ſie ſeinem Hange zur 
einſt noͤthigen Oekonomie ſchmeicheln, Schaͤtze in 
die Haͤnde ſpielen. Seine neue Bekanntſchaft mit 
dem Regierungsrath Hammer, dem alten Murr 
fopfe, iſt ihnen hoͤchſt fatal — Wetter! wenn er 
das Zutrauen des Fuͤrſten gewinnen ſollte, daß er 
frey mit ihm reden dürfte — wie ſollte da ſo man⸗ 
cher einen Bockſprung machen! — Schleicher war 
ganz Ohr, um keine Silbe zu verlieren. Aber 
wenn Sie es wünſchen, Antonie! fuhr Hengſt fort, 
fo fol er, trotz aller Kabale, morgen beym Fuͤr⸗ 
ſten introduzirt ſeyn. Antonie hielt ihn beym Wor⸗ 
te. Ich ſelbſt habe zwar umſonſt dieſen teutſchen 
Starrkopf an mich zu bringen geſucht, fuhr er 
fort; „Sie, Antonie! mein erſter füffefter Wunſch.“ 

Antonie (lachend). O, pfuy! inkommodiren 
Sie ſich nicht, Heer Stallmeiſter! Sie wollen mir 
eine Schmeicheley ſagen, uͤber die ich herzlich la⸗ 
chen muß. Ich kenne Sie, und Sie mich, Sie 
meine und ich Ihre Umſtände zu gut, als daß — 
ha! ha! ha! — fahren Sie fort, ich bitte Sie! 
aber aus einem andern Tone. 

Hengſt. Wenn ich nicht ganz meine Güter 
zum Teufel gehn, und mich in der Verlegenheit fe- 
gen will, mein Gluck einzig und allein auf die Lau⸗ 

nen 


| 177 

nen und ſchwankende Gnade eines Fuͤrſten zu fügen, 

‚fo muß ich bald einen Schritt thun — und fagen 

Sie ſelbſt, Antonie! waͤr mir nicht mit der Aurora 
geholfen? 

Antonie. Allerdings! aber nun, woran 
fehlts? 

Heng ſt. Ich weiß gar nicht: wo? womit? 
oder wider wen ich zu miniren habe! Ob dem Al— 
ten mit der Direktion der Generalkriegsgerichte, 
oder mit dem Generalat übers ganze Corps gedient 
iſt; ich konnte vielleicht eine glückliche Stunde des 
Sürften dazu benutzen — Ich habe ſchon einigemahl 
an ihm hören wollen; aber freylich will er vielleicht 
nicht ſo gerade mit ſeinem Wunſche heraus — Oder 
wer bis jetzt bey Aurora das meiſte gilt, daß man 
ihm etwan einen Haken ſchlagen, oder ein Uiber⸗ 
bein machen koͤnnte; das alles dachte ich von der 
Kanaille, dem Schleicher, zu erfahren, und durch 
ihn im Jerichoſchen Hauſe zu agiren, aber er iſt 
über dieſen Punet fo ſtumm wie ein Fiſch. 

Antonie. O, das will ich bald von ihm 
erfahren; es hat mich nur wirklich bis jetzt zu wes 
nig intereſſirt. 

„Sonſt Etwas ſollſt du erfahren!“ dachte der 
Arreſtant unterm Kanape. | 

Hengfl. O, wenn Sie das wollten, herrlis 
che Antonie! wenn Sie das wollten! dann wußte 
ich doch wenigſtens wo und wie ichs anzufangen 
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hätte. Bis jetzt ſcheint mir keiner gefaͤhrlich zu 
ſeyn als Horſt. Nr . ö 
Antonie. Wirklich, glauben Sie das ? 
Hengſt. Wenigſteus hat es den größten 
Schein! uud auch feine ganze Einrichtung iſt mehr 
für eine Familie als eine einzelne Perſon. 
Antonie. Eine Koufidenz iſt der andern 
werth! — Wiſſen Sie wohl, daß ich auch auf ihn 
Jagd mache? Ich habe ihm durch meinen Bruder 
wiſſen laſſen: ich wär geſonnen, mein Amſeleck an 
dem ich wenigſteus noch mehr Theile habe als mein 
Bruder, zu verkaufen; und wieder in die Stadt 
zu ziehn; nicht als obs mein Eruſt wär, behuͤthe der 
Himmel! fondern nur um ihm Gelegenheit zu mas 
chen, daß er mich mehr beſuchen müſſe. Warte, 
Horſt! da Haft du Bloͤſſe gegeben. Es muß was 
dran ſeyn mit der Aurora! denn er hat gleich mei⸗ 
nem Bruder nur hundert Louisd’or bloß für die 
Facon gebothen, wenn der Handel an ihm Fam; 
und der Alte drüben ruͤhrt ſich auch nicht. — Soll⸗ 
te ers an einen Fremden kommen laſſen? Da geht 
mir ein Licht auf! — So? da waͤr doch fein die 
ganze Pflege von fünf Stunden einſt fein, und er 
durch mein Amſcleck indeß ſchon gleichfam in der 
Familie, und der Aurora da auf der Naſe — Aber 
warte, warte! (fie ſchlaͤgt mit dem Stallmeiſter 
ein) Topp, Stallmeiſter! wenn ich ihn auch, wie 
mir nun wahrſcheinlich wird, nicht angle; ſo will 
ich ihn doch ſo an mich zu ziehn ſuchen, daß er 
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gewiß bald bey der heiligen Aurora verlieren, und 
Ihuen nicht mehr gefährlih ſeyn ſoll. 

Indem ſchlugs endlich — „Dem Himmel fey. 
Dank!“ ſeufzte Schleicher — es ſchlug drey Uhr; 
und feine Belagerung machte ſich ſachte zum Auf» 
bruche fertig. „Horch!“ rief Antonie — Kein Maͤus⸗ 
chen zwiſchte im ganzen Schloße, da Antonie „horch!“ 
rief, und Schleichern verſetzte das Schrecken die 
Luft! denn er glaubte nichts gewiſſer als jetzt ver⸗ 
rathen zu ſeyn; aber feine Beſorgniß war unges 
gründet. Gräßlicher als das Gekraͤchze von ein 
Duzend Eulen, ſchallte vom andern Fluͤgel das 
Morgenlied der alten Tante; und das nur hatte 
Antonie hoͤren wollen. „Hoͤren Sies? jetzt muͤſſen 
wir aufbrechen, ſagte ſie, oder wir kommen ihr gerade 
in den Weg.“ Unter den zaͤrtlichſten Umarmungen 
wurde nochmahls alles jetzt Verabredete und Ver» 
ſprochne verſichert: Die Falbenhengſte von Seiten 
des Stallmeiſters, und von Seiten der Antonie: 
Nachricht von Schleichern über die Lage der Sa— 
chen im Jerichoſchen Haufe. — „Sorgen Sie nicht, 
ſagte Antonie; das will ich alles erfahren!“ — 
und ſomit verſchwanden fie durch die Thür. Aber: 
„Sonſt Etwas ſollſt du erfahren!“ ſagte Schlei. 
cher, indem er ſachte feinen Kopf unterm Kanape 
hervor ſtreckte; reukte dann feine Knochen wieder 
in Ordnung, ſuchte Licht und Leichter hinter den 
alten Panzern hervor, und ſchlich ſich, durch die 
alte een „zum Schrecken der Ratten 
. N 2 2 


180 ; 
und Maͤuſe, nach feinem elaſtiſchen Lager zw 
rück. — 

Gute Nacht.) f 


* 


Drey und zwanzigſtes Kapitel. 


Schleicher macht ein Melſterſtuͤck der 
Standhaftigkeit. 


D.. Herr Stallmeiſter waren mit dem Schlag- 
ſechs Uhr abgeritten, weil fie natürlich beym Auf— 
ſtehn des Fuͤrſten ſeyn mußten; aber Schleicher 
ſtack noch tief in den Federn, da gegen acht Uhr 
Nauettchen ihn zur Baroneß zum Kaffee rief. Na— 
nettchen war eing der artigſten Kammerkaͤtzchen in 
Sommerſett ‚und lächelte ihm ihren guten Morgen 
ſo freundlich hinter die Gardinen, daß ſchon einer 
hätte den Morgenſegen drüber vergeſſen koͤnnen. 
Sie hatte wohl nicht leicht einem jungen Herrn 
den guten Morgen ins Bette gebracht, ohne bey 
der Hand genommen, und in die Backen geknippen, 
zu werden; um deſtomehr mochte ſie das Kalte: 
wie viel hats geſchlagen? und: ich werde gleich 
die Gnade haben! befremden, und ſie kam mit ſo 
einem Alltagsgeſichte zu ihrer Gebietherin zuruck, 
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daß dieſe nicht unterlaſſen konnte, ſie lachend zu 
fragen: wie der Gaſt geſchlafen habe? — „Im 
Geſichte wenigſtens vermuthlich nicht ſonderlich! 
ſagte Nanettchen; ich kenne ſeine Laune zwar eben 
noch nicht (fie war erſt ſeit vierzehn Tagen in 
Amſeleck) aber wenn das Geſichte immer fo ſieht, 
hu!“ — Antonie hatte, wie fie nach der Zeit 
Schleichern ſelbſt bekannte, ihn mit Nanettchen 
auf die Probe zu ſtellen gedacht, und war ſehr zu— 
frieden mit ihrem Alltagsgeſicht und: hu! Jetzt er» 
ſchien er, und Ranettchen fand fein Geſticht, 
mit dem er der Baroneß feinen guten Morgen both, 
ſo himmelweit von jenem unterſchieden, mit dem 
er fie fragte: wie viel hats gefchlagen? daß fie 
ſich alle Gewalt anthun mußte ihren naturlichen 
Verdruß darüber zu verbergen. Ihr Kammerfäg- 
chenſtolz fühlte ſich ſchrecklich beleidigt; denn ſie 
erinnerte ſich doch auch, den Fall gehabt zu haben, 
daß ſie das Heldengedicht, und ihre Herrſchaft nur 
die Epiſode geweſen. Der klugen Antonie entging 
dieſer Zug don beleidigtem Stolze, zwiſchen Na⸗ 
nettchens Stumpfnaͤschen und den ſchwarzen Aus 
genbraunen nicht, und ſie machte ſich, zu ihrem 
groͤßten Verdruß, einen Spaß daraus, mit Schlei— 
chern öffentlich daruber zu fchäfern, Nanettchen 
erhielt dann einen Wink ſich zu entfernen, denn 
ſie um deſtowilliger befolgte, je mehr ſie ſich von 
den beiſſenden Anmerkungen dieſes Dummkopfs, als 
wofuͤr fie Schleichern anzuſprechen beliebte, belei⸗ 
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digt fand. Antonie verſicherte nun Schleichern; 
daß ſie — noch dieſen Morgen mit dem Stall⸗ 
meiſter ſeinetwegen geſprochen, und von ihm 
das Verſprechen erhalten: ihn auf jeden Fall 
beym Fuͤrſten zu produziren, und gab ihm übrigens 
noch hie und da einen Wink: was er ſich von die 
fem und jenem Haufe zu verſprechen habe. Schlei⸗ 
cher hatte alle Uiberwindung noͤthig, um ihr 
nicht gerade ins Geſicht zu lachen, da er fo 
viel Neues erfuhr; er erkannte es wie er follte, 
und gab ihr die heiligſten Verſicherungen: daß er 
ihr vortreffliches Herz gegen ihn, und ihre Sorg— 
ſamkeit um fein Gluͤck nie verkennen, und alle feine 
Kräfte auffordern werde, ſich ihr gefällig zu ma- 
chen. — Sie bielt ihn beym Wort, um nun auch 
das Verſprechen zu erfüllen, welches fie auch dem 
Stallmeiſter gethan. Er war ſchrecklich in der 
Quetſche! Sie ſuchte alles hervor, alle Uiberre⸗ 
dungskünſte eines reizenden Maͤdchens, ſeine Sinne 
zu betaͤuben, worinnen ihr das verraͤtheriſche Ne⸗ 
gligee, und ihr heute überhaupt mehr als jemahls 
ſchmachtendes Weſen, maͤchtig zu ſtatten kam; aber 
Schleicher ſtand im Feuer wie ein Teutſcher. Er 
ſchien ſo ganz ihr zuzugehoͤren, ſo ganz mit jedem 
ſeiner Sinne in ihren Reizen zu ſchwelgen, daß 
es ihr unmoͤglich ſchien, noch eine Falte ſeines Her⸗ 
zens, noch einen Kanal feiner Gefühle nicht eroͤff— 
net zu haben; und doch wußte er in dem Augen⸗ 
blicke, da er ſo ganz von ihr hingeriſſen zu ſeyn 
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ſchien, ihre Neugierde mit ſo ſchoͤnen Worten zu 
fuͤttern, fo feine Antworten um ihre Fragen herum 
zu biegen, daß fie am Ende ſelbſt nicht mehr wußte, 
was ſie gefragt, und was er geantwortet hatte, 
und doch nicht mit ihm unzufrieden ſeyn konnte. 
Kurz er machte ein Meiſterſtuͤck in der Stanbhaf— 
tigkeit! und dabey ſah er ſo ſchuldlos, ſo offen und 
nubefangen aus, daß Antonie beynah ſelbſt feſt über- 
zeugt war: er wiſſe nichts! und ſeine Erklaͤrung: 
daß er ſich für niemanden erklaͤren, ſich in nichts 
mengen, und nie wider oder für jemanden, wer 
es auch ſey, in ſolchen Familiengeſchichten machi— 
niren werde, weil er auf dieſe Art immer am beßten 
durch die Welt gekommen ſey! und auch in Zukunft 
ſo am beßten mit den Menſchen wegzukommen ge— 
denke, gelten laſſen mußte. „Schleicher! fagte fie, 
ich ehre dein Schweigen! auch wenn du mich hin⸗ 
tergehſt, indem du mehr vielleicht weißt als ich dich 
fragen kann; denn: wer mir niemanden verraͤth, 
verraͤth auch mich an niemanden!“ Er hatte feinen 
Arm um ihren Nacken geſchlungen. Es war eine 
ſchoͤne Pauſe. „Pfui! rief fie endlich, und druckte 
ihm, mit einem Blicke voll Seele, die Hand; pfui! 
ich glaube, wir koͤunten alle beyde ſchwaͤrmen ler⸗ 
nen! Gehn fie und ſpielen mir was vor, ich will 
mich friſſiren laſſen; dann koͤnnen Sie reuten, und 
ich fahre nach Biele zur Gräfin Elſter. Ranette 
kam, und Schleicher ſchlich an den Fluͤgel. Es 
wollte ihm nichts von der Fauſt; er fing ditſen und 
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jenen Ton, dieſe und jene Bewegung an; aber 
nichts war der Ton, nichts die Bewegung ſeines 
Herzens. Endlich, da die Frifur ſchon vollendet 
und das Mädchen weg war, fing) er an zu phanta⸗ 
ſiren; ging dann in den Romanzenton über, und 
ſpielte und ſang: 


Als ich mahl thaͤt ſpaziren gehn, 
Von Sorgen unbefangen; 

Da ſah' ich, wie ichs nie geſehn, 

Ein Finkenhaͤhnchen wunderſchoͤn 
In einer Schleife hangen. 


Ha, Naͤſcher! rief ich, haft wohl flink, 
Dich oft ſchon durchgelogen? 

Eh Beerchen ſchoͤn das kluge Ding, 

Dems immer flott zu Schnabel ging, 
Doch endlich mahl betrogen? 


Wer hieß dich kleinen Raſeweis 
Nach ſuͤſſen Beerchen naſchen? — 

Haſt ja den ganzen Himmel preis, 

Und konnteſt ſicher, Schaarenw eis! 
Da leichte Muͤcken haſchen! 


Da ſah mirs kläglich ins Geſicht 
Und ſeufzte: meiner Schmerzen, 

Grauſamer Spotter! ſpotte nicht! 

Sieh wie mein daͤmmernd Auge bricht, 
Und nimm es dir zu Herzen! 
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Sang, frey wie du, noch geſtern da 
Mein Liedchen auf dem Zaune, 
Und huͤpft' und pikte, fern und nah, 
Wo ich ein reifes Beerchen ſah, 
So recht nach meiner Laune. 


Waͤhnſt immer frey, o Thor, dem Gluͤck' 
Im Schooße du zu liegen? — 

Da dacht' ich an Eliſens Blick 

Und letzten Haͤndedruck zurück, 
Und — ließ den Finken fliegen. 


„Hahaha! lachte Antonie; ich glaube, er will 
mie weiß machen: ich wär Eliſe, und ers gefang- 
ne Finkenhaͤhnchenf? — ein Narr iſt er! — Schlei— 
cher mpfahl ſich, und kam glücklich mit dem Puder 
auf der Naſe zu Weidenburg an. 


Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


Schleicher leidet und tröfter. 


Sen Jericho und Aurora trafen beynah in der 
naͤhmlichen Stunde mit ihm ein; Jericho traurig, 
und Aurora nicht vergnügt. Zwar wollte ſich ein 
ruhiges Lächeln unter den Wolken des Truͤbſinns 
auf Aurorens Wangen hervorſchleichen; aber es 
war wie Dezemberſonne. Es mußte was vorgefal⸗ 
len ſeyn! und Schleicher rieth nicht fehl: Der Rit⸗ 
ter Harras war mit in Imburg geweſen, hatte ſei⸗ 
ne Abſichten dem Alten foͤrmlich entdeckt, und die 
gute unglückliche Aurora war in der hoͤchſt unan⸗ 
genehmen Verlegenheit geweſen, ihrem guten Va— 
ter den Wunſch: daß ſie den Ritter, als einen der 
brapſten und angeſehenſten Männer in Sommerſett 
wählen möchte, vereiteln zu muͤſſen. Daher die 
Wolken auf der Stirn des redlichen Greiſes! das 
her die Thraͤnen des beßten unſchuldigſten Maͤdchens, 
die aller Welt Liebe verdiente, und — ſie doch nur 
einem einzigen erwiedern konnte! Daher dieſe bit⸗ 
tern Thraͤnen des edelſten Schmerzes, mit denen 
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ſie jetzt Schleichern die Hände drückte, daß er für 
wehmuͤthigem Mitgefühl hätte vergehen mögen, und 
ihn bath! zum Ritter zu reuten, und ihn zu beru⸗ 
higen; weil ihr Vater glaube, er muͤſſe beleidigt 
ſeyn. „Sie kennen mein Herz, Gott! bis auf die 
ungluͤckliche Falte, die ich mir ſelbſt gern verbergen 
moͤchte, (Schleicher kannte, ohne daß ſie es noch 
wußte, auch dieſe) wiſſen, was ich dieſem edlen 
vortrefflichen Manne nicht gern ſagen möchte, und 
doch ſagen muß; denn — ich kann ihn nicht lieben! — 
Schleicher, wenn ſie mich auch aus dieſer Verlegenheit 
retten — die gluͤcklichſten Stunden der Liebe verdie⸗ 
nen ſie um mich, (mit einem Strome von Thraͤnen ſich 
von ihm wendend) die ich nicht mehr zu hoffen ha⸗ 
be!““ — Schleicher raffte feine ganze Beredtſam⸗ 
keit zuſammen, fie zu troͤſten. „Schleicher! rief 
fie, Schleicher! ihre Worte find ſchoͤn; aber (in- 
dem fie, mit dem Ausdrucke des heftigſten Schmer⸗ 
zes, ſeine Hand feſt an ihren Buſen druͤckt) hier 
klopft eine Holle! — Mein Vater muß mich haſ⸗ 
ſen, und der Ritter mich verachten!“ — O, was 
fühlte Schleicher! da dieſes beßte unſchuldigſte 
weibliche Herz, in der fuͤrchterlichſten Bewegung 
gegen feine Hand arbeitete! — „Sie find der eine 
zige Freund, fuhr fie weinend fort, denn ich une 
gluͤckliches Mädchen habe; von ihrer Vermittlung 
wird alles, alles! meine Ruhe und vielleicht mein 
Leben abhangen! — Eilen fie, Schleicher! ein 
Augenblick verſaͤumt, iſt ein Augenblick Hoͤllenangſt 
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mehr für dieſes Herz!“ — Das war freylich die 
legitimſte Urſache: den fo geliebten Fuchs, der mit | 
fo viel Artigkeit feinen Zucker aus Auroras ſchoͤner 
Hand, und zum Deſert die Roſen oder Veilchen 


von ihrem Buſen ſpeiſte, heute zum Schimmel zu | 


reuten. Aber er betrog ſich nicht in feiner Hoff— 
nung, die er ſich von den biedern Geſinnungen des 
Ritters machte; denn kaum hoͤrte dieſer die Praͤli⸗ 
minarien von dem, was der Nachſatz ihm eigentlich, 
mit aller Macht der Schleicherſchen Uiberredungs⸗ 


kunſt ans Herz legen ſollte; fo war er ſchon ent⸗ 


ſchloſſen mehr zu thun als Schleicher hatte zu bits 


ten gedacht. „Es will was ſagen: die Urſache ſol⸗ 
cher Thraͤnen zu ſeyn! unſchuldig zwar, und hoͤchſt 


unſchuldig! aber immer doch die Urſache.“ — So 
fügte der Ritter, ergriff Hut, Handſchuh und Spieß⸗ 


ruthe, und ging, ohne ſich weiter zu erklaͤren, 


nach dem Stalle. Schleicher ſchweigend beyher. 


Der Spitz und der Vogel ſtanden ſchon geſattelt, 


N 


weil er eben hatte ausreuten wollen. „Du kommſt 


mit dem Fuchſe da in ein Paar Stunden, wenn er 


kalt iſt und gefreſſen hat, nach Weidenburg!“ ſag⸗ 


te er zu feinem Perſico, (ſo hieß fein Leibreuts 
knecht) und „hier!“ (indem er auf den Vogel zeig⸗ 
te) zu Schleichern; fo nahmen fie beyde die Pfer⸗ 
de bey den Koͤpfen, ſaßen auf, und waren, ohne 
ein Wort weiter zu ſprechen, nach kaum fuͤnfzehn 
Minuten, in Weidenburg. Aurora hatte ſich aufs 
Bett geworfen; ſte dachte kaum daß Schleicher in 
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Hohburg ſeyn koͤnne, da hörte fie Pferde über die 
Brucke fprengen. — Sie ſprang auf, und ans Fen— 
‚fer — Der Ritter und Schleicher ſprangen an der 
Thur ab. Und kaum hatte fie fo viel Zeit ihre de— 
rangirte Friſur nur einigermaßen in Ordnung zu 
bringen, ſo waren fie ſchon in ihrem Zimmer, wo— 
hin der alte Jericho, den die unvermuthete Ankunft 
des Harras nicht wenig befremden mochte, ihnen 
auf dem Fuße folgte. „Nein, gutes Mädchen! 
ſagte der edle Ritter; und ſchlang feinen ſtarken 
Arm feſt um ſie; bey meinem Eid! das wollt ich 
nicht! Können Sie mir vergeben? mir, der ich die 
unſchuldigſte Urſache dieſer Thraͤnen war, deren 
traurige Spuren ich deutlich genug noch in diefen 
Augen ſehe, die ewig zu lächeln verdienen; koͤnnen 
Sie mir vergeben? bey Gott, es muͤſſen die erſten 
und die letzten ſeyn, die ich Ihnen verurſachte!“ — 
Aurora (mit unterdrudter Wehmuth). Ich 
Ihnen vergeben? O, Ritter! ſetzen Sie mich nicht 
ſo ſchrecklich herab mit Ihrer Großmuth. Ich, 
die ich Sie ſo ſchrecklich beleidigen mußte, indem 
ich Ihre Hand ausſchlug, die jedem teutſchen Maͤd— 
chen verehrungswürdig ſeyn, und fie ſtolz machen 
muß; ich ſoll Ihnen vergeben? | 
Harras. Jetzt iſts nicht Zeit zu Schmeiche⸗ 
leyen! aber: mich koͤnnen Sie nicht beleidigen, und 
haben micht nicht beleidigt! denn Sie find Ihr eigner 
Herr; aber nicht ſo der Herr Ihrer Liebe, daß 
Sie ſie an den Meiſtbiethenden peranctioniren koͤnn⸗ 
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ten; dafür ſteht mir Ihr vortreffliches Herz, und gibt 
mir davon eben jetzt den unumſtoͤßlichſten Beweis. 
So klingt meine Philoſophie uͤber dieſen Punct, gute 
Graͤfiu! und — ich geſtehe es Ihnen frey — auch 
nicht einmahl gekraͤnkt oder unruhig gemacht haben 
Sie mich! bis mir Schleicher die Nachricht von 
der Ihrigen brachte. Zwar war Ihre Hand und 
Ihr Herz mein innigſter ſüßeſter Wunſch; aber 
(auf ſein Herz zeigend, und mit Nachdruck) dieß 
Herz iſt nicht mein Herr; ich bin der ſeinige! — 
Sie haben Sie doch nicht etwa beunruhigt? Herr 
Graf! fuhr er fort, und faßte die Hand des Al⸗ 
ten; es wär ein kurioſer Fall, daß ich mich über 
Ihre Freundſchaft gegen mich beklagen müßte, 
Jeriche (mit unterdruͤcktem Unwillen ſich von 
ihm wendend). Ich dachte ruhig mich einſt aufs 
Ohr zu legen, wenn ich wuͤßte, daß Sie der Be— 
ſchuͤtzer meiner Herrſchaften wären! — Ritter! ich 
habe Feinde, das wiſſen Sie, maͤchtige Feinde; be- 
ſonders am Hofe! und glauben Sie denn nicht, 
daß die Grafen von Albi, die auf Kuhm und Im⸗ 
burg prätendiren, mit jedem Poſttage auf Nach⸗ 
richt von meinem Tode lauern? (zur Aurora, mit 
Wehmuth) Maͤdchen, Maͤdchen! meine Stunden 
laufen ſchrecklich bergab; wer wird dich dann ſchuͤ⸗ 
zen? d ! 
Harras (ſchnell einfallend). Ich? — (nach 
einer langen Pauſe. Aurora weint, und der Alte 
ſcheint die Fenſterſcheiben zu zaͤhlen) Iſt ihnen 
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mein Wort nicht genug, fo geben Sie einen Bo— 
gen Papier her, und ich ſetze Ihnen eine Tonne 
Goldes Unterpfand fuͤr das Stückchen Holz, das, 
ſo lange ich lebe, Ihre Feinde aus einem Ihrer 
Zaͤume knicken ſollen. Aber ich daͤchte Sie kenn— 
ten die Harraße lange gung, haͤtten ſo manchen 
warmen Tag mit Ihnen in Freund und Feindes 
Lande gefochten, als daß Sie mich, den letzten 
vielleicht, verkennen ſollten. Ruhig, Vater Jeri⸗ 
cho! ler ſchuͤttelt ihm die Hand) Ruhig, Aurora! 
gutes liebes Mädchen! verderben Sie ſich Ihre 
ſchoͤnen Augen nicht mit ſolchen unnöthigen Thraͤ— 
nen! Sie wiſſen ich kann die Gottesackerg'ſichte 
nicht leiden. — Sie kennen die Harraße nicht! 
Oder kennen wir denn nicht ſonſt Freunde ſeyn, 
wenn wir auch juſt nicht in einem Bette ſchlafen ? 
Schlagen Sie ein! Schlag ein Vater Jericho! 
(Jericho reicht ihm die Hand) — Und dann Fein 
Wort mehr davon. 

Jericho. Aber eine Raſſe ſo fortzupflanzen, 
wie ich und dein Vater, mein Vater und dein 
Großvater war; Ritter! das war ein Gedanke; 55 
Daß die jetzigen Buttermilchsgeſichter vor ihnen 
ſich in die Maͤuſeloͤcher verkriechen moͤgten, und 
der Rahme Jericho in den Streichen der Harraße 
noch manchem Feinde um die Naſe pfiff! Ritter! 
ich wollte, mein alter Kopf ſtaͤck in einer Kanone, 
und flög gegen die Belgrader Mauern. 8 

Harras. Vielleicht thaͤt er beßre Wirkung 
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als die * * ſchen Kugel? — Aber laß das, Al⸗ 
ter! die Welt kann ohnedem die Jerichos, und 
Harraße nicht mehr verdauen, und ſcheint bey den 
Butterbemmen-Geſichtern ſich beſſer zu befinden. 
Wollen wir nicht ein Gläschen machen? — 
Heiterkeit wollte, wie Mayeserwachen, auf je. 
dem Geſichte wieder anbrechen. Aurora ſchellte; 
Coralli kam, erhielt Befehl, ging, und brachte 
Wein; aber niemand als Schleicher und Aurora 
bemerkten: daß dieſer Coralli bleich wie ein Tod- 
ter einherging, und beym Weggehn, in der Thür 
ſich eine Thraͤne vom Auge wiſchte. c 


— — ͤ ́J—K— ! — —„—T: 4vẙꝗͥä⁰ 


Fuͤnf und zwanzigſtes Kapitel. 
Schleicher ein ominoͤſer Mahler. 


A. einem ſchoͤnen Morgen ſaß Schleicher auf 
ſeiner Stube, und mahlte. Es war nichts unge⸗ 
wöhnliches, daß Aurora zu jeder Stunde des Tages 
zu ihm kam; jetzt kam ſie auch. Er ſah erſchrocken 
ſich um, und warf ſchnell was unter ſeine Papiere. 
Das fiel ihr auf, und ſie drang in ihn: es ihr zu 
zeigen. Er wollte eine Kleinigkeit daraus machen, 
und ſuchte ſie davon abzubringen, indem er ihr f 
ver⸗ 
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verſchiedne neue Zeichnungen vorlegte; aber ſie 
ſah es ihm am Geſicht an, daß er in Verlegenheit 


war, und beſtand darauf. „Es war ganz dunkel, 


fagte fie, und es ſey nun bedeutend oder unbedeu— 
tend, ich will nun jetzt einmahl meinen Willen 
haben!“ — „Gräfin, ſagte er ernſthaft, ich muß 
den Augenblick verwünfhen, in dem mir der erſte 
Gedanke dazu einfiel, wenn Sie darauf beſtehen; 
ich will es in dem Augenblicke vor Ihren Augen 
vernichten, und Ihnen heilig ſchwoͤren: es nie 
wieder zu mahlen! nur ſehn, gute Graͤfin! nur 
ſehn durfen Sie es nicht!“ Schleicher fehlte ſchreck— 
lich, daß er durch dieſen Ernſt ihre Neugierde aufs 
hoͤchſte trieb; denn ſie war nun nicht abzubringen, 
bath, drohte, befahl, und er mußte nachgeben. „Wenn 
ich denn muß, ſagte er; aber wenn Sie mich von 
nun an haſſen, ſo ſchaffen Sie mir auch eine an— 
dre Gräfin. Aurora!“ So ſagte er, zog das Stuck 
unter ſeinen Papieren hervor, und gabs ihr. Es 


war ein Nachtſtuͤck, in italiaͤniſchem Geſchmack. Eis | 
ne wilde Gegend; den Vordergrund machte eine 


Grouppi rung von Herrn mit Sternen und Or— 
densbaͤndern, reutend und fahrend, unter denen 
ſich beſonders ein Offizier in bekannter Uniform, 


und ein Ritter, mit dem *** Orden augzeichne- | 
ten. Uiber dieſen allen wars dunkle Nacht; aber 


der ſchoͤnſte Strahl der ſchoͤn aufſteigenden Mor, 
genroͤthe fiel auf einen, im perſpektiviſchen Hinten 
grunde, an der Ecke eines Waldes, an einem > 
Erasm. Schl. 1. Thl. N 
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gehauenen Baumſtocke lehnenden Jaͤger. — Geht 
Ihnen nicht hier ein Licht auf? meine Herrn Le— 
ſer! Haben Sie nicht mit Schleichern das todten— 
bleiche Geſicht des gluͤcklichen Coralli, beym Schluß 
des vorigen Abſchnitts, bemerkt, nicht die Thraͤne, 
die dieſer unglückliche Glückliche, beym Weggehn, 
in der Thur ſich vom Auge wiſchte? Ich habe mit 
Fleiß nur felten einen Wink auf dieſen ſchoͤnen Jaͤ⸗ 
ger gegeben, um ihn beynah ganz unbemerkbar zu 
laſſen; denn ſo war es gerade beym wirklichen 
Vorgange dieſer Geſchichte. Wer konnte auch ei⸗ 
nen Gedanken auf dieſen ſchoͤnen Schwarzkopf ha⸗ 
ben? Und es bleibt auch jetzt noch ganz unter uns; 
denn niemand weiß eigentlich ein Woͤrtchen davon, 
als Schleicher, der ſich bald über die Art, wie er 
dahinter gekommen, näher erklaͤren ſoll. Jetzt hielt 
alfo Aurora dieſes ungluͤckliche Nachtſtuͤckchen in 
der Hand; ihre Blicke ſchienen die Begenſtaͤnde dar⸗ 
auf zu verſchlingen; denn die ganze labyrinthiſche 
Geſchichte ihres guten liebevollen Herzens lebte in 
den todten Farben, und lag hell vor ihr da. Kein 
Zug von Schreck, dem untrüglichen Zeichen ei⸗ 
ner Schuld, zeichnete ſich in ihrem Geſichte; denn 
ihr Herz war rein, und keine lichtſcheue That mach 
te ihr dieſes Bild zu einem ſchauervollen Spiegel; 
aber ihr ungleicher Stand, ihr Vater, der auf der 
ganzen bewohnbaren Erde, und allen befahrnen 
Meeren, bekannte Graf von Jericho, und die Welt 
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— darüber wurde doch die natürliche Unruhe, die 
ſie ſo gern einzuſchlaͤfern ſuchte, nach und nach 
wach, und fing an in ihren zerſtoͤrten Blicken ſicht— 
bar zu werden. Sie blickte ſchnell auf, und ſah 
Schleichern an, als ob ſie Spott oder ſonſt was 
Aehnliches an ihm zu bemerken fuͤrchte; aber er ſchlug 
kein Auge vor ihr nieder, und ſein offnes Geſicht, 
mit dem er ſonſt vor ihr zu ſtehn pflegte, war um 
nichts veraͤndert. Sie rollte das Bild zuſammen, 
und ſteckte es ein. „Haſt du geliebt? Schleicher!“ 
fragte ſie, mit einer gefaßten ruhigen Mine ſeine 
Hand faſſend. 

Schleicher (mit g e EEHEN Ge⸗ 
ſicht). Ja! 

Aurora. Glücklich „oder unglücklich? 

Schleicher (wie zuvor). Ungluͤcklich! 

Da ſchlang Aurora ihre beyden ſchoͤnen Arme 
feſt um feinen Hals, und drückte, mit einer Thraͤne 
im Ange, den feurigſten Kuß auf ſeine Lippen. 
„Freund! rief ſie, und ein unbeſchreibliches Laͤ— 
cheln ſchien durch die Thrane hervor, indem fie 
„Freund“ rief; Freund, du kannſt mich nicht ver⸗ 
rathen!“ 

Aurora war fort ehe Schleicher ihr antwor— 
ten konnte. Schleicher verrieth fie nicht! — 


pe 


Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 


Schleicher im Eifer. 
An den Hauptmann Stuart, nach Petersburg. 


Lieber Stuart! 


D. allein ſiehſt in mein Herz! ich verſprach 
dirs, und jetzt ſpreche ich für deine Ruhe. Stuart! 
winde einen Flor um dein Herz; Aurora iſt todt. 
Todt fuͤr dich, und jeden der ſich noch Hoffnung 
auf ihre Liebe macht: du mußt fie vergeſſen! — 
Ich fand fie oft in Gefühl verſunken vor deinem 
Bilde, oder wenn ſonſt von dir die Rede war, 
und war unzufrieden, daß dieſe Gefühle nicht auf⸗ 
flammen wollten, ich fuchte der widerſtehenden Urs 
ſache nachzuſpuhren, und nur ein Haar breit den 
Vorhang weg zu ziehn; eln Zufall riß ihn ganz 
weg, und — du mußt ſie vergeſſen! 

Du weißt doch das große Glockenspiel im 
oberſten Saale? in dem ſtack ich ehegeſtern, um 
feine Jergaͤnge zu belauſchen, und es zu ver beſſern; 
da flog Aurora durch den Saal, Coralli von der 
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andern Seite ihr entgegen, und fiel ihr, ohne 
Vorrede, um den Hals. Mir verging bald Hören 
und Sehen! Und wenn ich den großen Friedrich 
im Eulenfpiegel hätte leſen ſehn, es wär mir nicht 
ſo kurios vorgekommen als dieſes. „Das iſt einer 
von den Augenblicken, die ſo ſparſam uns die Liebe 
gibt:“ rief Aurora, und mein Glockenſpiel ſpielte: 
„Ja allen meinen Thaten“ dazu. Haft du gnug? 
Stuart: ader willſt du noch hoͤren wie ſie ſich in 
den feurigfien Umarmungen einmahl übers andre 
dus verſicherten, worauf ich, in meinem Glocken— 
ſpiele, im erſten Augenblicke dieſer Zuſammenkunft, 
ſchon einen koͤrperlichen Eid geſchworen hatte? Stu- 
art, was gibts im menſchlichen Leben fuͤr ſchreck— 
liche Labyrinthe: Das herrlichſte Mädchen, fon 
wie der ſchoͤnſte Maytag, mit einem Herzen voll 
Liebe: — Ein Maͤdchen das den erſten Liebling 
des Himmels gluͤcklich machen ſollte — ein ungluͤck⸗ 
licher Augenblick, und Schoͤnheit und Liebe werden 
ihr zu eben ſo viel Urſachen einer Hoͤlle auf der 
Welt. Und ein ſo guter rechtſchaffner Mann, wie 
Coralli, der fo manchen, der hoch über ihm ſtol— 
zirt, an Geiſte weit übertrifft, Coralli, unter al- 
len ſchoͤnen Mannern, die ich kenne, der ſchoͤnſte, 
muß die unſchuldige Urſache wahrſcheinlicherweiſe 
zum Ruin dieſes herrlichen Mädchens ſeyn! denn, 
ich mag mirs denken wie ich will; ohne Zeichen 
und Wunder, gibts hier ein Ungluͤck. Du weißt 
daß ich einſt auch ſo ein Labyrinth durchwadete, 
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für dem mir noch jetzt die Haut ſchaudert, und 
kannſt alſo glauben, daß mir nicht ſonderlich zu 
Mathe iſt, wenn ich mir dieſes denke. Laß auch 
den Alten ſterben, deun fo lange der lebt, ſchlaͤgt 
gewiß die Stunde nicht, die fie ſich in mancher 
ſchlafleſen Mitternachtſt unde träumen moͤgen, fo 
weißt du das Verhaͤltniß, in dem ſeine Güter mit 
den Grafen von Albi und ſelbſt mit dem Hofe 
ſtehn, kennſt feine Feinde! ſprichſt du nicht beynah 
in jedem Sommerſettſchen von einen aus? unter 
denen er freylich der reichſte Fremdling iſt? Aber 
freylich ſieht das alles die Liebe nicht, in der 
Stunde des Taumels! träumt ſich Roſen am Dor⸗ 
nenftode, und Harmonikas in der Judenſchule, und 
iſt uberhaupt fo ſinnreich ſich ſelbſt zu betrugen, 
und oft wirklich in den deutlichſten Begriffen der 
Wahrheit konfus zu machen, als wenn fies 
recht darauf angelegt haͤtte, ungluͤcklich ſeyn zu 
wollen. 

Freund, ich bin traurig! traurig komme ich 
eben, indem ich dieſes ſchreibe, von einer Unter⸗ 
redung mit dem alten Jericho, uber diefen Punct; 
er wars, und ſteckte mich an. Ich muß fagen , 
der alte Mann dauert mich herzlich! er war ſo 
aufrichtig bewegt über feinen Liebling Aurora, daß 
fie ihm, ſchon ſeit Jahren, jede Hoffnung zu ei⸗ 
ner Vermählung vereitelt; auch du kamſt in Erin⸗ 
nerung. O, welch ein ſchreckliches Licht hätte ich 
ihm hier koͤnnen aufgehen laſſen! aber ich thats 
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nicht. Ob ich wohl recht that? Jericho! Jericho! 
dein Frühling und Sommer waren blutig, ſchoͤn 
und rubig der Herbſt! wenn nur nicht noch ein 
trauriger Winter dich erwartet! — 
Er hat ſich in den Kopf geſetzt mich hier zu 
0 firiren ; aber mir iſts nur zum Lachen; nicht Dir 
auch? Es gehoͤrt Schaafsgeduld dazu, die Som— 
f merfetifhen Thorheiten mit anzuſehn; und fie zu 
verdauen — wahrlich, dazu gehoͤrt der Magen ei— 
nes ſechs und vierzigribbigen Unau! Ich werde 
ihm indeß den Willen thun, und mich zu dieſen 
und jenen gebrauchen laſſen, wo er ſein Augenmerk 
hat mich zu hebeu; aber nur um nicht ganz auf 
der Baͤrenhaut zu liegen. Mein Genie zwar und 
meinen Magen halten die Hoͤflinge und ihre Feten 
in Aktivitat; in mein Herz theilt ſich Aurora mit 
ihrem Vater. Fuͤr meine Laune ſorgt Antonie! — 
So denk' ich denn nicht leicht zu faulen; aber wenn 
nuͤtzlich ſeyn der Zweck des Daſeyns iſt, fo muß 
ich bekennen, daß ich ſo gut als nicht bin, denn 
ich habe noch nichts hier gethan als ein Paar Uhren 
und eine plumpe kurirt, und zu lernen habe ich 
leider auch noch nichts gefunden. Ich nannte An⸗ 
tonien, als die Beſorgerin meiner Laune; fiel die 
das etwann auf? Ich habe für dich kein Geheim— 
niß; und ſo verſichre ich dir denn: daß ſie mir 
manche vergnuͤgte Stunde macht. Das Mädchen 
iſt gut und brav, hat nicht weniger willens als 
jemanden boͤſes zu thun; und ich glaube immer 
1 f 
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du thaſt ihr zu viel, da du fie mir ſchilder. 
teſt ). Mich daͤucht fie hat die herrlichſten An⸗ 
lagen zu jeder Vollkommenheit, nur find fie bey 
ihr fo übel arangirt, daß keine von allen zur Reife 
kommen kann, als die Vollkommenheiten ihres Koͤr— 
pers; und die find doch, beym Zevs, fo, daß ich 
kein plus ultra kenne; denn ſelbſt Aurora haͤlt ihr 
hierinnen kaum die Waage. Die meiſten dummen 
Streiche moͤgen ihr wohl die oͤkonomiſchen und phiſt⸗ 
{den Beduͤrfniſſe ſpielen: das erſte that die Erzie- 
hung; und das andre das Blut; ſie macht alſo in 
beyden nur die Leidende. Hätte fie ihr Vater we- 
niger brauchen gelehrt, fo wär fie reich; rauſchte 
ihr Blut nicht ſo raſch durch die Adern, ſo ſpielte 
ihr Wille nicht mit dem Verſtande Haſchemaͤnnchen. 
Aber, wehe dem der ihr zuerſt weismachte was da⸗ 
zu gehört von einer Stunde der Liebe ſagen zu koͤn⸗ 
nen: da war ich gluͤcklich! 

Du weißt, wie tolerant ich in ſolchen Dingen 
denke, fo lange fie ſich mit der gemeinen Glüdfe- 
ligkeit des Ganzen vertragen! Jeder liebt und jeder 
bethet nach ſeiner Art; und wohl ihm, wenn er ſich 


*) Man bat Antonien kennen wollen — Den Körper 
und der Sovialität nach? — ja! Da hatte man 
recht, aber — Antontens Herz war nicht ſchwarz! 
— Bruder: der du einſt am Altare dleſes fd: 
nen Götzen knteteſt, opfre den guten Göttern einen 
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wohl dabey befindet! Denn am Ende treffen wir 
doch wohl alle in einem Puncte zuſammen, und fins 
den daß wir nie anders als in Worten, und in der 
Art und Weiſe, von einander gewichen waren. Ui— 
berhaupt, ſcheint mir, find ſolche abſtrakte Begriffe 
zu ſchwankend, als daß ich mich nicht ſcheuen fol» 
te, ſie jemanden als abſolute Wahrheiten vorzutra— 
gen, vielweniger darunter, als unter Geſetze zu 
jochen; und fie werdens bleiben, ſo lauge dieſe 
menſchliche Schattenheerde nach Träumen jagt. An— 
tonie hat noch keine Bedrückungen, keinen Verfall 
des Kredits oder der Moralität im Staate, keine 
Gährung oder verderbliche Factionen unter ſeinen 
Gliedern, keine Zerrüitungen in der Kirche verur- 
ſacht, und befindet ſich fo wohl, daß mau fie als 
Gluͤckſeligkeit mahlen koͤnnte; daß fie mitunter man— 
chen Beutel gebrandfhast, und manch Ritterguk 
in Kontribution geſetzt haben fol, — ik erſtlich noch 

die Frage; und geſetzt, es hätte feine Richtigkeit, 
fo frage einmahl die Herrn der Beutel und Ritter— 
guter: ob fie nicht glücklicher waren, da fie von 
ihr gebrandſchatzt und in Koutribution geſetzt wur— 
den, als da das Wetter ihre Felder verhagelte, 
und der Donner in ihre: Scheunen ſchlug? 

Lebe wohl, guter Stuart! die Mitternachtſtun⸗ 
de kommt, und da pflegis, wie du ſiehſt, hinter 
meinem Schreibtiſche zu ſpucken; und die Mitter⸗ 

nuachtſtunden find wirklich einzig und allein Schuld 
daran, wenns mich noch einmahl aus der ganzen 
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Chriſtenheit hinaus fpüft. Morgen will ich nach 
Palmira reuten, und mir die Waſſerkuͤnſte beſehn; 
ich fol einen Anſchlag darüber in die Kammer lie- 
fern, und — wenns wahr wird! fie bauen. Ich 
denke, mich dabey nicht lange aufzuhalten, und 
auf dem Ruckwege in Amſeleck einzukehren, und Ans 
tonien zu mahlen. Unſrer Aurora habe ichs ver- 
ſprochen, und fo bald dieſe beyden Prachtſtücke fer⸗ 
tig ſind, erhaͤlſt du von jedem die erſte Kopie. Es 
wird ein trauriger Augenblick für mich ſeyn, indem 
ich das einzige traurige Denkmahl aller abgeſchiednen 
Gluͤckſeligkeit auf Sommerſettiſchen Grund und Vo— 
den an meinen Stuart einſiegeln werde; und dane— 
ben Antonien, die ihre Freundin um jeden Blick be⸗ 
neidete, ohne fie zu haſſen, weil fie es fühlte, daß 
ſie verdiente, von dir geliebt zu werden! Stuart! 
noch jetzt umzieht Antoniens Flammen auge ein mes 
lancholiſches Woͤlkchen, wenn fie Dich nennen hört, 
Stundenlang ſteht Aurora vor Deinem Bilde, und 
nennt dich ihren guten Stuart; — Stuart! und 
keine war Dein? Zanfe Dich mit dem Himmel, der 
die eine für Dich, und Dich für die andre verlo- 
ren machte; nur grolle mit mir nicht, der ich, 
traurend um beyde, Dich bitte: vergiß die eine, 
wie Dich die andre vergeſſen mußte! — Ewig 
Dein 
Schleicher. 

Dieſes iſt * Brief, den ich meinen Leſern 

im dreyzehnten Kapitel mit Fleiß ſchuldig blieb, 
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um fie nicht gleich fo ganz mit der Geſchichte des 
Herzens der guten Aurora bekannt zu machen. Nun 
iſts geſchehn! wir wiſſen nun alle, warum weder 
Stuart, noch Horſt, noch der edle Ritter Harras, 
mehr von ihr gewinnen konnte als die herzlichſte 
Freundſchaft; und ich wende mich wieder zur Ge— 
ſchichte ſelbſt, und zu Schleichern, den ich beym 
Schluß des vorigen Kapitels, mit verſtegeltem Mun⸗ 
de, verließ. 


Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 


Schleicher ein leidiger Troͤſter. 1 


7 war der erſte Schreck fiber dieſe Entde— 
ckung des Schleicher bey den Liebenden voruͤber, 
fo freuten fie ſich, daß fie doch nun jemanden hat: 
ten, in deſſen freundſchaftlichen Schooß fie ihre 
en ausſchuͤtten, und von deſſen kalter Beur— 
theilung der Lage der Sachen ſie Troſt und Beru— 
higung finden koͤnnten. Sie taͤuſchten ſich nicht! 
Er war der Mann des Gefuͤhls den Liebende brau- 
chen, um nicht ihre Freuden und Leiden auf die 
traurigſte Art in ſich ſelbſt verfi en zu muͤſſen; 
und es gab wirklich Stunden, in denen er ſich an 
ihrem Gluͤck weidete, und durch ſeine heitre Stirn 
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ihnen das unausſprechlich ſüſſe Deppelgefuͤhl gab, 
das nur diejenigen kennen, die unter dem Drucke, 
der Welt, nur mit einem einzigen, oder wenig 
Edeln vertraut, liebten; aber was den Troſt be— 
traf, da ſah es windig bey ihm aus. Waͤr er ge⸗ 
wohnt geweſen, leichter über Dinge zu denken, die 
das unvermeidliche Signal zur Attaque ganzer Hee— 
re von Uibeln ſind, oder haͤtte ihm die Ruhe des 
alten Jericho, und die Blühte feines Hauſes weni⸗ 
ger am Herzen gelegen, ſo würde es ihm eine Freu— 
de geweſen ſeyn, mit glaͤnzenden Worten ihre Sor— 
gen zu betaͤuben, und den ſuͤſſen Hoffnungen ihrer 
unglücklichen Liebe zu ſchmeicheln; aber er war 
keiner von den immer froͤhlichen Gauklern, die ei⸗ 
nem ſchoͤnen Mädchen nichts als Suͤſſigkeiten vor— 
ſagen koͤnnen, und fo gabs denn freylich auch Stun⸗ 
den, wo er mit einer ernſten Mine vorüber ging, 
und ein Achſelzucken ſein ganzer Troſt war. Doch 
fie kannten fein redliches Herz, und fein Achſelzu⸗ 
cken machte ſie nicht kaͤlter gegen ihn, vielweniger 
zurückhaltend. Jetzt lernte er den Coralli bis a 
die geheimſten Falten ſeines Herzens kennen, entde 
mit jedem Tage an ihm neue Vollkommenheiten, nu 
ihre Herzen wuchſen zuſammen in die feſteſte Freunde 
ſchaft. Schleicher bath ihn einft um eine getreue Er» 
zählung von der ganzen Geſchichte ſeiner Liebe; denn 
davon verſprach ſich, unter Tauſenden, was 
beſonders; „Freud! rief Coralli, und druͤckte ihm 
die Hand, meine Erzaͤhlung wuͤrde von zu viel 
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Ausrufungen unterbrochen werden, daß ihre Ge— 
duld ermuͤden müßte! Sie wiſſen uberhaupt noch 
wenig von der Geſchiſchte meiner Jugend, die eben 
ſo verworren iſt, wie die Geſchichte meiner Liebe; 
vielleicht habe ich dieſen Abend oder morgen eine ru— 
hige Stunde, fo will ichs Ihnen lieber ſchreiben.“ — 

Er hilt Wort; und einige Tage darauf druͤck— 
te der glückliche Coralll ihm, im Vorbeygehn, fol 
genden Brief in die Hand: 


Freund! 


Das Gluͤck einen Freund zu haben, iſt mir 
zn neu, als daß ich mich nicht mit ganzem Herzen, 
und all feinen Gluck und Elende, an ihn hängen 
1 verraͤth er mich — O, wer die Gräfin Au⸗ 

verrathen konnte, wär nicht werth ein Menſch 
zu ſeyn! Aber ich muß eilen, denn der Augenblicke 
meiner Ruhe ſind wenig; alſo zur Sache. Seit 
ich mich meines, Daſeyns zuruͤck erinnere, befand 
ich mich zuerſt auf den Gütern des Oberſten Tyr— 
conell, ohnweit Wien. Man ſagte mir damahls, 
ich ſey fünf Jahr. Ich hatte meinen Hofmeiſter, 
einen gewiſſen M. Jonas und noch uͤber dieß in 
den Sprachen, Matheſt und Muſik, meine befons 
dern Maiters, an deren Fleiß ich nicht ſo wohl, 
als an ihrer Nachſicht gegen meine Ungezogenhei— 
ten, merkte, daß ſie gut bezahlt wurden. Der 
Zuſchnitt ſchien alſo gemacht, aus mir keinen mit⸗ 
telmaͤßigen Gelehrten zu bilden 4. 5 als nach 
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meinem neunten Jahre ſich der M. Jonas zu Tode 
geliebt hatte, und ich einem reformirten Prediger, 
dem mir ewig unvergeßlichen Etzner, übergeben wur— | 
de. Dieſer lehrte mich Sachen, und von Sachen 
urtheilen, da ich zuvor nur Worte, und Worte 
nachſprechen gelernt hatte. Geſchichte war meine 
Lieblingsneigung, weil fie meinem feurigen Geiſte 
mehr Nahrung gab als die todten Wiſſenſchaften; 
aber auch jene vernachlaͤßigte ich nicht, da er mir 
verſicherte: daß fie unumgaͤnglich noͤthig woͤren, 
un dieſe gründlich zu lernen, und richtig anzuwen⸗ 
den. Ich haͤtte mit dem Alexander weinen mös | 
gen, wenn ich von den Eroberungen der nordi⸗ 


ſchen Adler hoͤrte, und mit Karl dem Zwoͤlften 

in der Schlacht bey Pultava geweſen er 
war damahls mein ſehnlichſter Wunſch. Ich N 
ein Knabe. Esner that mir in allem Gnuͤge, nur 
nicht auf meine Frage: wer ich ſey? und wo der, 
Mann wohne, den ich Vater zu nennen habe? Da 
troͤſtete er mich allemahl mit der lieben Zeit, und 
ermahnte mich: nur recht fleißig zu lernen, damit 
ich einſt meinem Vater eine rechte Freude machen 
möge. Ich thats; aber, Gott! ich habe den Bas 
ter nie gefunden, dem ich Freude zu machen dachte. 
Zwar kam einſt zum Oberſten Tyreonell ein Mann, 
dem ich mich gleich haͤtte in die Arme werfen und 
ihn Vater nennen moͤgen; der Mann war auch 
gegen mich ſeheut und zaͤrtlich, ſchenkte mir viel 
Geld, und ein ſehr ſchoͤnes Portrait; aber er war 
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nach einigen Tagen wieder weg, und ich habe nie 
erfahren koͤnnen, wer er geweſen. Kurz drauf’ 
blieb der Oberſte in einem ungluͤcklichen Duell; 
ſeine Freunde, aus Ungarn, kamen von ſeinen 
Gütern Beſitz zu nehmen, und mich, als ein freſ— 
ſendes Kapital, wollten ſie in ein Kloſter ſtecken; 
aber dawider appellirte mein Blut aufs feyerlichſte, 
an meine zwey gefunden Beine. Ich ſuchte Zu⸗ 
flucht bey meinem Etzner, und fand ſie redlich, 
wenigſtens ſo lange, bis mich das allſehende Auge 
der Kirche ausgewittert, und das Kloſter, dem ich 
ſchon zugeſagt war, feine noch damahls beynah 
unumſchraͤnkte Gewalt anwendete, mich in ſeine 

auren zu bekommen, Esner wendete alles an, 
555 er konnte; wollte mich, weil ich lutheriſch 
erzogen, an niewanden als an die lutheriſche Ge— 
meinde abgeben, und ich erinnere mich noch gar wohl 
eines harten Wortwechſels zwiſchen ihm und dem 
Prior, indem dieſer drohte, meinen Aufenthalt be— 
kannt zu machen, da es denn gewiß um meine 
gaͤnzliche Freyheit, wo nicht gar um mein Leben 
gethan ſeyn würde, Ich verſtand nicht was der 
Prior damit ſagen wollte, und kann mirs auch 
jetzt noch nicht erklaren; aber fo viel weiß ich, daß 
mein I Wi von dieſem Augenblicke an ges 
lindere Saiten aufzog, weinend mich noch einmahl 
umarmte, und ihm übergab. Aber ich hatte be— 
reits einen zu hellen Begriff von Freyheit, als daß 
ich mich haͤtte ſollen in oͤde a lebendig begra— 
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ben laſſen, und ſann nur defto dringender auf die 
beßte Art fort zu kommen, je naͤher wir dem Klo» 
ſter kamen, das ohngefaͤhr eine halbe Meile von der 
Stadt liegt. Das Gluͤck, oder vielmehr die Be. 
ſoffenheit unſers Fuhrmanns, Daͤmmerung, und 
die Unbehuͤlflichkeit meines Begleiters, kamen mir 
mächtig zu ſtatten; denn als wir ſchon das fürch. 
terliche Horagloͤckchen klinkern hörten, und der beis 
lige Mann neben mir ſich zu kreuzigen anfing, warf 
uns der beſoffene Fuhrmann in einen Graben, und 
ehr mein Prior ſeinen Leib wieder auf die Gebeine 
ſtellen konnte, hatte Gebuͤſch und Daͤmmerung ber 
reits auf immer den flüchtigen Coralli feiner Sorg. 
falt entriſſen. Wenn meine Abſicht wär Ihnen ei⸗ 
nen Knabenroman zu ſchreiben, ſo haͤtte ich hier 
den berrlichſten Stof dazu; denn, denken Sie ſichs 
nur, Freund! Sie verlaſſen mich hier ohnweit "dem 
Kloſter E... bey Wien, von Gott gleichſam und 
allen Menſchen verlaſſen, in Nacht und Geluͤſch, 
und finden mich im Augenblicke drauf in Hinter- 
pommern, beym Oberfoͤrſter Hez in Wilbach, 
als Lehrburſchen. Aber wie ich dahin gekommen? 
das iſt eine Frage, die allein einige Bogen Ant⸗ 
wort bedarf. Kurz, der Oberfoͤrſter Hez fand mich 
an einem Morgen ſo ruhig unter einem Baume in 
ſeinem Walde ſchlafen, daß er, wie er hernach 
oft verſichert, mir gleich kein boͤſes Herz ange ſehn, 
und mich lieb gewonnen. Auch mir koſtete es we- 
nig Uiberwindung, ihm, wie ers verlangte, zufoͤr⸗ 

derſt 
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berſt an feine Gefchäfte, und ſodann nach Haufe zu 
folgen; denn ſein eisgrauer Kopf floͤßte mir Ehr⸗ 
furcht und Vertrauen ein. Er hatte keine Kinder; 
bey feinem Weibe, einem guten ehrlichen Haus— 
muͤtterchen, erweckte meine Erzaͤhlung: daß ich 
darum flüchtig werden müffen, weil ich hätte ſollen 
katholiſch werden, das vollkommenſte Mitleiden, und 
ich wurde gehalten wie ihr Kind. Hez mogte wohl 
keinen Jaͤgerburſchen geſehn haben, der fertig fran— 
zoͤſiſch und italiaͤniſch, und beynah auch eben ſo 

gut engliſch ſprach, und überdie von der Mathe— 
matik in ſeinem dreyzehnten Jahre bereits mehr 
vergeſſen hatte, als er, mit aller Anſtreugung, 
in fünf und ſechzigen davon begreifen koͤnnen. Ich 
ſprach oft mit ihm von meinem Etzner, als von dem 
ich das, was er an mir bewunderte, gelernt, und 
er verſprach mir, durch ſeinen Oberforſtmeiſter, Ge— 
legenheit zu verſchaffen, an dieſen zwiſchen Salo— 
mo, für den er ihn wenigſtens, wo nicht gar für 
einen Hexenmeiſter, halten mogte, ſchreiben zu koͤn— 
nen; aber es verzog ſich leider von einem Monathe 
zum andern, und als es doch endlich das Jahr darauf 
geſchah, kam mein Brief mit der traurigen Nachricht 
zurück: Etzner fen todt! — O, fo verwaiſt habe ich 
mich in meinem Leben nicht gefühlt, als damahls! 
Egner, der einzige mir damahls auf Gottes weiter Er» 
de merkwuͤrdige Menſch; mein Etzner, todt! — ich war 
untröſtlich. Aber mein Muth kehrte bald zuruck, 
und ich arbeitete in meinem neuen Fache wos brav 
Eras. Schleich. 1. Thl. D 
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war. Es konnte nicht fehlen, daß ich bald unter 
der pommeriſchen Jaͤgerey ein merkwürdiges Sub— 
jekt wurde, und, zu meines Lehrherrn groͤßten Ver— 
druſſe, nahm mich, gleich nach Verfluß der Lehr— 
jahre, ſeyn Oberforſtmeiſter Ahorn, von ihm, und 
in ſeine Dienſte. Bey dieſem lernte mich unſer al— 
ter Jericho kennen, und da er, nach dem letzten 
Kriege, wegen der ihnen bekannten Verdrüßlichkei⸗ 
ten mit dem Grafen H. .. von dort weg und in dieſe 
Dienſte ging, ließ er nicht nach bis mich Ahorn ihm 
abgab. Ich war achtzehn Jahre, da ich in dieſes 
- Haus kam; Aurora noch nicht achte. Ich ſah fie 
aufblühn, jede Schönheit aus der Knoſpe ſich ent: 
wickeln; ſchon damahls war fie ganz Liebe, und 
wer konnte anders als mit ganzem Herzen an ihr 
hangen? Sie faß oft auf meinem Knie, und wein⸗ 
te über die Strenge ihrer Gouvernante; ich ſuch— 
te ſie ſo gut ich konnte zu troͤſten, ihr dann und 
wann einige Freyheit zu verſchaffen, und mit die⸗ 
ſer und jener Kleinigkeit eine Freude zu machen; 
Gott, wer haͤtte gedacht, daß dieſer Funke, der 
damahls vielleicht in ihrem guten gefühlvollen Her— 
zen entglomm, der einſt in eine ſo ungluͤckſelige Flam⸗ 
me auflodern ſollte! — Sie wuchs, und mit ihr 
unſre Liebe. Das merkte ich, und faßte in einer 
glücklichen Stunde den Entſchluß, mich zu entfer⸗ 
nen. Der Leibſchütze des Fuͤrſten hatte den Hals 
geſtuͤrzt, und man machte mir Hoffnung zu ſeiner 
Stelle. Aurora hatte es gehoͤrt, und war traurig. 
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Mit einer Thraͤne im Auge, fragte ſie mich: „Du 
willſt fort? Coralli!“ — Ich konnte ihr nicht ant⸗ 
worten. Weinend druckte fie mir die Hand, da 


ich nach Palmira gehn, und mich dem Fuͤrſten vor— N 


ſtellen laſſen wollte, und kehrte ſich von mir: das 
mahls wars noch Zeit dem reiſſenden Strome einen 
Damm vorzuziehn; ich ſollte gehn! Die Zeit, die— 
ſes bewährte Heilmittel aller ſchwindſuͤchtigen Mo— 
raliſten, und kranken Herzen, hätte anch das ihri— 
ge geheilt, und fie wär gluͤcklich geweſen! aber wel— 
cher Menſch ergreift unter den Augenblicken, in 
denen er handeln ſollte, allemahl den gluüͤcklichſten? 
— und ich blieb. Zum Schluß meiner Erzaͤhlung, 
wollte ich ſagen; denn dieſe allein ni in meiner 
Gewalt. 

Es verſtrichen noch drey volle Jahre, eh was 
Entſcheidendes zwiſchen mir und der Graͤfin Aurora 
vorfiel. Wir liebten, ohne es uns zu ſagen; wenn 
wir auf eine Stunde ſchieden „ ſo war uns als wenn 
wir auf eine Ewigkeit ſcheiden müßten, und jedes 
hoffte mit gleicher Sehnſucht auf das glückliche Wie— 
derſehn: ſahn wir uns wieder, ſo wars als ob wir 
uns wer weiß wie lange nicht geſehn hatten, und 
jedes freute ſich mit gleicher Lebhaftigkeit. 

Noch hatte ich ihre Lippen nicht geküßt; fo 
ſehr betrachtete ich fie, bey aller unſrer Vertrau⸗ 


lichkeit, mit Ehrfurcht! da kam Stuart ins Regi— 
ment, und bald darauf, als beynah taͤglicher Ge— 
Paftholte, in dieſes Haus. Seine Figur, Ahnen, 
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und übrige vortreffliche Eigenſchaften, machten bald, 
daß am Hofe und im ganzen Lande nichts gewiſſer 
war als er der Schwiegerſohn des General Jericho. 
Wie er ſchon im voraus darum beneidet und bee 
feindet wurde, wiſſen ſie: aber daß er der Grund 
unſrer naͤhern Verbindung geweſen ſey, werden Sie 
wohl nicht glauben wollen; und doch war es fo. 


Stuart batte wirklich die Gräfin Aurora zuerſt fuͤh⸗ 


len gelehrt was Liebe ſey; die lebendige Gluht in 
ſeinen großen blauen Augen, der hinreiſſende Ton 
ſeiner Unterhaltungen, und feine angenehme Drei— 
ſtigkeit, ſpannten ihre Einbildungskraft, und mach⸗ 


ten in ihr Gefühle rege, die fie zuvor wenigſtens 
nicht fo lebhaft, und mit ſo ſuͤſſer Ungeduld gefuͤhlt 


hatte. So viel iſt gewiß: ich fand ſie nie zaͤrtlicher 
gegen mich, als wenn Stuart dageweſen war, und 
entdeckte bald alle Kennzeichen der Liebe in ihrem 
ganzen Betragen, da zuvor alles noch für jugend» 
liche Spielerey, Gewohnheit an einander, hoͤchſtens 
für Freundſchaft gelten können. Ein ſuͤſſes Schmach! 
ten ſchien den einſt ſo lachenden ſorgloſen Blick zu 
umnebeln, ſtille Melancholie ſchlich um ihre ſonſt 
fo heitre Stirn, und eine vielleicht ihr damabhls noch 
ſelbſt unerklaͤrbare Ungeduld, ſchien oft ihrem Bu— 
ſen den leichteſten Flor zur ungeheuerſten Laſt zu 


machen. Kurz, Aurora war nicht mehr das frohe 


lachende Maͤdchen. Da faßte Stuart den vielleicht 

zu raſchen Entſchluß: der Kabale zum Trotze, 

Dienſt und Land zu vexlaſſen. Dieſer eng 
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ſchien kaum noch jemanden glaublich, ſo war er 
ſchon ausgeführt, Stuart fort, und ich wieder 
mit ihr allein. O, waͤr er geblieben! Er war auf 
dem gluͤcklichſten Wege, ihr den Coralli, und ſie 
mir vergeſſen zu machen; denn ich erlaubte mir nie 
zu denken: ich ſey ihrer würdiger als er, und haͤt— 
te mich beruhigen muͤſſen. Der engliſche Geſandte 
ging damahls gleich von Palmira nach England zu⸗ 
rück, und hätte mich gern gehabt, weil er wußte, 
daß ich engliſch ſprach. Mein Entſchluß, mit ihm 
zu gehn, war beynah feſt; aber Stnart ging, und 
nun war alles umſonſt. — 

Auroras Schoͤnheit ſtand jetzt in der vollſten 
Bluͤhte; fie verlor nicht durch den traurigen ſchmach⸗ 


tenden Blick ihrer himmelblauen Augen, ja fie muß⸗ 


te dadurch bey jedem gewinnen, der durch ihn in 
ihr vortreffliches Herz ſah. So hatte ich fie täg- 
lich, ja beynah ſtuͤndlich um mich! mit jedem Tage 
ſchien fie wärmer den Druck meiner Hand zu er— 
wiedern, laͤnger und leidender ihr Blick auf dem 
meinen zu verweilen; und meine Standhaftigkeit 
war dahin! Ich hätte kein Herz haben muͤſſen, wenn 
ich Länger hätte kalter Zuſchauer bey dieſen Wun⸗ 
derwerken weiblicher Neize bleiben koͤnnen; und 


mit dieſem Herzen voll reiner grenzenloſer Lie— 


be, faſſe ich ſie in meinen Arm, und trete mit ihr 
auf vor jedem Richterſtuhle der Welt, und vor dem 


N Richterſtuhle Gottes, RR frage: wer verdammf 
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Am 17. Auguſt, vorigen Jahrs — ich werde 
ihn nie vergeſſen, den praͤchtigen unglücklichen Tag; 
es war, als ob er dazu geſchaffen waͤr, zwey Her⸗ 
zen zu vereinigen; ſtill und feyeriih. Ich traf fie 
früh, bey meiner Zurückkunft aus dem Walde, 
ſchon im Garten! tief in ſich gekehrt ſaß fie in der 
kleinen Laube am Tiſche, und ſchien im Nouſſeau, 
der neben ihr lag, geleſen zu haben. Sie war ganz 
Gefühl, und eine Thraͤne glänzte ihr im Auge. 
Richter der menſchlichen Handlungen, ſagt, ob ich 
kalt bleiben konnte? Ich wagte keine Frage; denn 
mir war nicht anders als ob ihre Antwort mich 
angehn müßte, und ſetzte mich ſchweigend gegen 
ihr über. Ihr Auge wollte ſich aufheitern; mit 
einem unbeſchreiblichen Blicke voll Wehmuth und 
Liebe, gab ſte mir die Hand; ich füßte fie, und 
ruͤckte näher. Ich fing von verſchiednen an zu ſpre⸗ 
chen; aber es war nichts, der Ton ihres Herzens 
und ihre Antworten blieben kurz und kalt. Es la⸗ 
gen Blumenblaͤtter auf dem Tiſche umher; ich 
nahm eins nach dem andern, und ſchrieb mit ei⸗ 
ner Nadel Verſe oder andere Einfälle darauf; fie 
las, und legte fie laͤchelnd hin. Endlich — o, es 
war der ungluͤcklichſte Einfall in meinem Leben! 
der Traum des Voltaire, an eine hohe Prinzeſſin, fiel 
mir ein. Sie hatte Drangeblühten an ihrem Bu⸗ 
fen, ich brach ein grünes Blatt davon ab, und 
ſchrieb: „Oft miſcht ſich ein Schein der Wahrheit 
unter die groͤbſten Lügen; im Irrthume eines Trau 
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mes war ich dieſe Macht bis zum Range der Koͤni— 
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ge geſtiegen; ich liebte dich, und wagte nun es 
dir zu ſagen. Die Goͤtter haben mir beym Erwa— 


chen nicht alles geraubt; ich habe nichts als mein 


Koͤnigreich verloren!“ — Ich warf ihr das Blatt 
bin, und floh. Wie haͤtt' ich auch bleiben, und 
jetzt mein Urtheil erwarten koͤnnen? — Es war 


ſchon weit über Mittag, da ich mich recht beſann, 


wo ich war, und was ich eigentlich gethan hatte; 
und als ich dann zum Walde heraus kam, und das 
ſchoͤne Weidenburg fo friedlich vor mir liegen ſah — 
Freund! es muß ein graͤßliches Gefuͤhl ſeyn: einen 
Mord begangen zu haben, und den Gemordeten 
vor ſich zu ſehn; aber mehr daͤchte ich doch nicht, 
daß einem das Herz dabey zittern koͤnnte, als es 
mir jetzt zitterte, da ich mir fo lebhaft ‘den alten 
braven Jericho, ſeine ſchoͤnſten Hoffnungen, Auro— 
ra, und mich zuſammen dachte. Doch: Liebe iſt 


ein Fels im Meere, an den die muthwilligen Wels 
len ſich die Köpfe. zerſtoßen. Sturm miſcht benz 


lend die Wogen mit den Wolken; aber er ſteht! Blitze 
kreuzen an ſeiner ewig ruhigen Stirn herab, und 
ziſchen ſterbend zu feinen Füßen; aber er ſteht. 

Die Erde bebt, und Welttheile verſinken; aber er 


bewegt kaum ſein Haupt, und ſteht. Die Welt 


geht unter; und allein ihre Ruinen begraben ihn 
ins ewige Chaos. — 
Das erfuhr ich noch Siefen Abend, und war 


ruhig. Die Sonne wollte ſchon untergehn, da ich 
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ihr am Schneckenberge begegnete. Ihr Auge war 
ruhig und heiter: ſie reichte mir laͤchelnd die Hand, 
und wir gingen mit langſamen Schritten nach der 
Laube zuruck, in der ich fie dieſen Morgen gefun- 
den. Ich bemerkte, daß ſie das Orangeblatt, mit 
meinem unglücklichen Bekenntniſſe, tief in ihrem 
Buſen verborgen trug; ſie merkte es, und ſchlug 
die Augen nieder. Da ſchlang ich das erſtem ahl 
meinen Arm um ihren junoniſchen Hals, und — aber 
was winde ich mich da mit kalten elenden Worten 
herum! ich müßte weniger gefühlt haben, wenn 
ich mehr davon wüßte, als daß fie „Coralli!“ 
rief, und mit einem ſeelenvollen Blicke in meinem 
Arm lag. Das war die Vereinigung unfrer See— 
len! Keine Worte, keine Schwüre binden uns; 
aber, beym dreymahl heiligen Gott, ſch woͤre ichs 
Ihnen, Freund, keine fromme Seele haͤngt ſeit 
Ewigkeiten feſter an der Seligkeit, als mein Herz, 
ſeit dieſer Umarmung, an ihr. Sie ſchlug die Augen 
auf — denken Sie ſich Auroras Auge — und nann⸗ 
te mich das erſtemahl ihren Coralli. Welch 
ein Gefühl in dieſem Mein! Es war als ob ſich 
eine Weltlaſt von meinem Herzen wälzte; und ſelbſt 
Gott konnte gewiß nicht zuͤrnen, denn ich athme⸗ 
se fo frey und ruhig, wie ich mich noch nie geath⸗ 
met zu haben erinnern konnte. Aber, nicht wahr, 
Freund! Ihnen bangt, wenn Sie ſich an meine Stel- 
le denken? mir nicht! das Beil wär doch nur die 
groͤßte Strafe, wenn fie eine Königin wär; und 
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fr dieſe Hand voll Blut bin ich ſchon lange fchad« 
los gehalten. Nur Aurora danert mich. Sie ver» 
dient das erſte Gluck der Welt; und ich wars, uns 
ter den vielen edlen Männern, die fie gluͤcklich ma⸗ 
chen konnten, ich, der ihr Unglück machen muß! 
Freund, das iſt eine Hölle, die dem Himmel in ih- 
ren Umarmungen juſt ſo die Waage haͤlt, wie die 
Verdammniß der Seligkeit! Ein Gefühl, an das 
vielleicht der Schoͤpfer nicht dachte, da er Men— 
ſchenſinne und Organe ſchuf: verdammt und 
felig zugleich zu ſeyn! — Und ich habe Fei- 
nen Vater! — Aus der ganzen menſchlichen Geſell— 
ſchaft herausgeriſſen, bin ich eine Rull in ihren 
Geſchlechts »Regieſtern! weiß meinen Anfang nicht; 
aber wohl mein Ende: das Grab! — O, daß ich 
ſchlief, in irgend einem verborgnen Winkel det 
Welt, und das Vieh auf meinem Huͤgel graſte“n 
wenn nur Aurora gluͤcklich waͤr. — Freund! ich 
habe lange geſchmachtet nach einem Manne wie Sie; 
aber umſonſt ſtreckte ich hier nach allen vier Wins 
den meinen Arm aus; ich fand keinen! Seit mein 
Etzner ſtarb, war ich auf der ganzen großen Welt 
ſo allein, wie das erſte elementariſche Theilchen im 
ewigen Nichts; jetzt bin ichs nicht mehr! Der feſte 
Druck ihrer Hand, und ein Blick von Ihnen in 
Auroras Auge, ſteht mir dafur, daß ich mir von 
Ihnen alles zu verſprechen habe; aber ein einziges 
nur liegt mir am Herzen. Nicht mich zu unterſtüͤ⸗ 
gen im Sturme, den ich voraus ſehe, und ſich des 


218 3 2 
Verderbens theilhaftig zu machen, das über mek⸗ 
nem Hauptezuſammen ſchlagen wird; nein, Freund! 
das bitte ich Sie nicht. Es waͤr ſchurkiſch von mir 
gedacht, wenn ich fo Ihre Freundſchaft miß brauchen | 
wollte. Ich, ich allein will daſtehn, wie der Fels 
im Meere, wenn nun der Sturm losbricht! ich | 
allein will leiden; denn ich allein war ja gluͤcklich. 
Aber, Freund! ich weiß Sie vermögen viel uͤber dag 
Herz meiner Aurora; kümmern Sie ſich nicht um 
mich; nur jene troͤſten ſie! 


Coralli. 


Schleicher ſaß in ſeinem Lehnſtuhle, da er ge— 
leſen hatte, und rieb ſich die Stirn, Er ſah tier | 
fer in dieſe verworrene Geſchichte als Coralli ſelbſt. 
Es wär ihm von jeher unmöglich" geweſen zu glau- 
ben, daß er zum Jäger gebohren ſey, und was er 
jetzt von der Geſchichte feiner erſten Jugend gele⸗ | 
few, trieb feine ſpekulativen Geiſter umher wie der 
DOſtwind die Kraniche. Tyrconell — Etzner — 
hoch flammte ſchon das Licht ihm entgegen, das 
dieſe ihm geben konnten; aber: „tief iſt der Schlaf 
der Todten! welche Stimme einer ſterblichen Keh⸗ 
le ſchallt durch jene ſtillen Geſlde? zu gebiethen 
dem Schlummerer: erwache! Wo blaͤſt der gelbro⸗ 
ckige Schwager, mit Depeſchen aus der fangen Nacht? 
— Unſre Roſettis, Haydens, und Cosbots, wa⸗ 
gen ſich nicht an die eiſerne Pforte, durch den Zau⸗ 
ber ihrer Harmonien fie zu öffnen! Ramler Horaz, 
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Maße Wieland, Maro, Blumauer, und der dithy— 
rambiſche Schiller, halten kaum mehr der Lebendi— 
gen Augen wach „und erzwingen hoͤchſtens von uns 
fern Göttern ein unbedeutendes Lächeln — denn fie 
verſteben leider keine Sauen zu hetzen; — wie folls 
ten fie ſich ſchmeicheln vom alten muͤrriſchen Mo⸗ 
narchen des Schattenreichs einen Freypaß heraus 
zu fingen? — So rief fein Genius, der eben auf 
dem Dintenfaffe feine Nothdueft verrichtete, laͤ⸗ 
chelnd ihm zu, und er warf ſich muͤrriſch in ſeinen 
Lehnſtuhl zurück. „Wer doch der Maun ſein muß⸗ 
te, der ſo zaͤrtlich mit dem Coralli that, und ihn 
ſo beſchenkte““ — Da war er wieder beym Etzner, 
und Tyrconell — o, die mußtens wiſſen! und er 
grollte mit dem S Tode, und hätt's beynah verſchwo— 
ren, ſich je mit dem Birenhäuter, der ihm ſo dum⸗ 
me Streiche gemacht, einzulaſſen. „Aber, der Prior, 
im Kloſter E. ..!“ das fuhr ihm wie ein Lichtſtrahl 
durch die Seele. „Nach Wien alſo! rief er, und 
ſprang auf; nach Wien!“ — und er wär lieber 
ſchon doct gewefen: ob er gleich nicht wußte ob 
nicht vielleicht indeß den Prior der Schlag gerührt; 
oder, ob er ſichs würde gefallen laſſen mit ihm von 
mehr zu reden als von Verachtung des Irdiſchen? 
Das alles wußte er freylich ſo eigentlich nicht, 
aber er hatte ſichs nun einmahl eingebildet, daß 
es nicht fo feyn. müßte, und ſchlug ſich den ganzen 
dis mit Gedanken von Wien. Er legte ſich ſchla⸗ 
fen, und traͤumte vom Prior. — 


Acht und zwanzigſtes Kapitel. 


Schleicher, nicht in Wien. 


r erwachte; und ein Feldjaͤger ſtand vor ſei⸗ 
nem Bette, mit der Order: ſich ſogleich zu Sr. 
Durchl. auf das Luſtſchloß Perle zu verfügen. Er | 
war hoͤchſt verdruͤßlich; denn fein ganzer Sinn ſtand 
jetzt nach Wien. Aber einige Donnerwetter des 
alten Jericho machten eine beßre Diverſion in ſei⸗ 
nem Syſtem als die glaͤnzenden Hoffnungen des Hofs; 
und er mußte unmittelbar mit dem Jaͤger abreuten, 
er mogte ſo ſauer dazu ſehn als er wollte. Jetzt 
fielen ihm die rigoroͤſen Examen wieder ein, die er, 
bey ſeiner erſten Anweſenheit im Vorzimmer des 
Fürſten, hatte aushalten muͤſſen, und der arme 
Braune hatte unter ihm ſeine liebe Roth. Trabte 
er, ſo ſollte er galloppiren; galloppirte er, ſo ſollte 
er traben; und der Feldjaͤger, hinter ihm, mogte 
wohl denken: ich moͤgte auch lieber Koͤnig in Pohlen 
ſeyn, als dein Pferd! — Aber er fand es in Perle ganz 
anders als in Palmira ). Da war der Fürft nicht 
fo von Schranzen umlagert, die jeden ſeinel Blicke, 


*) Geſegnet fen Perle! geſegnet mit dem beßten Segen 
des Himmels! Hier fruchteten einſt die Thränen der 
Witwen, und die Seufzer der Armen. Hler wurde Al⸗ 
bert ihr Bruder! — und hler ſetzte die gute Sache der 
Kabale den Fuß auf den Nacken. O Perle! Perle wenn 
wirt du deinen Nahmen verwechſeln! | 
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und die Blicke jedes belauſchen, der ihm zu nah 
kam, ohne zuvor die Schule bey ihnen durchgemacht 
zu haben! Zwar war auch hier fleißig dafur ge⸗ 
| forgt, daß er ja nicht etwan was Unangenehmes 
erfahren, oder ihn jemand, in den Erhohlungsſtun— 
den von feinen Arbeiten, ſtoͤren möge; aber es fiel 

doch ein großer Theil des unſeligen Nimbus, durch 
den ein Monarch nie die Wahrheit ſieht, und das 
ſteife Zeremoniel weg, das ihn in ſeinem eignen 
Lande, unter feinen Unterhanen, zum größten Skla— 
ven macht. Er ſelbſt ſchien hier das furchtbare 
Pathos, und die große zurückſchreckende Mine abge» 
legt zu baden, von der man ihm vielleicht von Ju— 
gend auf weisgemacht, daß fie zur Regierung eines 
Landes eins der nothwendigſten Erforderniſſe ſey; 
und konnte im eigentlichſten Verſtande hier Vater 
feiner Kinder ſeyn, wenn man nicht ſchon dafuͤr 
geſorgt gehabt haͤtte: ihm den Weg zu ihren Her⸗ 
zen, und ihnen zu dem ſeinigen, zu verſperren. 
Schleicher war kaum angekommen, ſo öffnete 
ſich ſchon die Flügelthür des fuͤrſtlichen Saals, und 
er mußte hineintreten. Er war nicht gewohnt vor 
Fiuͤrſten zu erſchrecken, da er ſich nie hatte angewoͤh— 
nen koͤnnen vor Gott zu zittern; und ſo machte er denn 
ſeine Verbeugungen in der groͤßten Ruhe. Der 
Fuͤrſt entließ ſogleich den Oberjägermeiſter, und | 
andre Kavalliers, die bey ihm waren, bis auf 
den Oberſtallmeiſter; und wendete ſich dann, mit 
Liner heitern gefaͤlligen Mine zu ihm. „Er iſt alſe 
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der Mechanikus Schleicher, ſagte er, der ſich bey 
meinem General Jericho aufhält? 5 28 


Schleicher. Zu höͤchſten Befehl, Ew. 
Durchlaucht. | 

Der Füͤrſt. Ich erinnere mich, daß man mir 
ihn ſchon vor einiger Zeit hat vorſtellen wollen ; 
aber er iſt gewiß indeß wieder auswärts geweſen? 

Schleicher. Nein! Ich war zur beſtimmten 
Zeit, am 16. Jul. im Vorzimmer; aber — 
| Der Fürſt. Nun? und wurum iſt es mie 
nicht gemeldet worden? e 

Schleicher. Ew. Durchl. waren vermuth⸗ 
lich uͤberhaͤuft; deun Dero Kammerdiener Affe trug 
Bedenken — 

Der Fuüͤrſt (ihm einfallend). Und war ge⸗ 
wiß impertinent? 2 nicht fo? — Schleicher zuckt bey⸗ 
nah unmerklich die Achfel) Ja, ja! ich ſehs ihm 
an, ob er gleich ſo beſcheiden iſt, und es nicht ſagen 
will (er ſchellt, und Affe tritt herein). Iſt dieſer 
Mann nicht am 16. Jul. im Vorzimmer geweſen, 
und hat gemeldet ſeyn wollen? 

Affe (in Verlegenheit). Ich kann mich nicht 
erinnern. 

Schleicher. Der Reuter Henrich Brabant, 
von der Leibeskadron, hatte die Wache, und uͤber⸗ 
dieß haben ſelbſt der Miniſter Windig, Kammerherr 
Zedro, und Finanzrath Hamſter mich geſehn. 

Der Fürſt (den Stallmeiſter anſehend). 
Noch ſonderbarer! (zu Affen, ſchnell und u 
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Affe! es laufen taglich Klagen uber eure Grobheiten 
ein, ob gleich dieſer Mann zu fein denkt, als daß er 
mich mit Erzählungen davon unterhalten follte ; 
wollt auch ihr ſogar anfangen daruͤber zu entſchei⸗ 
den, wenn ich ſprechen ſoll, oder nicht? Aber, 
das iſt die letzte! bey der erſten, die ich wieder 
uͤber euch hoͤre, habt ihr auf der Stelle eure 
Dimiſſion. N 
Affe trat mit einem Schaafsgeſichte ab, und 

der Fuͤrſt ging mit ſtarken Schritten auf und nieder. 
Schleicher iſchoͤpfte kaum Athem; denn ſo hatte er 
ſich den Fuͤrſten nicht vorgeſtellt. Hammer, Ham— 
mer! dachte er, du haſt recht; er hat feine Stuns 
den! o, wenn ich wüßte was * weißt; jetzt waͤrs 
vielleicht Zeit! 
Der Fur ſt. Er migbraucht meine Gnade, 
der Bube! wie fie mancher noch miß brauchen mag, 
weil er weiß, daß ich ihn brauchen kann; aber — 

Der Stallmeiſter nahm eine Priſe, und Schlei⸗ 
er dachte ans Kanape. Der Fuͤrſt ging noch eini⸗ 
gemahl auf und nieder. „Es iſt keine Luſt, ein 
Furſt zu ſeyn!“ ſagte er zu Schleichern, und kehrte 
| ch unruhig wieder von ihm. 

Schleicher. Wie nun die Stunden in der 
[Welt find, Ew. Durchl. gut und boͤſe! Aber es 
gibt auch fhöne eue die kein Unterthan 
haben kann. 5 
Der Für ſt (ihn aufmerkſam . 
Meint er? and u Beyſpiel? 
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Schleicher (feurig). Wenn die Nachbarn 
ein Land ihre Korukammer nennen; wenn die Bau⸗ 
ern jauchzen, und der Fuͤrſt, ſagen kann: das iſt | 
mein Werk! 

Der Fuͤrſt ſah wechſelsweiſe den Stallmeiſter 
und Schleichern an; jener lächelte, aber dieſer ver— 
aͤnderte keine Mine. | 

Der Furſt. Wie ich höre, fo iſt er ein 
ziemlich Stuck von der Welt durchſtrichen; iſt er 
vielleicht auch in Y.... geweſen? 

Schleicher. Ja! 

Der Fürfl. Hat er meine Schweſter ge⸗ 
ſehn? ſie wird wohl alt? 

Schleicher. Mit jedem Pulsſchlage fliegt 
der Menſchen Zeit! aber Ihro Hoheiten Geſicht 
ſtraft wirklich den Kalender Lügen. 

Der Fürſt (mit einem halblauten Seuf⸗ 
zer). Sie iſt keine Regentin! — (er geht ans Feu⸗ 
ſter, und kommt, nach einigen Minuten, zuruck). 
Und von hier denkt er nach Wien? hat er dort 
Ausſichten? . | 

Schleicher. Nein! aber es gibt doch dort 
fuͤr unſer einen immer noch Gelegenheit was zu 
ſehn, und zu lernen. 8 N 

Der Fuͤrſt. Wer ſchon ſo viel geſehn bat, 
wie er, der koͤnnte, daͤcht' ich, ausgelernt haben, 

Schleicher. O, das Leben eines Menfcher 
iſt zu kurz, um auszulernen! Der kluͤgſte Sr 
ſtirbt als Stümper, 
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Der Fürſt. Er hat recht! beſonders ein 
Fuͤrſt leent nicht aus; aber in feinem Fache, daͤchte 
ich doch, daß man es zu einer gewiſſen Vollkom⸗ 
menheit bringen koͤnnte. 
Schleicher. Vollkommenheit? die gehoͤrt 
in eine andre Welt! Wenn ich ſage, daß ich voll⸗ 
kommen ſey, ſo koͤnnen ſich Ew. Durchl. die ſicher⸗ 
ſte Rechnung darauf machen, daß ich ns größte 
Stuͤmper bin. 

Der Fürſt (lachend). Von dem Stuͤmper 
moͤgt' ich doch eine Probe ſehn! Hengſt, meinen 
Sie nicht auch? 

Hengſt. Wenigſtens glaube ich, daß an 
andern Orten feine Probe nicht ſchlecht ausgefals 
len iſt. 

Schleicher. Freylich rafft man ſich zuſam⸗ 
men, wo man Meiſters neben ſich hat. 

Der FRürf, Ich verſtehe euch nicht! (zu 
Schleichern). Es bleibt doch dabey, daß er die 
Waſſerkuͤnſte in Palmira baut? 

Schleicher. Wenn es Ew. Durchl. mir 
gnädigſt anvertrauen wollen? Ja! 

Der Fürſt. Muß ich mich nicht au jeden 
auf Diskretion uͤberlaſſen? Er kann alſo im Baus 
amte eingeben, was er von Materialien und Ges 
werken zu brauchen denkt, und ich will ſogleich 
Befehl geben, daß man ſeine Anordnungen reſpek— 
tirt, und ihm alles liefert; vielleicht iſt möglich ,. 
daß es bey dieſen ſchoͤnen Tagen noch fertig wird. 
Erasm. Schl. 1. Thl. Y 
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Schleicher. Ich his! | 
Der Fürf Und aufs Frühjahr meine Fon | 
taͤnen „in Allegro; nicht wahr? Man hat mir ges 
ſagt er hätte fie ſich auch beſehn wollen. | 
Schleicher. Noch hab' ich fie nicht bes 
ſehn; und uberhaupt ſaͤh ich fie lieber erſt ſpringen. 
Der Fürft (lachend). Ja, lieber Mann, 
wenn fie ſpraͤngen, was hätt’ es fur Noth! einige 
zwar ſind noch ſo ganz paſſabel, aber die beßten 
find ganz hin; wir koͤnnen ſie einmahl anlaſſen. 
Ein Bedienter kam, und meldete, daß vor⸗ 
gefahren ſey. „Ich fahre jetzt auf die Jagd, mein 
lieber Mechanikus, ſagte der Fuͤrſt mit der herab⸗ 
laſſendſten Freundlichkeit; er kann ſich indeß noch 
im Schloſſe und im Thiergarten umſehn, und ei- 
nige Erfriſchungen zu ſich nehmen; (zum Bedien- 
ten) hoͤrt ihrs? von mir iſt er auf heute entlaſſen.“ 
Alle Bedienten und Officianten, und ſelbſt 
Affe, wetteiferten nun ſich Schleichern gefaͤllig zu 
machen, und keine Schönheit des ſchoͤnen Perle 
blieb ihm unenthuͤllt. Die ſchoͤnen Bildergallerien, 
die Naturalien: und Muͤnzkabinets ꝛc. waren ſchon 
ſeheuswerth; und Zuckerbaͤcker, und Koch, und 
Kellermeiſter, ſuchten ihm die thaͤtigſten Beweiſe 
ihrer guten Geſtnnungen gegen ihn zu geben. 
„Was doch der freundliche Blick eines Fürs 
ten vermag!“ — dachte Schleicher, und ſchwenkte 
ſich, mehr berauſcht von dem Weine des Füͤrſten, 
als von feiner Gnade, wieder auf den Gaul. — 
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Lange noch roullirten bey den Mädchens und Spiel: 
tiſchen der Hofbedienten Schleicherſche Dukaten; 
denn er mogte ihnen durchaus keine Verbindlich— 
keit ſchuldig ſeyn; und wollte zeigen: daß er nicht 
nach dem Gelde ihres Fuͤrſten, ſondern nach Ehre 
trachte. 


Neun und zwanzigſtes Kapitel. 


Schleicher wird uͤberraſcht. 


Steiger hatte an eben diefem Tage noch eine 
wichtige Unterredung mit dem Regierungsrath Ham- 
mer. Wir werden einſt einen Schlag ſehn, von 
dem eben dieſe Unterredung die erſte Urſache war; 
aber die Klugheit befiehlt mir davon nur das her 
zu ſetzen, was jedermann wiſſen kann. Was einige 
wiſſen ſollten — daruber muß ich leider einen Vor⸗ 
hang ziehn. Doch, ſie koͤnnen es wiſſen, auch ohne 5 
mich; ſobald ſie nur wollen. Hammee war ein 
Mann, der an der lahmen Karre der Sommerſett⸗ 
ſchen Gluͤckſeligkeit noch vor den Schwang hielt. 
Er arbeitete mit dem Kabinctſekretär Eckſtein, der 
eben darum nicht ſtieg, weil er es noch einzig mit 

ihm hielt, umſonſt ſchon lange in der groͤßten Stille 
P 2 
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an einem Plane, wie fie jener, der ungleich größern 
Partey, einmahl den Wind abgewinnen, und ihre 
Redlichkeit wieder in ihre alten Rechte einſetzen 
moͤgten, und thaten indeß, einer durch den andern, 
oder gemeinſchaftlich, zum Betten des Landes was 
fie konnten. Sie faßen zu feſt im allgemein guten 
Rufe beym ganzen Lande, waren zu durchgaͤngig 
anerkannt als unentbehrliche Leute für inn⸗ und 
auslaͤndiſche Geſchaͤfte, als daß fie bey kleinen 
Diverſionen, die fie dann und wann machten, et⸗ 
was haͤtten von ihren Gegnern zu befuͤrchten ha⸗ 
ben ſollen; auch waren jene zu klug als daß ſie, 
durch eine öffentliche Befeindung oder Uuterdrüs 
ckung, ſich haͤtten wider ſie erklaͤrt, weil das nicht 
ohne Aufſehn abgehn konnte, und wer vermeidet 
das forgfältiger als ein politiſcher Schleichhändler? 
Kurz, man duldete ſie aus Politik, ließ ihnen auch 
dann und wann, als patriotiſchen Kindern, den 
Willen, um deſto ſichrer im Ganzen machen zu 
koͤnnen was man wollte. Aber mit etwas Ganzem 
kamen ſie nicht durch. Schleicher kam ihnen recht, 
wie ein Deus ex machina, an den Hof. Frey, wie 
ein Gott, ein Mann mit Kopf und Herz; ſo war 
ihr Ideal von einem dritten, den fie ſich bey man- 
cher Gelegenheit umſonſt wünfchten ; und das ſchien 
ihnen beym erſten Anblicke Schleicher. Aber die 
Gegenpart ſchien ihn ſchon mit aller Macht der 
berauſchenden Hofluft übertäubt zu haben, Weiber- 
blicke ihn zu leiten; und fo gaben fie ihn für ihre 


* 


229 
ernſten Abſichten verloren. Denn er ſchien kaum 
den ernften Hammer und biedern Eckſtein zu ber 
merken, wenn Louiſe Windig, die Monarchin aller 
Herzen, aus einer Schaar fie belagernder Bän— 
derherrn, ſich zu ihm drang. Sie drangen zwar 
durch, und machten ſeine Bekanntſchaft; aber er 
machte den Hofmann eben ſo gut gegen ſie als ge— 
gen andre; denn noch dachte er ſie alle von einem 
Schlage. Sie beklagten ſchon herzlich, auch an ihm 
einen Alltagsmenſchen gefunden zu haben, als auf 
einmahl bekannt wurde, daß er drey Stunden im 


Vorzimmer geſtanden, und nicht vorgekommen; da 


wehte neue Hoffnung in die Flagge ihrer Wuͤnſche. 
Der redliche Hammer ſtellte ſich, bey naͤchſter Ge— 
legenheit, ihm noch einmahl in den Weg, und es 
konnte nicht fehlen, nach kaum einer halben Stun- 
de war Schleicher fenn. 

Jetzt kam er in groͤßter Freude von perle nach 


Palmira daher gallopirt, und haͤtte wahrſcheinlich 


heute nicht an den ehr lichen Hammer gedacht, wenn 
dieſer nicht den Bedienten in die Thur geſtellt, und 
ihn erſuchen laſſen, auf einen Augenblick anzuſpre⸗ 
chen. Schleicher war unerſchoͤpflich in Lobeserhe⸗ 
bungen von der herablaſſenden Güte und vortreffli⸗ 
chem Herzen des Fuͤrſten, daß ſeine Suade, wenn 
ſie waͤr aufgeſchrieben worden, vielleicht ſeinem Bio⸗ 
graphen einſt nicht aus der kleinſten Verlegenheit 
bätte reiſſen koͤnnen; Hammer ließ ihn ausreden, 
und fand ganz kalt vor ihm. „Jetzt alſo muß te ich 
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ſie haben, ſagte er dann, um ſie nicht auf immer 
zu verlieren! Er hat frine Stunden, ſagte ich ih⸗ 
nen; ſie haben eine von dieſen getroffen, und ſchlie— 
ßen zu hitzig auf die übrigen. Ein gutes vortreff- 
liches Herz hat er; wer ihm das abſpricht iſt ſein 
Feind, und auch der meinige. Er hat die beßten 
redlichſten Abſichten, ſein Land glücklich zu ma⸗ 
chen; o, ich weiß noch die Zeit, daß er nicht ſchla⸗ 
fen konnte, wenn er wußte daß es irgend wo fehl⸗ 
te! aber ob er den rechten Weg dazu einſchlaͤgt; 
iſt eine andre Frage. Jetzt glaubt er ſein Land 
iſt gluͤcklich „ weil man es ihm ſagt, und mit hun⸗ 
dert Augen alle Zugaͤnge bewacht, und ihm jede 
Gelegenheit abſchneidet ſich eines andern uͤberzeu⸗ 
gen zu koͤnnen; und das vollendet fein Unglück. O, 
daß man bey uns nie die goldene Mittelſtraße, 
zwiſchen Verſchwendung und uͤbertriebner Oekono⸗ 
mie, treffen konnte! Beydes entnervt einen einzelnen 
Menſchen, wie vielmehr einen Staat. Denn wer hat 
Luſt zu arbeiten, wenn er Uiberfluß hat? und wer, 
wenn er keinen Verdienſt ſteht? oder hoͤchſtens der ſaure 
Berdienſt wie mit Mühe bergan getriebnes Waffer, im 
Augenblicke wieder in die Quelle zuruck einnt? — 
Aber, wer darf es ihm ſagen? er iſt der Unannehm⸗ 
lichkeiten zu ungewohnt, als daß er ſte ſollte ge⸗ 
laſſen anhören, und ruhig daruber denken koͤnnen. 
Er hoͤrt es an, ja! aber ſcheut und flieht den der 
es ihm ſagte, wie den Urheber der Unannehmlich— 
feiten ſelbſt; iſt das eine Fuͤrſtentugend? Das wife 
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ſen ſie recht gut zu benutzen, ſchmeicheln feiner 
Lieblingsneigung, und ſuchten wo moͤglich, jedes 
ubelklingende Wort aus der Sprache zu verbannen. 
Aeffen mit Spielereyen feine Aufmerkſamkeit herum, 
machen Wunder aus Kleinigkeiten, und auf der 
Hauptſache ruht kluge politiſche Stille. Dienſte 
werden eingezogen, wovon mancher ehrlicher Mann 
leben koͤnnte, und unſre beßten Koͤpfe wandern 
aus, weil ihnen Leute vorgezogen oder über ſie ger 
ſetzt werden, die vor einem Monathe noch Schuh 
putzten. Und das alles weiß oder ſieht er nicht 
ein! — Sein zu ſtrenges Mißtrauen und feine zu 
gutherzige Ergebenheit gegen manche Menſchen, iſt 
gleich gefaͤhrlich. Das erſte ſchreckt manchen ehrlichen 
Mann von ihm zuruck, und beym andern ſichert keine 
Prüfung feine Wahl. Wenn eine glückliche Wahl im, 
eine ſeiner gluͤcklichen Stunden faͤllt, o dann iſts was 
anders! und dann iſt auch der ganze Fuͤrſt umgekehrt; 
und es fallen ihm Dinge ein, wo man gar nicht glau- 
ben ſollte, daß er darüber gedacht hätte. Heute, 
zum Beyſpiel, hätten fie in einer Stunde mehr aus— 
richten koͤnnen als ich den ganzen Reſt meines Les 
bens über ; denn ich habe mich nun einmahl durch 
Unannehmlichkeiten, zur unrechten aber hoͤchſt nö» 
thigen Stunde geſagt, verhaßt gemacht; aber (mit 
Ernſt und Würde) wer find jene Vertrauten, die 
uns Redlichen ſein gutes vortreffliches Herz, und 
dem Lande ſeinen Vater ſtehlen? und wie machen 
ſies mit ihm, und mit der ihnen anvertramen Ge⸗ 
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walt? (mit innigſter Ruͤhrung) wie vereiteln ſie 
ſeine redlichſten Abſichten, und drehn und wenden 
fie nach ihrem Intereſſe? Das ſollen fie hoͤren!“ 
— Er fuͤhrte Schleichern an einen Schrank, ſchloß 
auf, und nahm ein Buch heraus. „Hier ſteht auf⸗ 
gezeichnet von Jahr zu Jahr, von Monath zu Mo⸗ 
nath, von Woche zu Woche, von Tage zu Tage, 
auf der einen Seite: was ich hintertreiben konnte, 
und hintertrieb; und aut der andern: was ich nicht 
hintertreiben konnte, und fie thaten; aber — “ Ein 
Bedienter kam mit Kaffee und Pfeifen; Hammer 
ſchickte ihn damit in ſein Kabinet — „man moͤgte 
uns hier mehr fo uͤberraſchen; hinter kommt son mir 
niemand, bis ich ſchelle.“ — | 
Fort waren fieralfo , meine Herrn! und was 
dort weiter abgehandelt wurde muß ich wirklich jetzt 
ſchuldig bleiben. Vielleicht leſen wir es einſt auf 
den Trümmern der zerbrochnen Geſetztafeln Moſis, 
oder auf Bileams Eſels⸗Haut. Hammer dachte 
Schleien Geiſt anzufachen, und jetzt hatte er Muͤ⸗ 
he, ſein Feuer zu mäßigen, Er ſah fo wild und zerſtoͤrt 
aus, da ſie aus dem Kabinet zuruͤck kamen, als 
wenn er magnetiſirt waͤr. „Hammer! rief er bit⸗ 
tend, Hammer, nur eine Viertelſtunde — nur 
fünf Minuten laß mich ſchreiben aus deinem Bus 
che!“ „Jetzt nicht! ſaate Hammer, und ſchloß es 
wieder ein; jetzt mußt du bauen, und dich erſt feſt 
in ſeinem Vertrauen ſetzen. Man wird dich be⸗ 
feinden, und es dir fo ſchwer als moglich machen; 
ww. 
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du? wirt Mühe haben durchzudringen; aber laß 
dich das nicht aus deinem Gleichgewicht bringen, 
und ſpiele den Hofmann. Ich werde keinen Theil 
an dem allen zu nehmen ſcheinen; denn weſſen 
Freund ich bin, der hat alles wider ſich; aber in 
der Stille will ich dich unterſtützen. Du kennſt 
mich nicht, von nun an; gnug, daß unſre Herzen 
ſich kennen, und unſre Seelen, dem Richter un- 
free Ha d ungen allein ſichtbar, ſchweſterlich einan⸗ 
der umarmen. Kalt, wie Eis, und gefuͤbllos, 
mußt du ſcheinen, wenn du nicht alles verderben 
willſt (feine Hand faſſend). Es wird eine Zeit kom— 
men; eine Zeit, wo ich meine Kapitale einziehn, 
und mein politiſches Teſtament machen werde; dann 
will ich ſehn, ob du der biſt, den ich mir unter 
dir dachte!“ — Er ſchellte; und ein Mädchen trat 
herein — ganz ſchwarz gekleidet, daß man es bey⸗ 
nah hatte für Trauer halten koͤnnen. Ihr ſchoͤnes 
blondes Haar floß in naturlichen Locken um ihren 
griechiſchen Hals und anakreontiſchen Buſen. Schoͤn 
und unſchuldig war ibr himmelblaues Auge, und 
ſchien ſich ſeines Blicks voll Liebe zu ſchaͤmen; wie 
kaum gefallener Schnee war ihre Haut, daß man 
jedes blaue Aederchen ſich darunter hinſchlaͤngeln 
ſah. Schleicher erſchrack vor ihrer Schoͤnheit! und 
das ſchoͤne Roth ihrer Wangen ſchien ſich merklich 
zu heben. Er erkannte ſie ſogleich. Es war das 
Maͤdchen, das ihm einſt, auf dem Luſthauſe des 
Kammerherrn Zedro, ſo ſchnell aus den Augen kam. 
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„Das iſt meine Tochter!“ fagte Hammer. 
Schleicher war wie deſorganiſirt, da er ihre ſchoͤne 
Hand küßte, und ihr ſaufter Druck ihm zu ſagen 
ſchien: ich liebe dich! — „Ihr Herz iſt zu gut „ 
fuhr Hammer fort, als daß ich es unferm Hofe 
ſchwarme preis geben ſollte, und fie haͤlt ſich meiſten⸗ 
theils bey meiner Schweſter, auf dem Lande, auf; 
eben ift fie im Begriffe wieder dahin abzugehn.“ — 
Auf feinen Wink war Anguſte wieder verſchwun⸗ 
den, und Schleicher ſtand wie eingewurzelt. Ham⸗ 
mer betrachtete ihn noch einige Augenblicke, mit 
tiefem Ernſte; dann ſtand er auf, und ſchloß ihn | 
warm und väterlih in feine Arme, „Geh nun! 
rief er, und trat zuruck, geh! Mann mit dem Feu⸗ 
ergeiſte und redlichen Herzen, wie ich fie liebe; geh 
nun! und werde, wenn du kannſt, im Ernſte, was 
du ſcheinen mußt: Freund meiner Feinde!“ — |} 


— 
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Dreyßigſtes Kapitel. 


Schleicher baut, duldet, und ſchreibt ſich zbinter 
die Ohren. 


47 


Ri war eine kuriöͤſe Miptur in Schleichers Her- 
zen. Freude, Grimm, Spekulazion und — Augu⸗ 
| Man wußte gar nicht was man aus ihm ma⸗ 
en ſollte; denn ſein Geſicht paßte oft ſo zu ſeinen 
Vorten, wie ein Sterbelied zu einem Schleifer. 
Er ſprach von ſeiner Audienz beym Fuͤrſten, und 
dachte vielleicht eben an die Hammerſchen Kabinet— 
geſchichtchen; wie konnte da ſein Geſicht mit den 
orten ſtimmen? Er ſaß zu Stunden, als wenn 
mit allen Freuden der Welt quitt wär, und je— 
dermann ging ihm aus dem Wege; auf einmahl ſprang 
er auf, und tanzte mit den Stühlen eine Quadril— 
le, wenn ſonſt Niemand mit ihm zu ſpringen Luſt 
hatte. Aurora mußte oft herzlich lachen, wenn ſie 
ihn die ſchmelzendſten Adagios ſpielen hoͤrte; und 
doch war dieſes jetzt der Hauptton ſeines Herzens 
Man rieth hin und her, welch Mädchen eine 
Eroberung an ihm koͤnnte gemacht haben; An— 
tonie fiel endlich, nicht unnatürlich auf ſich ſelbſt, 
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und ſuchte ihn fo viel als möglich zu trvſten; aber 
ihr Troſt, ob er ihn gleich zu ſchaͤtzen wußte, war 
ihm jetzt gleichgiltiger als jemahls, ußd fo vor- 
uͤbergehend, daß feine Untröftlichkeit manchem jun⸗ 
gen Ehemann zu wuͤnſchen geweſen wär. 

Indeß war bey der Kammer alles in Richtig⸗ 
keit gebracht, und er baute. Meine Leſer werden 
wohl keine weitlaͤuftige Geſchichte darüber vermu⸗ 
then; kurz, der Bau war hoͤchſt wichtig fuͤr Stadt 
und Hof. Harras eutfhied die hin und her be⸗ 
ſtrittne Frage: ob Schleicher, während des Baues, 
in Palmira bleiben, oder jeden Abend zuruck 
kommen ſollte, dadurch, daß er ihm ein Praͤſent 
mit feinem Pohlen, dem Vogel, machte; und ſo 
brachte er die Abende, nach ſo manchem verdruͤß⸗ 
lichen Tage, in Geſellſchaft ſeiner Lieben hin. | 

Man ſuchte ihm wirklich diefen Bau fo ſchwer 
als moͤglich zu machen. Erſtlich wollte man ihm 
Froͤhner zu Handarbeitern geben; dawider aber ap⸗ 
pellirte er aufs feyerlichſte, und drang endlich durch, 
daß er bezahlte Leute bekam, von denen er Genauig⸗ 
keit und anhaltenden Fleiß fordern konnte. Sodan 
bekam er ſchlechte Materialien und dumme Gewer⸗ 
ken; die Materialien verwarf er, und ſchaffte ſelbſt 
welche herbey; die Gewerken ſchickte er nach Hau⸗ 
ſe, und nahm andre an, wo er ſie fand. Und das 
alles ging ihm, zu jedermanns Verwunderung, ſo 
für gut hin. Schleicher ſchlukte die Galle i in ſich, 


und ſchrieb ſich alles . 
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Der Bau ging nun mit aller Macht im Schwange, 
ind alles lebte von Arbeitern, wo Schleicher war; 
a ſchlichen haͤmiſche Geſichter, erkaufte Schur— 
en vor ſeynſollenden Kunſtverſtaͤndigen drum her— 
m, laͤchelten, zuckten die Achſeln, fluͤſterten eine 
nder ins Ohr, und fprengten die imfamſten ur 
e davon aus; daß es bald allgemein hieß: 
zürſt werfe da ſo viel Geld weg, und werde 84 
lichts draus; und ehe man ſichs verſehn werde, 
buͤrde Schleicher einmahl, bey Nacht und Nebel 
ber alle Berge ſeyn. Aber Schleicher ließ ſich nicht 
| s feinem Gleichgewicht bringen, und ſchrieb ſich 
les hinters Ohr. Dem alten Jericho ſelbſt wur: 
e bange, weil das Gerede zu arg wurde, und er 
lahm ihn darüber vor; aber Schleicher lächelte 
Ind ging. 
Eudlich wars vollendet, und fein Waſſer ſprang, 
iu wie Kryſtall. Der Jubel der Buͤrger war 
gemein, und ſeine Feinde und Tadler gingen, 
irſchend und beſchaͤmt, jeder ſeine Straſſe. Der 
ft war außerordentlich gnaͤdig gegen ihn, be⸗ 
hl dem Baukaſſier: ihm, über feine tägliche Ans» 
ung, noch hundert Dukaten zu zahlen, und 
. ihm auf der Stelle ein Praͤſent mit einer 
lldnen Uhr, die beynah eben fo viel werth war. 
he er ſich in meinem Lande um, ſagte er (es war 
eutlich auf dem Schloß platze) nach einem Poſten wie 
ihn wuͤnſcht, und wenn er ihn gefunden, fo wende 
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er ſich unmittelbar an mich. Z echleiche u 
für die hoͤchſte Bnade und Beyfall, unterthänigſt; 
„aber, feste er hinzu, gnaͤdigſter Fuͤrſt! ich habe 
noch eine unterthaͤnigſte Bitte. Haben Sie die 
hoͤchſte Gnade, mir jetzt auf friſcher That eine Kom⸗ 
a miſſion von Kunſtverſtändigen zu ernennen, die das 
Werk beſichtiget, und mir ein ſchriftliches Seugaiß 
daruͤber ausſtellt. Ich habe Feinde! fuhr er 
lauter und mit einem ruhigem Lächeln fort; Un 
dank war bisher immer der Lohn meiner Arbeiten 
nie Tadel; aber heute haben Ew. Durchl. mid 
mit Gnade berauſcht, und doch fand ich Tadler i 
Menge. Dieſe koͤnnten denn doch vielleicht ein 
meinen Nahmen zu brand marken ſuchen; ob ich fü 
gleich heute beſchaͤmt zu haben denke.“ — 
Der gnädige Fuͤrſt that auch dieſes; un 
Schleicher trug in einigen Tagen auch ſchriftlich dı 
Ruhm davon, den ihm jetzt der laute Jubel d 
froͤhlichen Menge zujauchzte “). 


) Gegeben,“ en am 17. Sept. 1781. 
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Ein und dreyßigſtes Kapitel. 


Sätide einmahl der Geſchaͤftstraͤger feineg eig⸗ 
nen Herzens. 


/ FRE / | 
= Jerichoſchen Hanfe herrſchte indeß eine große 
Ruhe; aber ſie ſchien Schleichern eine Windſtille 
vor dem nahen Sturme; denn er konnte nicht mit 


der Aurora glauben, daß ſich der Miniſter und 


Kammerherr, fo freundlich und gefällig fie auch 
immer noch ſchienen, uͤber ihre, zwar hoͤchſt feinen 
und angenehmen, aber immer doch Körbe, die 


fie, während ſeiner Bauerey, auf ihr hoͤchſt krie— 


chendes Auſuchen, in aller Stille davon getragen, 
fo edel beruhigen würden, wie der Ritter und 
Horſt, die jetzt noch immer ſo freundſchafilich wie 
vormahls, beynah taglich ihre Geſellſchafth waren; 
und die Zeit, die entſcheiden wird, ob er recht 


glaubte: eilt mit ſchnellen Schritten nach ihrer 


Entwicklung. — 


Er hatte ſeinen Entſchluß, eine Reiſe nach Wien 
zu machen, zwar nicht aufgegeben; aber ſeine neue 
Verbindung mit dem Regierungsrath Hammer hatte 


das ihrige dazu beygetragen, daß er ſich entſchloſſen 
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wenigſtens den Winter noch hier abzuwarten. Er 
ſchmeichelte ſich: Liebe ſey lange ſchon ausgebrannt | 
in feinem Herzen; aber Auguſte — fo wenig er fie 
geſehn, und ſich, in ſeiner jetzigen Lage, Hoffnung 
machen konnte ſie jemahls ſein zu nennen; denn un⸗ 
ter andern Umſtänden waͤr er vielleicht im Stande 
geweſen noch kühner zu hoffen. Er war ein Mann, 
hatte Kopf und Herz; und ſo achtete er ſich jedes 
Mädchen werth — Anguſte, fein täglicher Umgang 
mit zmey ungluͤcklich Liebenden, und die jetzige Rus 
he, deren ſein feuriger Geiſt, durch langes Umher⸗ 
- fireichen , ganz entwohnt war, weckten Gefühle in 
feinem Herzen auf, denen er im Geraͤuſche der 
Welt entflohn zu ſeyn glaubte, und wirklich bisher 
gluͤcklich entflohn war. Oft, wenn er an Auroras 
Seite ſaß, und ſte mit aller Macht ihrer Harmo⸗ 
nien am Flügel, und Liebe und Freundſchaft in ih⸗ 
rem Lächeln und Händedruck, Heiterkeit auf jeder 
„Wange, und Ruhe in jeder Seele ſchuf, uͤberzog 
tiefe, tiefe traurige Nacht ſeine Stirn, und ſchwe⸗ 
re fürchterliche Seufzer draͤngten ſich aus ſeinem 
Herzen. Oft, wenn er, an Antoniens Hand, ih⸗ 
re Pulſe pochen, und die gewaltige Gluht in ihren 
vollen Adern einher rauſchen fuͤhtte; wenn ihr feſ⸗ 
ſelfreyer Buſen an feinem aſchgrau ſeidnen Weſt⸗ 
chen wogte ), ihr ewig durſtendes Auge feine Blicke 


ves⸗ 
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Damabols ſtand es in feiner Gewalt her glückliche 
Bube zu ſeyn, oder der ehrlichſte Dummkopf. Er 
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ee, und die Lippen ihn ſchmerzten von ih⸗ 


ren Küffen, fuhr ein Gedanke ihm durchs Herz, 


wie fihueidende Dolche, und feine Sinne waren 
wie gefroren. „Antonie! rief er, und druͤckte ihr 
die Hand, daß fie hätte ſchreyen mögen; Antonie! 
ſeit dieſe Sonne brennt, bin ich der Ungluͤcklichſte, 


den ihre Strahlen beleuchten!“ — Umſonſt rief 


ſie dann alle in ihrem Solde ſtehenden Liebesgoͤt⸗ 
ter zuſammen, im gluͤcklichſten Rauſche feine Hölle 
in einen Himmel zu verwandeln! umſonſt ſchlang 
fie den medizeiſchen Venusarm um feinen Nacken! 
er riß ſich los, warf ſich auf ſeinen Pohlen, und 
jagte ein Stuͤck in die Welt hinein, als waͤren 
Spahis hinter ihm. Antonie war aufrichtig um 
ihn bekuͤmmert, und ſcherzte nicht mehr darüber ; 
denn ſeine Traurigkeit und Unruhe wurde ihr zu 
ernſtlich. Sie glaubte jetzt im Ernuſte: fie, und 
der Unterſchied ihres Standes, ſey die Quelle ſei— 
ner Leiden, und man wollte an ihr bemerkt haben, 
daß fie ſich zu was hätte eatſchließen konnen, wozu 


fie, ihren beſondern Maximen nach, nichts als die 


Rettung aus ihren oͤkonomiſchen Derangement, zu 
bringen im Stande war; aber ſie fehlte, um eine 
Erdferne den Punct, wo die ſchleicherſche Laune 


wollte das Gluͤck ſeines erhabnen Freunbes nicht 
untergraben und — waͤhlte das letzte. — Nicht 
wahr? Entſchlafner! dein Schatten liebt ihn noch? 


Erasm. Schl. 1. hl. 2 
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ſtockte. Am gluͤcklichſten war er Jetzt unter Män⸗ 
nern. 

An einem einſamen Tage — Jericho war mit 
dem Coralli zu feinem Regimente geritten — ſaß 
Aurora feinem Tiſche gegenüber ; er hatte die le⸗ 
bendigſten Farben gemiſcht, und lange ſchon auf 
einen ſolchen Tag gehofft, um recht ungeſtoͤrt ſie Je: 


ein Meiſterſtuͤck — zu mahlen. Aber ihr leidenden 


Blick drang zu maͤchtig in ſein Herz, und er warf 
den Pinſel weg. „Ich kann Sie nicht mahlen, gute 
Graͤfin! wahrlich, heute nicht, ſagte er; denn juſt 
ſo ſaß einſt meine Bianka! — Es iſt viel, jemand 
mit ihnen zu vergleichen, ich fuͤhl' es, wahrlich, 
viel! aber juſt ſo — dieſe große Ruhe auf Ihrer 
Stirn, dieſen leidenden Blick, dieſe file Klage — 
ler griff in ſeinen Buſen, riß ein Portrait von ei⸗ 


nem Bande, und gab es ihr) da, ſehn Sie fiel” 
Aurora (laͤchelnd das Bild betrachtend). Sie 


liebten unglücklich, ſagten Sie mir einſt? hat dieſes 


ben! 

Schleicher (kalt). Sie ift- dt, 

Aurora (fuhr zuſammen, und verlor ſich, un⸗ 
ter Betrachtung des Bildes, in tiefes . 
Sie litten viel, ehe ſie ſtarb! ' 

Schleicher. Viel! 


Aurora. Uud ſchied mit Rasen Lächeln i in 


| 


eine beßre Welt! 


Maͤdchen Sie vergeſſen? das ſollte Bis Waal glau⸗ 


| 


Sch leicher (fürchterlich kalt). So, “in nie⸗ 


ö 
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| mand glauben wollte, daß fie todt ſep, bis die Flies 
gen ihr unter die Naſe ſchmeißten, und fie nach 
Menſchen roch! 

Aurora (faßte laͤchelnd ſeine band. So will 
ich auch ſterben! 

Schleicher. Sie haben einen Menſchen zum 
Vater; Bianka nicht! Biankas Thraͤnen floſſen auf 
harte Steine; die Ihrigen fließen in den Schooß 
der Freundſchaft! — 

Aurora. Freund! Ihre Worte koͤnnen die 
Haut ſchaudern machen, und ins Leben zuruck ru⸗ 
fen; erzaͤhlen Sie mir Ihre Geſchichte! 

Schleicher. Sie moͤgte jetzt Ihrem Herzen 
nicht wohl thun; denn der Anfang davon hat viel 
Aehnlichkeit mit der Ihrigen. 

Aurora. Mags das Ende auch haben; was 
kuͤmmerts mich! 

Schleicher. Meine Geſchichte iſt eigentlich 
kurz und traurig; denn, wie ſich zwey gleichſtim— 
mende Herzen finden und lieben, koͤnnen Sie 555 
ſelbſt hinzu ſetzen. 

Ich beſuchte vor fünf Jahren den Graf Hei— 
deck, mit dem ich einſt ſtudirt hatte, auf ſeinen Guͤ⸗ 
tern in Weſtpreußen. Als ich einſt, aus dem Ka⸗ 
binet des Grafen, ins Tafelzimmer trat, trat dieſe 
Bianka zur andern Thuͤr herein. Sie erſchrack. 
Eine ungluͤckliche Aehulichkeit zwiſchen mir und ih⸗ 
rem Bruder, den fie bis zur Schwaͤrmerey liebte, 
hi und jetzt in zehn Jahren nicht geſehn hatte, weil 
2 2 
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er um lumpiger zwey kauſend Thaler willen, die 
der Vater für ihn bezahlen muͤſſen, ihm nicht vor 
die Augen kommen durfte, machte mich ihr gleich 
intreſſant: und dieſe Aehnlichkeit, Gräfin! die ich 
damahls fir Schwindeley hielt, iſt wirklich uns 
beyden ſo groß, daß, da wir einander vorm Jahre 
in Rußland trafen, und ich überdieß noch auch juſt 
ſeine Uniform trug, jeder von uns glaubte: er er⸗ 
ſchien ſich als Geiſt. Ich wagte es nicht meine 
Wuͤnſche zu ihr zu erheben, denn ihr Stand und 
Vermögen ſetzten mich zu weit zuruck; aber, wo 
lebt der Menſch, der ſagen kann, er habe der Lie⸗ 
be getrotzt? und nach fünf Tagen war fie mein. 
{ An ihren Vater zu kommen, und mir ſeine 
Gewogenheit zu erlangen, war umſonſt; denn Stolz, 
Geiz, und heilige Schwaͤrmerey waren nicht die 
ſchlechſten Züge ſeines Charakters. Wir mußten 
alſo das Licht ſchenen, fo wenig es unfre Hands 
Jungen Urſache hatten. 
Ihr Gut lag kaum eine halbe Stunde vom 
graͤflichen Schloſſe; Bianka's Zimmer gingen in den 
Garten, und — Sie glauben doch wohl nicht, 
daß ich in den neun Wochen, die ich dort war, 
eine Nacht verfäumt habe, bey ihr im Garten zu 
ſeyn? (Aurora lächelte) Lange — denken Sie nur, 
neun ſchoͤne Wochen! — lange waren wir glücklich! 
oft weckte ſie mich aus dem ſuͤſſen Taumel in ihren 
Armen, und rief: brich auf, Franz, der Morgen 
kommt! Aber wie meinen Sie wohl, daß mir wurde, 
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da mich einſt gegen Abend mein Graf zum Alten: 
hinüber ſchickte, und dieſer, in meiner Gegenwart, 
ſeinen Gerichtshalter fragte: ob er feſt ſchlafe? 
wenn er ihn etwan dieſe Nacht wecken ſollte? Bian⸗ 
ka erblaßte; aber mich ſchreckte das noch lange 
nicht. Ich empfahl mich ſehr hoͤflich, und war 
nach kaum zwey Stunden, wieder im Garten; ver— 
ſteht ſich, auf eine lebhafte Attaque gefaßt. Kein 
Maͤuschen rührte ſich, und dieſe Nacht war eine 
der glüclichfien, Im Gebuͤſch, durch das ich mußte, 
lagen Kerls, und lauerten mir auf; aber fie waren 
gewiß knikrig bezahlt, denn ſie lieſſen mich ruhig 
paſſiren, da ich ihnen, um allen Lärm zu vermei- 
den, eine Handvoll harte Thaler in den Weg warf 
(Aurorens Hand faſſend ). Ich ſagte Ihnen: es waͤre 
dieſes eine meiner glüͤcklichſten Naͤchte geweſen — 
es war die letzte! Wir waren wirklich verrathen; 
und in der folgenden fand ich ſtie nicht mehr. Unter 
meinen Nebenbuhlern war ein Herzog; an den hatte 
ſie der Alte ſo eben verhandelt, da ich dazwiſchen 
kam, und man hielt mich für die Urſache, daß fie 
zu nichts zu bewegen ſey. Sie war alſo weit weg— 
gebracht? und mich verfolgte nun die Rache des 
Herzogs und ihres Vaters. Mein Graf konnte 
mich nicht mehr ſchuͤtzen, und ich mußte fliehn. 

Ob ich fie nicht aufſuchte? — Meinen letzten Rod 
| verkaufte ich, auf dem langen Wege nach den Ge⸗ 
genden, wo man mir ſagte, daß ſie wahrſcheinlich 
ſtecken müffe, machte Vekanntſchaft mit Räubern 
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und Moͤrdern, um ihren Aufenthalt zu erfahren; 
aber umſonſt: „Sie mag dich vergeſſen und glüd- 
lich ſeyn!“ dachte ich endlich, und ging zerlumpt 
wie ein Bettler, auf die Akademie zuruck. Zwey 
volle Jahre verſtrichen, eh ich was von ihr hoͤrte, 
ob ich gleich alles that, meinen Nahmen und Auf⸗ 
enthalt in allen Gegenden bekannt zu machen, und 
ich glaubte wirklich, ich ſey vergeſſen. Im erſten 
Viertel des Dritten bekam ich Briefe; aber, ach! 
keine Hoffnung, fie jemahls wieder zu ſehn; fo ſehr 
ſie es wuͤnſchte; denn jeder ihrer Schritte wurde 
von Kreaturen des Herzogs und ihres Vaters be⸗ 
wacht; und nicht einmahl ſchreiben durfte ich ihr, 
denn ſie erhielt keinen Brief. Die Worte des ihri⸗ 
gen waren groͤßtentheils von Thraͤnen verwiſcht. 
Dennoch machte ich mich auf den Weg. — Oft 
ſchlich ich als Bettler, als Fuhrmann, als reiſen⸗ 
der Handwerker, um ihr Haus; ein einziges Mahl 
ſah ich ſie am Fenſter. Gott, welch ein Anblick! 
die Farbe des Todes auf ihrem Geſicht. Aber frey⸗ 
lich ſuchte ſie mich nicht in dieſem Anzuge, und ich 
blieb unbemerkt. Als Jude kam ich einſt bis an 
ihr Zimmer, aber zu ſehn bekam ich ſie nicht; ſie 
lag krank. Der Paſtor im Orte war ein ehrlicher 
Mann. Ich entdeckte mich ihm, er traf mit ihr 
Abrede, lies mir einſt Abends ſeinen Ornat, und 
ich hatte einige gluͤchliche Stunden. Sie hatte ein 
einziges treues Mädchen; aber dieſe zum Ungluͤck 
einen Liebhaber. 1 waren verrathen; der Paſtor 
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wurde abgeſetzt (aber mein Graf verſorgte ihn, auf 
mein Bitten, weit beſſer) und Bianka, die arme 
kranke Bianka! weit — o, weit ans Geſtade der 
Nordſee gebracht. | 

Ich mußte lachen! — als ob die Liebe den 
Weg nach der Rordſee nicht finden wurde? — Bian— 
ka ſchickte mir das Portrait ihres Bruders: ich 
ließ mir ſeine Uniform darnach machen, und um⸗ 
arrmte ſie bald dort öffentlich „als meine Schwefter. 
Selbſt den Herzog ſprach ich dort, bey feiner Durch: 
reife, auf fein Bitten, als Hauptmann von R. 
Er war außerordentlich herablaſſend gegen mich, 
verſprach mir, unter den vortheilhafteſten Bedingun⸗ 
gen, mich mit meinem Vater auszuſoͤhnen, und 
noch verſchiednes, deſſen ich mich nicht mehr erinure, 
wenn ich meine Schweſter überreden helfen wurde, 
an ſeinen Hof zu kommen. Da wollte meine Galle 
ü uͤberſchieſſen; aber ich erinnerte mich eben noch Zeit 
genug an die Thränen, mit denen Bianka mich bath, 
meines Lebens zu ſchonen, und verſprach alles. 
Ich war lange gluͤcklich; aber mein beßter Freund 
hatte mich, um zwanzig lumpigte Dukaten, verra⸗— 
then! Hätte ers aus Schwachheit gethan, wahrlich! 
ich hätte nicht eine Stunde mit ihm grollen koͤnnen; 
aber, um elende zwanzig Dukaten, einen Freund 
und eine Bianka zu verrathen, das war eine That 
nur für den Ausſchuß der Menſchheit; und ich ver» 
achte ihn | 


248 

Mörder drangen ins Zimmer, da fie einſt 
Abends, in der ſuͤſſeſten Ruhe, auf meinem Schooße 
ſaß, und fielen mich an; ich ergriff meinen Degen, 
und ſchlug fie zuruck. Aber eine Wunde blutete 
hart unter meinem Herzen; Bianka erwachte aus 
ihrer Ohnmacht, und verband mich. Mein Tod 
war unvermeidlich; denn der Hof wimmelte von 
Moͤrdern. Sie rang die Haͤnde, ſetzte ſich, und 
ſchrieb. Es war an den Herzog. Sie verſprach 
ihm alles, unter der einzigen Bedingung meines 
Lebens, und meiner Freyheit; aber ich zerriß den 
Brief, ſchnallte meinen Degen um, umarmte ſie, 
und ging. Sie ſank in Ohnmacht. Ich trug fie 
auf ihr Bette; ſchnitt ihr eine Locke ab, und wand 
ſie um meine Hand, uͤberließ ſie Gott und ihrem 
Schickſale, druͤckte noch einen Kuß auf ihre todten⸗ 
blaſſen Lippen — (mit einem Drucke der Hand) 
den letzten! — und ging. 

Aurora weinte laut, und Schleicher ſchwieg. 
Ich ging, fuhr er endlich fort, wahrſcheinlich zu 
meinem Tode; aber Verzweiflung und Liebe ſtaͤhlten 
meinen Arm, und was ſich mir widerſetzte, mußte 
weichen oder bluten. Sie hatten mein Pferd ſchon 
in ihrer Gewalt, auf daß ich noch meine Hoffnung 
geſetzt hatte, um damit im Garten durch den Fluß 
zu ſchwimmen; und ich mußte alſo nach dem ver— 
fhloffnen Thore. Zwey Kerls fochten hier wuͤthend, 
und meine Arme fingen an zu ſinken; indem ſtuͤrzte 
der eine, und dem andern ſprang die Klinge vom 
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Heft. Ich warf ihn ans Thor, fegte ihm die Des 
geuſpitze aufs Herz, und befahl ibm zu oͤffuen. 
Er fluchte, und rang verzweifelnd; aber jetzt mogte 
er meine Digenfpige auf dem Bruſtknochen fuͤhlen, 
und er oͤffnete. Run war ich alfo frey. rings um⸗ 
lagert von dickem Seenebel, und tiefer fürchterli⸗ 
cher Racht. Wo ſollte ich hin? Noch waͤr mein 
Schickſal zum verzweifeln geweſen, wenn mein Geiſt 
die Kraft gehabt haͤtte, es zu begreifen; aber 
ſeine und die Kräfte des Körpers waren fo erfchöpft, 
daß ich kaum eine Viertelmeile von Umbili, wo 
| ich eutfprungen war (wie ich am Morgen fand) 
unter einem Baume, auf freyem Felde, niederge— 
ſunken, und, wie mich ae ruhig eingeſchla⸗ 
fen war. 

Ich erwachte; Gott, buch ein Anblick! wie 
ich mich fo über und über blutig, und den bluti— 
gen Degen, und Biankas blutige Locke neben mir, 
und dort, gegen mir über, durch die Nebel, die 
goldne Thurmfahne von Umbili, wo meine Bianka 
vielleicht jetzt wit dem Tode rang, in der Morgen— 
ſonne flimmern ſah! — Beynah war ich entſchloſſen 
noch einmahl zuruck zu kehren, ihr die Augen zu— 
zudrücken, und wenigſtens mit ihr zu ſterben; 

denn daß ich mein Vaterland wieder ſehn wuͤrde, 
glaubt“ ich ohnedem nicht, da jetzt, fo entkraͤftet 
ich war, jeder Knabe mich wuͤrgen konnte; aber, 
ich weiß nicht, welcher Gedanke mich zuruͤck hielt! 
wars ein Schimmer von Hoffnung, die auch den 
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Elendſten nicht verläßt, oder die Sorge: Biankas 
Leiden nicht, durch meinen nun unvermeidlichen 
Tod, zu verarößern — ich weiß es nicht! Noch 
einmahl ſah ich nach Umbili mich um; ging dann, 
und kam, nach tauſend Gefabren , Hunger und 
Kummer, und aller Proben menſchlichen Elends, 
wenigſtens doch, wie ichs nicht gehofft hatte, leben⸗ 
dig in meine Heimath. 

Schleicher ſank hier in "ein tiefes trauriges 
Nachdenken, aus dem ihn Aurora lange nicht ſtoͤ⸗ 
ren wollte. „Nun?“ fragte fie endlich, und faßte 
ſanft feine Hand, „Ja fo! fagte er, und fuhr 
auf, ich war noch nicht zu Ende. Auch die Hefen 
wollen Sie aufrühren!“ — 

Es konnte nicht fehlen, fuhr er dann fort, 
daß ich in eine ſchwere Krankheit, in ein ſchleichend 
Fieber verfiel. Ich war noch nicht davon herge⸗ 
ſtellt; da erhielt ich dieſen Brief. 

Er gab den Brief der Aurora; und hier iſt 
er fuͤr meine Leſer: 


2 
„Lieber Heinrich!“ f is 


(Ihr Bruder hieß fo, und daher war fie ge- 
wohnt, auch ihren ihm ſo aͤhnlichen Schleicher 
ſo zu nennen.) 


„Meine Leiden neigen ſich zum Ende, wie 
meine Kraͤfte. Seit jener ſchrecklichen Nacht habe 
ich mich kaum ſo viel erhohlt, dir dieſes ſchreiben 
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zu können. Ich ſterbe! aber, um Gotteswillen 
wage dich nicht etwan, um mich noch einmahl zu 
ſehn, wieder in dieſe Gegenden! Hundert Dukaten 
bekommt der, der lebendig dich liefert, du biſt 
ſchon auf die Galeere verhandelt — funfzig, wer 
dich mordet! — Und du kaͤmſt auch wohl ohnedem 
zu ſpat; denn vielleicht ſchon, indem du dieſes lie⸗ 
ſeſt, verſchlafe ich meine Leiden im Grabe. Lebe 
wohl, guter Heinrich! ich danke dir fur deine Kies 
be. Suche dir ein andres Madchen, und ſey gluͤck⸗ 
lich! — Das iſt der letzte ſehulichſte Wunſch dei⸗ 
ner ſterbenden 


See aun e Bianka.“ 
Ni. Seh 


Noch eins, lieber Heinrich! „Raͤche dich nicht 
an unſern Fein den!“ — Am Grabe, wo ich jetzt 
bin, denkt man beller als je. — „Vergib ihnen, 
wie ich ihnen vergebe! — es moͤgte dir einſt dieſe 
Stunde ſchwer machen, die mir ſo leicht wird; 
ach, und vielleicht auf ewig daß von mir tren⸗ 
nen!“ — B. 

Die Thraͤnen der Aurora floſſen auf den Brief; 
aber Schleicher bemerkte ſie wirklich jetzt nicht, 
denn feine Seele war dey den Todten. Sie legte 
ihn ſchweigend hin, und ſtand auf; Schleicher auch. 
Glauben Sie wohl, daß ich bleiben konnte? 
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fuhr er fort; o, da kennen Sie Schleichern nicht, 
wenn er liebt! Galeeren ſind ihm Spaß, und der 
Tod Spielwerk. Ich kaufte mir fuͤr meine letzten 
12 Dukaten wieder ein Pferd, und machte mich 
auf den Weg; ob ich mich gleich, für Schwach⸗ 
heit noch kaum im Sattel halten konnte. Bandi⸗ 
lengeſichter ſchmauchten ſchon um mich her, denen 
man den Dukatenhunger anſah, und ſchienen mich 
für das Ziel der Wuͤnſche ihrer Gaunerfeelen zu 
halten; aber hundert hätten fie wenigſtens nicht 
au mir verdienen ſollen! darauf war ich gefaßt. 
Da begegnete mir ihr zuruͤckkehrendes Maͤdchen. 
Sie hatte nicht noͤthig mirs zu ſagen; denn ihre 
Thraͤnen riefen mirs ſchon, über hundert Schritte, | 
laut guug enggegen: fie hats vollendet! | 

Ich dachte, mein Pferd hätte auf der Stelle 
vorſchlagen, weil es nicht fort wollte; aber die 
Schuld, merkt' ich endlich, lag an mir! denn ich 
Fonnte kein Glied rühren, um dem guten Tbiere 
meine Geſinnungen zu verſtehen zu geben; und 
jetzt hatte einer an mir die hundert Dukaten mit 
Suͤnden verdient. 

Ich mußte doch wenigſtens ihr Grab ſehn. 
Einſam, und wie vergeſſen, erhob ſich in ihrem 
Garten, dort, wo der Fluß einen Bogen macht, 
der kleine Hügel, der alles umfaßt, was die Welt 
von Gluͤckſeligkeit für mich hatte; und ein roher 
Stein, wie ſie es befohlen hatte, der vom Werk⸗ 
meiſter verworfen ſchien, lag, als wenn man ihn 
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zu nichts beſſers brauchen koͤnnen, wie von unge- 
fahr hingeworfen, daruͤber her. Wie war mir! 
da ich den Buchengang, der zum Hügel führt, 
hinunter ging. Wie, da ich am Morgen leine lan 
ge kuͤhle Nacht lag ich, in Fieberhitze, neben ihm 
hingeſtreckt) zuruͤck kehrte? Herbſtſturm wühlte in 
den fallenden Blättern um mich her, und in mei⸗ 
nem Herzen — Verzweiflung! 

Mein Geſicht mochte nicht ſonderlich ausſehn; 
denn die Menſchen, die ich dachte fliehn zu muͤſ— 
ſen, flohn mich. — Aber nun wars auch Zeit, daß 
ich Zerſtreuung im Geraͤuſche der Welt ſuchte, wenn 
ich mich nicht bald vollends zum Tollhauſe quali⸗ 
fiziren wollte; denn Fenſterſcheiben fing ich Io 
an zu zählen. | 

| Ich ging. Beſtaͤndige Verbütgerey hatte mich 
mißtrauiſch und tuͤckiſch gegen ale Männer, und 
ich weiß nicht welch ein unſeliges Gefühl von Her— 
abſetzung des weiblichen Geſchlechts, weil meine 
Bianka, und, in meinen Gedanken, vielleicht keine 
Bianka mehr unter ihm war, zum Schurken ge— 
gen beynah jedes Mädchen gemacht, das nicht auf 
ihrer Huth war, und mich in Ehrfurcht zu erhal 
ten wußte; und ich lebte wirklich, beſonders die 
erſte Zeit, ziemlich wild in die Welt hinein. 
Aurora ſchien nicht mehr auf ſeine Erzaͤhlung 
zu merken; er faßte ihre Hand, und fuhr fort: 
Der letzte Befehl meiner Bianka war: „raͤche dich 
nicht an unſern Feinden!“ den habe ich ehrlich 
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erfuͤllt! ich habe keinen ein Haar gekruͤmmt, da 
mancher in meiner Gewalt war, und es zu be⸗ 
fürchten ſchien; einen aus der Nordſee gezogen, 
und Mehrere durch andre Liebesdienſte ſchamroth 
gemacht. Ihr letzter Wunſch war: „ſuche dir ein 
ander Mädchen!’ — dieſen glaubte ich nicht er⸗ 
füllen zu kennen; denn wo ſollte ich ein Mädchen. 
finden, das mich liebte, wie fie? — (lächelnd, 
und mit Nachdruck) Aber beynah denke ich jet 
anders! | 

Aurora wurde aufmerkſam. 

Daß es unter dem weiblichen Geſchlechte 9 
Biankas gebe, fuhr er fort, ſah und fand ich an 
Ihnen; und daß es auch fuͤr mich noch eine gibt — 

Aurora lächelte. „Schoͤn und ſchrecklich iſt 
Ihre Geſchichte! rief Sie, und Sie hofften wirklich. 
jetzt ein Maͤdchen zu finden, das Sie liebte wie 
Bianka? 

Schleicher. Meine Hoffnung iſt die Hoffe, 
nung eines Lotterieſpielers, aufs große Loos. — 
Sie wiſſen meine Bekanntſchaft mit dem Regierungs⸗ 
rath Hammer, kennen ſeine eiſerne Tugend und un⸗ 
beſtechliche Gerechtigkeitsliebe, und werden alſo 
nicht glauben, daß er mit der ſommerſettiſchen Ari⸗ 
ſtokratie zufrieden ſeyn koͤnne. — Letzthin, nach ei⸗ 
ner wichtigen Unterredung mit ihm, in der unſre 
Herzen zuſammenſchoſſen, wie die Sonnenſtrahlen 
im Brennſpiegel, ſchellte er, und ein Maͤdchen trat 
herein, Gräfin! ein ſchoͤnes Mädchen, Ich crin. 


| 
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nerte mich, daß ich fie ſchon einft ſah, und lange 
nicht vergeſſen konnte. „Das iſt meine Tochter!“ 
ſagte Hammer, und das Mädchen verſchwand lih— 
re Hand faſſend). Graͤfin! wie elektriſche Funken 
fuhr mir der ſinfte Druck ihrer Hand durch Mark 
und Bein — Gräfin! was wohl Hammer damit 

ſagen wollte? 

Aurora (lächelnd). Was anders, als ſey 
geſcheid, und ſie iſt dein! Aber, Schleicher! Schlei— 
cher! eben dieſes Geſcheidſeyn iſt vielleicht hals⸗ 
brechend! | 

Schleicher. Das thut zur Sache nichts; 
iſts doch kein Schelmſtreich! — Geſtern Abend ſaß 
ich dort in meinem Stuhle, überdachte mir fo recht 
mit ruhigem Geiſte, den ganzen Plan, und mir 
wollte doch graͤußen; da ſtand Bianka vor mir. 
Ich fuhr auf, wollte „Bianka!“ rufen, und rief: 
Auguſte! — da lächelte Bianka und ging. 

Aurora. Mir ſchaudert! und Sie ſprechen 
davon, wie von der Laterna magika. 
Schleicher (laͤchelnd). Ich bins gewohnt; 
— Wir verſprachen uns einſt im Scherz: einan⸗ 
der zu erſcheinen; ſie hats im Ernſte gehalten. O, 
Gräfin! hier, wo Sie ſtehn, hat fie oft ſchon ge— 
ſtanden; oft iſt fie dort voruͤber gegangen, wo Ih⸗ 
1 Zemire ſpielt! oft wandelte fie an meiner Sei— 
te die Stube auf und ab, und mir iſt ſo wohl, 
wenn ſte bey mir iſt! Erſchrecken? mir graußen? 
o, wie koͤnnte ich für meiner Bianka erſchrecken! 
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und im Blicke, mit dem fie mich anſteht, herrſcht 
eine zu unverkennbare Seligkeit, als daß mir grau⸗ 
Ben könnte. Aber geſtern, gute Gräfin! geſtern, 
als ich „Auguſte!“ rief; was ſie wohl damit ſagen 
wollte, daß fie lächelte und ging? 

Aurora. Verſteh ich die Pantomimen der 
Geiſter? aber mir ſcheints, als hätte fie ſagem wol⸗ | 
len: fie iſts, die dich liebte! die dich fo glücklich 
machen wird, wie ich dich machte! — 

Schleicher war, unter dieſen letzten Worten 
der Aurora, auf ihre Hand herabgeſunken. 

„Auguſte iſt ein gutes vortreffliches Madchen 
fuhr Aurora fort; und ich bin eigentlich noch jetzt 
auf den alten Eigenfinn böfe, daß er fie mir nicht 
heraus gab, wie ich ihn fo herzlich darum bauh; 
da er fie nun einmahl nicht am Hofe behalten 
wollte. — | 

Schleicher richtete ſich jetzt, mit einer Mine 
voll wahrer innerer Ruhe ſeiner Seele, von Auro⸗ | 


ras Hand auf. „Wie ſich doch der Menſch in ei⸗ 
ner halben Minute verändern kann! ſagte er; eben 
bereute ich, auf ihrer Hand, meine Suͤnden wider 
das weibliche Geſchlecht. Ich kehre zurück zu mei⸗ 
ner vormahligen Hochachtung gegen dasſelbe, die 
ich wirklich größtentheils verloren hatte, feit Bian⸗ 
ka nicht mehr unter ihm war; ich kehre zuruͤck, und 
hoffte Vergebung. — Auguſte muß in guten Haͤn⸗ 
den ſeyn, dafuͤr haftet mir die ſtrenge Tugend und 
eisgraue Klugheit ihres Vaters. Sie ſeys! denn 
g ich 
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ich muß a thun, ehe ich meinen 
Wuͤnſchen den Ziegel laſſen kann; muß pflügen ehe 
ich ernte, arbeiten ehe ich genieſſe; Gräfin, auch 
. für Sie! denn Ihre Freundſchaft war eher als mei— 
ne Liebe; ich darf ihren Vorrechten nichts verges 
ben. Es kniſtern Gedanken in meinem Gehirn wie 
elektriſche Funken; o, daß mirs glückte, Gräfin! 
daß mirs glücte: eine Wolfshoͤhle zu ſtuͤrmen, in 
die manch gutes Schaaf feine Wolle zollen mußte! 
N (mit Feuer und Herzlichkeit ihr die Hand dru⸗ 
ckend) daß mirs gluͤckte: auch dieſes Herz zu beru⸗ 
higen! Die Wolken von dieſer Stirn und den ele— 
giiſchen Blick aus dieſem Auge zu jagen! Wie ru⸗ 
hig wollte ich mich dann auch wieder in den Arm 
der Liebe werfen, und gluͤcklich ſeyn!“ 

Auroras herzlicher Haͤndedruck, und eine ſchöͤ⸗ 
ne Thraͤne, die mit ihrem Lächeln kaͤmpfte, ſagten 
ihm ſchon jetzt den feurigſten Dank für den guten 
Willen; wie würden fie ihm einſt fuͤr die That 
danken? 1 

„Und das find alſo die Grillen, fuhr Schlei⸗ 
cher fort, die mir oft Stunden vergaͤllen, in de⸗ 
nen jedermann um mich her gluͤcklich iſt! Das der 
Druck des Schickſals, umer dem ich wie ein Wurm 
mich winde, wenn mein böfer Geiſt über mich 
kommt! Das die Traurigkeit und Unruhe, die Au, 
tonie ſo gefaͤllig auf ihre Zeche ſchreibt, daß es 
mich ſtolz machen könnte! — Sagen Sie, Graͤ⸗ 

Eras. Schleich. 1, Thl. Bar: 
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ſin! hab' ichs Urſache? Iſts Knabenſinn, daß ich 
leide? Weichlichkeit, daß ich klage? Oder muͤßte 
ich nicht das Gefuͤhl verloren haben, wenn ich 
kalt ſeyn koͤnnte? In ein Maͤuſeloch kroͤch ja ein 
andrer, der ſich auf Wonne ſchaukelt, wie ein 
Weſtwind auf Roſenwoͤlkchen, wenn er in meiner 
Haut ſteck, und guckte nur bey warmen Sonnen⸗ 
ſchein heraus! Ich leide! grille, klage; aber lafs 
ſen Sie es nur gut ſeyn! Die Spiralfeder iſt zu⸗ 
ſammengedruͤckt vom Drucke des Elends; und das 
thut ihr gut. Sobald die Welt ihn braucht, wird 
der, der jetzt oft daſitzt als wenn er Löcher in die 
Waͤnde ſehn, oder die Quadratur des Zirkels er⸗ 
finden wollte, daſtehn im Sturme, mit freyer ru- 
higer Stirn — ein zweyter Roland. Die Spiral⸗ 
feder ſchnellt auf, und er — handelt! 


Zwey und dreyßigſtes Kapitel. 


Schleicher in praͤchtiger Verdammniß; aber 
unſchuldig. 


S. brauchten ihn bald! — Er hatte nicht falſch 
gerathen: daß die jetzige Ruhe der Windſtille vor 
dem Sturme gleiche; ob ihn gleich die freundlichen 
Geſichter der Hoͤflinge hatten zum falſchen Pro— 


pheten machen wollen. Aber der Sturm brach nicht 
auf einmahl los! er ruͤttelte erſt die Segelſtangen, 
um fie locker zu machen, und dann den Maſt de⸗ 


ſto leichter ſtürzen zu koͤnnen. Horſt kam zuerſt 
zur Akzion. Die Nachricht, daß er im Arreſt ſitze, 
alarmirte das Haus, und fpiste Schleichers Oh— 
ren. „Was iſt das für eine kurioͤſe Evoluzion die 
der Feind macht!“ dachte er, und konnte mit alle 


"feinem Witze nicht begreifen, wo es herkomme, 


oder wo es hinaus wolle. 
Coralli wurde ſogleich an ihm abgefertigt, und 


brachte drey Briefe, von eben fo verſchiednem Ins 


N 
| 
| 


| 


7 


halte, mit. Der erſte, an den General, war ganz 
kurz und kalt: er habe eine kleine Affaire mit dem 
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Rittmeiſter Windig gehabt, die nicht viel zu beden⸗ 
ten haben werde; und, ſetzte er hinzu, mags auch 
ausfallen wie es will! ich werde ohnedem, ſobald 
ich meinen Degen wieder habe, Sie ſogleich um 
Urlaub auf meine Guͤter bitten, und von dort um 
meinen Abſchied anhalten; denn ich merke, ſie 
fangen es bey mir an, wo fie es beym Stuart ge— 
laſſen haben; und mich ſchikaniren zu Faffen, dazu 
fühle ich eben fo wenig Beruf als jener. Es würde 
alſo überflüffig fenn, wenn E. E., wie ich es von Des 
roſelben vaͤterlichen Gefinnungen vollkommen über» 
zeugt bin, meine Partie nehmen wollten. Ich bin, 
auch im Eivilfleide, oder Pelze, mit der e, 
ſten Ehrfurcht“ ꝛc. — 

Der zweyte, an die Aurora, war noch Fürs 
zer; „Windig ſchimpfte meinen Vater einen Schelm, 
und meine Mutter eine Hure!“ — Aber der dritte, 
an Schleichern — gleich als ob auf dieſen alles 
Fatale der Welt zuſammen ſtuͤrzen müßte — Der 
dritte war der laͤngſte. 


Lieber Freund! 


Ich dachte, nie Ihnen was naher 
fagen zu muͤſſen; aber ich hoffe, es fol Ihe 
nen lieber ſeyn, es von einem Freunde zu hoͤ— 
ren als aus dem Geruͤchte des Poͤbels, oder im 
heimtuͤckiſchen Lächeln des ſchadenfrohen Hofgeſin⸗ 
dels. Man ſpricht ſehr zweifelhaft von Ihrem Aufs 
enthalte im Jerichoſchen Hauſe, und Umgange mit 


| 
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der Aurora. Eben dieſes war die Urſache meiner 
Schlaͤgerey mit dem Nittmeiſter Windig; und Sie 
konnen daraus ſehn, wie vollkommen ich eines ans 
| dern überzeugt bin; aber mir nachzuarbeiten, übers 
laſſe ich nun Ihnen. Der Gedanke: ſich zu ent⸗ 
fernen, wird wohl nicht in Ihnen aufſteigen; er 
wär auch, beſonders jetzt, ſehr unklug; denn ſo be— 
ſtaͤrkt man die Welt nur noch mehr in ihrem dum— 
men Wahne. Nur muͤſſen Sie und die Gräfin 
ſchlechterdings mehr unter die Menſchen. Ich habe 
lange in Geheim meine Sorge darüber gehabt, 
und nun iſts klar, was das infame Geſindel aus 
dieſer Entfernung von der Welt ſchließt. Sie muß 
ſchlechterdings unter die Meuſchen! dahin muͤſſen 
Sie es zu bringen ſuchen; und der Poͤbel wird 
ſchweigen. Sie kann ja dann in der Stille ſo viel 
uͤber ihn lachen als ſie will; wer wirds ihr wehren? 
Ich aber werde bald nun frey athmen, und ganz 
heraus ſeyn! das wird Ihnen vielleicht der General 
ſagen, und viel dawider einzuwenden haben; aber 
mein Entſchluß iſt ſo feſt wie die Freundſchaft, 
mit der ich bin 


Ihr 


\ Horſt. 


Nun merkte Schleicher recht gut, wo es Gin 
aus wollte. Die Tugend der Aurora wollten ‘fie 
verdächtig machen; das war bandgreifliche Rache! 
und bey der Gelegenheit des ihnen hoͤchſt fatalen 


— 
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Schleichers los zu werden — das war ja ſcharmant! 
Denn, dachten fie, der alte Haudegen Jericho wird 
gewiß auffahren, wie eine Rackete, und das Haus 
rein machen; das war ja ſcharmant! — Aber dieſe 
Kabale war entweder zu jung, als das fie hier hätte 
ihre Abſicht erreichen ſollen, wie fie leider an an» 
dern Orten erreicht hatte, und probat gefunden 
worden war; oder die Leute, wider die ſie ſpielen 
ſollte, waren zu klug. 

Schleicher hatte nur ein n fuͤr den 
alten Jericho, und wanderte alſo ſogleich mit die⸗ 
ſem Briefe zu ihm. Jericho ſah ſo hell als irgend 
ein Sterblicher, ob gleich Kabale nie ſein Exer⸗ 
zizium geweſen war; und in kaum einer halben 
Stunde waren ſte einig. Aber Aurora ſaß untroͤſt⸗ 
lich auf ihrem Zimmer, und weinte, und Coralli 
ſchoß, wie unſinnig, bey ihm vorbey. Jetzt wollte 
ihm die eigentlich mann Geſchichte doch fatal 
wer den. 

Aurora faß mit verhuͤlltem Geſicht, und ſchien 
in tiefes Nachdenken verſunken. Ihr Schmerz drang 
ihm durch Mark und Bein; und doch wußte er noch 
nicht einmahl, wie ſchwer die Urſache davon auf 
ihm lag. Er war eben im Begriff fie zu fragen: 
wie ſo ein elendes Gerücht ſie ſo aus aller Faſſung 
bringen koͤnne; da reichte ſie ihm ſchweigend zwey 
Briefe. Der eine, den ſie jetzt eben auch erhalten, 
war von einer Tante aus der Provinz: „ſte ſey 
gräßlich erſchrocken, ſchrieb dieſe, über das Gerede, 
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daß man ſich, von ihrem vertraulichen und hoͤchſt 


zweydeutigen Umgange mit einem Menſchen, in 


ihrem Haufe, in der Reſtdenz einander ins Ohr 


fage “ 20, — Der andre, vom Baron, war ſo la— 
koniſch wie ein Delphiſches Orakel; und ſo wußte 
er immer weiter nichts. 5 
Aurora (mit verbißnem Schmerz). Waren 

Sie nicht der: der mir einſt erzaͤhlte, wie ungluͤck— 
lich er geliebt? oder gibts hier zwey Schleicher? 

Schleicher (gelaſſen). Ich weiß nur einen, 
der unter den Ungluͤcklichen ſich auszeichnet; der 
bin ich! | 

Aurora (laut weinend). Und hat mich 
verrathen! 

Schleicher (kalt lachend). Seit wenn haͤtte 
ich denn meine Sinne verloren? 

Aurora (bitter). Vielleicht ehegeſtern, bey 


der Antonie! — Wer wußte weiter um meine Liebe, 


als Sie? (im größten Schmerz die Hände ringend) 
Jetzt weiß es der ganze Hof, und vielleicht auch 
mein Vater! 

Schleicher (lauft ſchnell die Briefe noch 
einmahl durch). Ja, wahrlich, in keinem ein Nahme! 
(Auroras Hand faſſend) Aurora)! ſehn Sie mich 
doch nur an! 

. Aurora (unwillig von ihm gekehrt). Ich 
mag Sie nicht mehr ſehn! Ihr ruhig ehrliches Ge— 


ſicht hat mich zu ſchaͤndlich betregen! 


— 
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Schleicher. Nur noch einmahl, Aurora! 
ſehn Sie denn gar nichts veraͤndertes an mir? (Aus 
rora ſieht ihn an) Ich! bin der Gluͤckliche, den die. 
Gräfin Aurora liebt! — Ich, von dem ſich die 
goldnen Narren und befederten Gaͤnschen einander 
in die Ohren ziſcheln! (er gibt ihr feinen Vuief 
vom Baron) Werden Sie dieſem mehr glauben, 
als mir? — NN | 

Aurora las, und wurde ruhig: fie las noch 
einmahl, und reichte Schleichern, unterm Leſen, 
ſtillſchweigend die Hand. Dann ſtand ſie entſchloſ⸗ 
fen auf, und ſchellte. „Jetzt habe ich Sie ſchreck⸗ 


lich beleidigt! ſagte ſte zu Schleichern: koͤnnen Sie 


mir vergeben?“ — Sein langer Kuß auf ihrer 
Hand war Vergebung; indem trat Coralli aͤußerſt 
unruhig herein. „Sey ruhig, Coralli! ſagtef fie; 
es iſt nichts! Aber meinem Vater ſag': ich ließ 
mir dieſen Nachmittag den Poſtzug ausbitten; ich 
wollte mit Schleichern nach Palmira fahren! — 


Ich bin der Baroneß Windig, ich glaube ſeit Jahr | 
und Tag, einen Beſuch ſchuldig, fuhr fie laͤchelnd 
fort, da Coralli weg war; und fie konnen den ar⸗ 


men Baron in ſeinem Arreſte beſuchen!“ — 


Das heiß' ich mir einen raſchen herzhaften Ent⸗ 
ſchluß! aber er war gut. O, haͤtte es manch Maͤd⸗ 


chen, bey ſolchen Dummereyen des muͤſſigen goldnen 
Poͤbels, ſo gemacht, ſie haͤtte ſich manchen Verdruß 
erſparen Tonnen! Aurora fuhr heute, und von nun 
an woͤchentlich wenigſtens einmahl mit Schleichern 


| 
| 
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nach Palmira; ließ ſich von ihm auf dem Schlit— 
ten fahren, daß es ſchnurrte; und Coralli klaſchte 
voran, und die Fenſterſcheiben klirrten. Das war 
der Kabale zu hoch; und ſie ſchaͤmte ſich, und 
ſchwieg. 

Der Winter war noch nicht halb verſtrichen, 
und auch nicht einmahl ein alt Weib ſprach mehr 
davon. — 


Drey und dreyßigſtes Kapitel. 


Schleicher iſt wieder oben drauf. 


N N 
D. ſchrieb ſich Schleicher alles hinter die Oh⸗ 
ren! aber fo klein; o, fo klein! fonft hätte er 
Eſelsohren haben muͤſſen; denn es ſtand ſchon gar 
vieles dahinter, und ſollte auch noch manches das 
zu kommen, eher er die Zeche machte, und das 
Facit zog. „Hammer! Hammer! ſeufzte er oft in 
der Stille; dein Buch!“ — Aber es war noch nicht 
Zeit. Noch war das Geſchwuͤr nicht ſo reif, das 
man es fuͤglich aufſtechen, und mit der Wurzel 
auszurotten hoffen konnte. Indeß waren dieſes, 
5 was das Jerichoſche Haus betraf, nur Blaͤnkers, 
um zu alarmiren, und etwan bey Gelegenheit dieſe 


— 
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oder jene Diverfion zu machen; fie würden ges 
peitſcht, zogen heim, und thaten gar nicht als 
wenn ſte da geweſen waͤren. Auroras oͤftere Ge— 
genwart in Palmira, und ſogar jetzt bey Hofe, 
hatte, wie fhon geſagt, die Kabale ſchweigend ges 
macht; niemand ſchien wiſſen zu wollen, daß et⸗ 
was, irgend ein Gerede, oder dieß und jenes, vor⸗ 
gefallen, und man wetteiferte recht, von allen 
Seiten, ihr mit Hochachtung zu begegnen; gleich 
als ob man fühle, wie ſehr man fie beleidigt, und 
Urſache habe fie wieder auszuſoͤhnen; und Schlei⸗ 
cher war wieder oben drauf. Denn darinnen wa⸗ 
ren fie alle einig: entweder gar nicht in Aktivität 
mußte er ſeyn, oder auf ihrer Seite; und nun 
dachten fie ihn recht feſt zu halten. Er wurde zu 
einer beſchloßnen Reviſton aller Fürfilichen Domä- 
nen und Fabriken vorgeſchlagen; Hammer war der 
erſte, der ihn verwarf, weil man doch einheimiſche 
Sachkundige Maͤnner in Menge habe, und alſo 
nicht noͤthig ſey, es einem Fremden anzuvertrauen“ 
— Ha, dachten ſie, dem wurmts, daß ſich Schlei⸗ 
cher auf unſre Seite wirft! uud es wurde ihm 
übertragen. Aber Hammer hatte feine herzliche 
Freude daruber; denn bey der Gelegenheit konnte 
ja Schleicher ſpekuliren nach Herzeus Luſt. Er fam 
zuruck, erſchien mit dieſem und jenem ohnmaßgeb⸗ 
lichen Gutachten, bey denen Kollegiis; Hammer 
war der erfte, der fie verwarf, und — fie wur⸗ 
sen genehbmiger; aber Hammer hatte ſeine 
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herzliche Freude darüber! denn fo kam Schleicher 


in Kredit ). 


Indeß verloren ſie auch den Hauptzweck nicht 
aus den Augen; und wer zweifelt daß er noch im— 
mer die Graͤfin Aurora war? Ein Hoͤfling vergißt 
ſehr leicht, daß er jemanden beleidigt hat, und 
ſchmeichelt ſich, durch ein gefälliges Lächeln, es 


dem andern eben ſo leicht vergeſſen gemacht zu ha— 


ben; wie ſollten ſie hier ihre ſchoͤnſten Hoffnungen 
ſinken laſſen? zumahl da jetzt Schleicher, den ſie 
immer fuͤr ihren groͤßten Widerſacher gehalten, 
ganz der Iheige ſchien, und Horſt auch ſchon fo 
gut als weg war? Jeder ſuchte alſo ſeine Minen 


anzulegen, um ſie zu rechter Zeit ſpringen zu laſ— 


ſen; und alle dieſe hatten fuͤr dießmahl den alten 


Jericho ſelbſt zum Augenmerke. Zedro probirte 
durch die Grafens von Albi, brachte einen Tauſch, 
mit verſchiednen von feinen Guͤtern gegen Graͤfliche, 


aufs Tapet, um ihre Anſpruͤche auf Kuhm und 
Imburg an ſich zu bringen, und ſo dem Herzen 


des alten Jericho näher zu ruͤcken; der Miniſter 
ließ ſich und ſeinen Sohn in den Reichsgrafenſtand 
erheben, nahm ihn, ehe ſichs jemand verſah, vom 


Regimente weg, und ſetzte ihn ins Kriegskollegium, 
dem alten verdienſtvollen Grafen Hutſon beynah 


*). Wer kennt dieſe Reviffon nicht? — Noch bis dieſe 
' Stunde ſegnet das Land den Revifor , ob er gleich 


nicht alles ausführen konnte, was er zur Spra⸗ 
che brachte. — 
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an die Seite; aber alle dieſe projekte ſchmeckten | 
zu ſehr nach Kabale, als daß ſie haͤtten Vehagen | 
beym alten Jericho finden ſollen. Hengſt, der 
jetzige Liebling des Fuͤrſten, der überhaupt nur am 
Uiſchͤdlichſten Theil hatte, was in Sommerſett 
von gemachten Uibeln im Schwange ging; denn 
die Falbenhengſte, die jetzt Hunger und Kummer 
kleiden mußten, weil fie durchaus keine Schind⸗ 
mäbren werden wollten — o, das betraf ja nur 
die Privatkaſſe des Fuͤrſten, und ſollten oder hat⸗ 
ten ihn vielmehr für manche boͤſe Stunde ſchadlos 
gehalten, die ihm die fuͤrſtliche üble Laune machte, 
wenn, trotz der weiſeſten Maaßregeln des Mini⸗ 
ſters, ihm irgend was Verdruͤßliches zu Geſicht 
oder Ohr gekommen — Hengſt glaubte ihnen allen 
den Rang abgelaufen zu haben; denn er hatte den 
Fuͤrſten dahin disponirt, daß er dem alten Jericho 
das Generalat über die ganze Armee auftrug, wel⸗ 
ches ſeit langen Jahren nur bey der fuͤrſtlichen Far 
milie geweſen war. — | 
Das wär freylich wohl noch vor zehn Jahren 
ein Brocken geweſen, mit dem man den alten Fuchs 
Jericho hatte fangen koͤnnen; aber jetzt, da er 
kaum mehr zu Gaule konnte, mußte er daruͤber 
lachen. „Ein Korps hinter dem Ofen zu komman⸗ 
biren, war nie meine Sache! ſagte er, und im 
Felde kann ich nicht mehr mit.“ — Man hatte es 
ſehr abſichtlich merken laſſen, daß der Dberfialle 
meiſter die erſte Bewegurſache dazu ſey; und Je⸗ 
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ticho dankte ihm wirklich aufrichtig für ſeine gute 


Meinung. 


Indeß war am Hofe ein Plan zur Reife ge⸗ 
kommen, der ganz infallibel ſeyn ſollte. Die erſte 
Erforderniß dazu war: den alten Jericho mit ſei⸗ 
ner Aurora, ganz in die Reſidenz zu ziehn; und 
dazu fand ſich eben die hertlichſte Gelegenheit, 
Der alte redliche Kriegsminiſter, Graf Hutſon, 
nahm, aus handgreiflichen Urſachen, feinen Ab- 
ſchied, und wer war nun im eigentlichſten Ver⸗ 
ſtande für dieſe Stelle brauchbarer, als der alte 
Jericho? Ob man nun gleich, bey andern Gele— 


genheiten, in Sommerſctt nicht eben aͤngſtlich ums 


Brauchbare ſich zu kuͤmmern ſchien, ſo war es doch 
wirklich jetzt der Fall, und der Abgang des alten 
Hutſon war kaum noch bekannt, fo hielt bereits 
Jericho den ſchmeichelhafteſten Ruf zu dieſem ver- 


laſſenen Poſten, in der Hand. Man verſicherte 


ihm darinnen: „daß man, bey den jetzigen Gah- 


rungen in verſchiednen benachbarten Kabinetten, 
ſeinen vaͤterlichen Rath hoͤchſt noͤthig brauche, und 


es ihm überlaffe ſich noch einige Männer zu feiner 


Unterſtützung zu wählen — Das griff ihm ans 
Herz, und er waͤr entſchloſſen geweſen den Augen⸗ 


blick abzufahren; da trat Schleicher, mit einem 


geoͤffneten Billet in die Stube. „Rathe!“ rief 


Kriegsminiſter! 


Jericho, und zeigte ihm ſeinen Brief. 


Schleicher (mit einer Verbeugung). Der 


» 
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Jericho (lächelnd). Schurke! haſt du auch 
in dieſes Kabinet gegukt? | 

Schleicher (indem er ihm das Billet eie 
gibt). O ja! 

Jericho las, und ſeine Pfeife dampfte maͤchti⸗ | 
ger. „Verdammt wär die Brut!“ rief er laͤchelnd, 
und las laut: „Lieber Schleicher! Ihr alter 
Jericho wird Kriegsminiſter; aber Aurora iſt dafur 
an den Prinz Hanno verhandelt! Das iſt das Neuefte, 
und haͤngt ſo natuͤrlich mit einander zuſammen, wie 
der Tod mit dem Leben. Ich habe teufelmaͤßigen Re⸗ | 
fpcet für Auroras Tugend; aber wenn fie unter jene | 
Hände kommt, fo weiß ich doch nicht. Auch hat man 
dabey ſo noch ſeine beſondern Spekulationen — 
denn Aurora bleibt allemahl noch gut genug für 
einen neu gebacknen Grafen, u. ſ. w. welches ich 
Ihnen ſchon muͤndlich erzaͤhlen will. Jetzt nur das 
Noͤthigſte; denn ich weiß, daß Ihnen und dem Hau⸗ 
fe, das ich, fo ſehr mich der Alte oft gedruͤckt, 
doch nie habe haſſen koͤnnen, viel daran gelegen iſt. 
Sie werden alfo ihre Maaßregeln nehmen, aber um 
Himmelswillen nicht verrathen. 


Ihre 


rn 
8 


Antonie. 
| 


„Sie kann doch ihren Vater nicht verleugnen! 
rief Jericho, bey allen feinen Thorheiten war er 
die ehrlichſte Haut. Ich danke dir, | 
und für fie — nimm die zwep Tauſend Thaler 
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ben, die du geſtern gepakt haft, löfe deym Haupt— 
ann Ordorf ihre Lehnſtammsquittungen ein, um 
ie fie jetzt in Verlegenheit iſt, und gib fie ihr ins 
eß; das hier will ich ſchon machen!“ — 


! 


Vier und dreyßigſtes Kapitel. 


Schleicher ſtreckt ſeinen Kopf empor. 


D. er kein ſchlechtes Trinkgeld von der Anto⸗ 
zie bekam, als er ihr, nach einigen Tagen, die Lehn 
ammsquittungen brachte, nach denen fie fo lange 
eſeufzt, laͤßt ſich denken; denn uͤberdieß waren 
uch geſtern die Falbenhengſte vom Oberſtallmeiſter 
ngekommen, und da war ſie denn ſo ganz wieder 
son aise, wie ſie es ſeit langen Zeiten nicht ge⸗ 

een, Aber er war nicht mehr der alte freye 
chleicher, und genoß jetzt nur halb, wo er ſonſt 

uͤrde geſchwelgt haben. Deſto graunvoller war 

ine Zurückkunft nach Weidenburg. Der Ritter 
ar angekommen, hatte einen grimmigen Spektakek 

ehoben über feine ſchoͤnen Rogallen, mit denen 

r geſtern Antonien fahren ſehn, und fluchte und 

Hwur noch jetzt, da Schleicher ins Zimmer trat, 

aß er fie wieder haben muͤſſe, und wenns Köpfe 

* 


272% 
koſten ſollte. „Siehſt du Schleicher! rief ihm der | 
Alte entgegen, iſts nicht als wenn man den Kriepel | 
in den Dreck ſtieß, mit der Antonie? ich dachte fü | 
nun einigermaßen zu retten; und da macht fie fchor 
wieder Narrenpoſſen! wer weiß bey wie viel Ju 
den und Chriſten fie das Geld für die Falben auf f 
gefungen hat!“ — Aber Schleicher lachte, uni 
ſchwieg; denn er wußte recht gut, daß fie ih 
keinen Heller koſteten. „Schaffe Rath! rief de 
Ritter, wie ich meine Falbenhengſte wieder bekom ' 
me, oder ich erfläre dich, mit all deiner abgefeim|; 
ten Viſttatorklugheit, für den erſten Dummkopf ir 
teutſchen Reiche!“ — „Da haben wir uns nich 
lange zu beſinnen! ſagte Schleicher laͤchelnd; de 
kuͤrzeſte Weg Ihre Falbenhengſte wieder zu bekom 
men, iſt: Sie nehmen die Baroneß ſelbſt!“ — 
„Schurke! rief der Ritter lachend, und dich da zu 
nicht wahr?“ — Aber ein andrer Auftritt mach 
bald die Geſichter ernſt, und die Nogallen verge 
fen. Ein Feldjaͤger brachte dem General ein R 
ſkript aus dem Kriegskollegio, deſſen Oberhaupt in 
deß der Miniſter Windig ſelbſt repraͤſentirte; J 
richo blickte kaum hinein, fo zog ſich ein Geſie 
in ganz andre Falten. Er warf es hin, und ri 
zum Fenſter binaus, daß man anfpannen fol 
Was war das? Er hatte ziemlich ſpitzig auch f 
dieſe Gnade: ihn zum Kriegsminiſter zu mache 
gedankt, und ſie ſich fuͤr jetzt und immer verbethei 
davon war dieſes Reſkript die Folge. Was hat ‘ 


bal 


278 
oͤfling, bey vereitelten Planen anders übrig, als 
ache? Der alte Verdacht einer geheimen Korre⸗ 
pondenz mit dem *** von ***, indem man ſchon 

or Jahren den General unſchuldig gehabt, muß⸗ 
te wieder aufgewaͤrmt werden, und „um dieſe recht 
uͤglich abwarten, und uberhaupt, nach feinem geäu— 
erten Wunſche, ganz in Ruhe leben zu koͤnnen, 
hieß es im gnaͤdigſten Reſkripte, hätten Se. Durchl. 
anädigft: reſolvirt: ihn auch ſeiner Regimentsſor- 
gen vollends zu uͤberheben, und dieſes bereits dem 
bisherigen Oberſten Handrock (Jericho's abgeſagteſten 
Feinde) gnaͤdigſt anzuvertrauen geruht!“ — Das 
war das empfindlichſte Fleckchen, wo fie ihm wehe 
thun konnten! denn fein Regiment, das ſchoͤuſte in 
der Armee, war noch feine einzige Freude gewes 
fen ; und man ſah es ihm an, wie er ſich kränkte. 
„Iſt das der Lohn dieſer Wunden? ſagte er, und 
nahm mit ſeinem lahmgeſchoßnen Arme, die Muͤze 
ab; wenn einer ſeiner Jagdhunde ſo zerhauen waͤr, 
wie dieſer Kopf, ich glaube er gaͤb Befehl, daß 
bey hoͤchſter Ungnade, ihn niemand kranken ſolle!“ 
— Mit einem grimmigen Laͤcheln ſtand er auf, und 
rief den Coralli, ihn anzukleiden. Alle bathen 
ihn, zu bleiben; Aurora warf ſich weinend ihm in 
den Arm; aber umſonſt! „Ich muß mich doch wohl 
bedanken! ſagte er, ſteckte ſeinen Degen an, und 
ging. Sie kannten ſeine Hitze, die auch unter dem 
eisgrauen Kopfe noch nicht verdampft warn, und 
waren äußerſt um ihm bekuͤmmert. Harras ſtand 
Erasm. Schl. 1. Thl. S 
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ſchon mit dem einen Fuße im Wagen, und wollte 
ihn nicht verlaſſen, aber er ſtieß in zuruck, 0 
dem Kutſcher zu, und rollte allein zum Thore hin⸗ 
aus. Schleichern hätte das Herz und der Kopf 
ſpringen moͤgen; denn nun war ſeine Zeche bald 
voll, und der Ritter rannte umher wie verwirrt. 
Aurora allein, unbekannt mit den Kabalen, die man 
auch der ſtrengſten Rechtſchaffenheit ſpielen kann, 
oder vielmehr weil fie alle andre Sorgen über den 
ihrigen vergaß, deckte ruhig, mit ihrem Corali, 
den Tiſch. — 
Ihr Vater mußte zu Tiſche wieder kommen; 
denn wo ſollte Jericho jetzt in Palmira eſſen? der 
Jericho in dem Palmira, das er einſt mit ſeinem 
Blute ſchuͤtzte! — Aber, wer beſchreibt den Schreck, 
der fie alle ſtarr machte, da, gegen ein Uhr, der 
Poſtzug leer zuruck kam, und der Kutſcher zitternd 
ſagte: ſein Heer ſey im Arreſt. „Meine Pferde! 
rief Harras, und noch in der naͤhmlichen Minute 
ſaß er auf, und war fort. Aurora — doch, wer | 
denkt fich nicht, auch ohne eine unvollkommene Schil⸗ 
derung, die Leiden dieſes ungluͤcklichen Maͤdchens, 
die nun ihren Vater, um ihretwillen, von ſeinen 
Feinden umringt, und ſich verlaſſen, unter guten, 
aber ohnmaͤchtigen Menſchen ſah? — Schleichers 
Pulſe ſtockten für Grimm. Da ſtand der Tiſch 
gedeckt, und niemand wollte eſſen; da ſtand der Wein, 
und niemand wollte trinken. Schleicher trank. Andre 
tranken ſich warm; er trank ſich kalt, trank —4 
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Grimm nieder, und mit jedem Glaſe, das er trank, 
firahlte ein Gedanke heller in feiner Seele herauf, 
der ihm, auf die ſeltſamſte Art, willkommen und 
verhaßt zugleich war. Er blickte mit Ungeduld nach 
dem Thore; der Ritter kam nicht! Er lief auf feine 
Stube, wo er den ganzen Weg nach Palmira uͤber— 
ſehen konnte; da ſah er Staub auffliegen, ſah Reu⸗ 
ter und einen Wagen. „Sie kommen! rief er der 
weinenden Aurora zu; der Ritter, und hinter ihm 


her ein Wagen!“ — Aber es taͤuſchte ihn auch 


dieſe Hoffnung, wie ihn ſchon manche in der Welt 
getäufcht hatte. Der Ritter wars; aber Jericho 
nicht. „Alles umſonſt! rief er, als er vom Gaule 
ſprang, bey Gott! alles umſonſt! Gräfin; ohne 
Zeichen und Wunder, bleibt unſer Vater Jericho 
feſt! Auf Hochverrath hat ihn die verfluchte Nation 
angeklagt; und was gilt da die Stimme eines ehr⸗ 
lichen Mannes?“ — Aurora war untroͤſtlich. „Er 
hat ihnen die Wahrheit geſagt, merke ich, fuhr der 
Ritter fort, und das teutſch! O, der brave Grau— 
kopf! — und nun baben fie ihn und fein ganzes 
Haus, wo fie ihn vielleicht laͤngſt hin haben wol— 
len!“ — 

Schleicher. Ritter! haben Sie auch alles 
verſucht ihn? — alles? 

Harras. Alles! ich habe gebethen, gedroßt; 


habe mich weggeworfen, und der nenen Graͤfin Win⸗ 


dig die Hand gekuͤßt; alles umſonſt! 
Schleicher (kalt). So hohle ich ihn! 
S 2 


276 
Harras. Ach was wollte du hohlen! Ich 
habe, vor dem ganzen Hofe, dem Fuͤrſten verfpros 
chen: nie zu heirathen! Eine halbe Million, die 
ihm dann zufiel, iſt doch kein Haaſenſchwanz; aber 
alles umſonſt! die Kommiſſion folgt mir auf dem 
Fuße, die feine Papiere und Regimentsgelder in 
Empfang nehmen ſoll. Aber, Gräfin! wenn ich 
Ihnen auch weiter nichts helfen kann, K will ich Sie 
doch wenigſtens raͤchen! . 

Schleicher (lächelnd, en er e Hut. 
und Handſchuh zuſammen ſucht). Entehren Sie, 
Ihren Degen nicht, edler Ritter! Kehren Sie ſeine 
Spitze gegen ehrliche Beleidiger; aber Beleidigun⸗ 
gen von dieſer Art wett zu machen, überlaſſen Sie 
mir! Kann ich ihn nicht als ehrlicher Kerl los be⸗ 
kommen, ſo werde ich heute das erſtemahl ein 
Schurke! Um ihn verlohnt ſichs doch wohl? — 

Er ging, ließ den Poſtzug wieder anſpannen, 
und rollte ruhig zum Thore hinaus. 


—— — — 


Fuͤnf und dreyßigſtes Kapitel. | 


Schleicher macht einen Genieſtreich. 


E. war ſchon Abend; wie es im May, um acht 
Uhr Abends, zu ſeyn pflegt, als er in Palmira an— 
kam. Er ließ den Wagen in einiger Entfernung 
halten, und ſchlich ſich, durch die Hinterthuͤr, in 
den Garten des Miniſters. Er wollte die ſchoͤne 
Loniſe ſprechen! aber freylich war es ein ernſthaf⸗ 
terer Abendbeſuch, als einſt im Garten zu Pinſen. 
Ein gluͤcklicher Zufall rettete ihn aus der Verlegen» 
heit, ohne Geraͤuſch an ſie zu kommen; denn ſie 
kam eben durch den Garten her geflogen, um einer 
guten Freundin in der Mähe eine Abendviſite im 
Garten zu machen; nud wie mogte ſie erſchrecken, 
da Schleicher, hinter einem Gebüfch hervor, ihr 
in den Weg trat. „Ums Himmels willen, Schleicher! 
rief fie, was wollen Sie jetzt?“ — 
Schleicher (gelaſſen und kalt, wie er uͤber— 
haupt alles folgende ſpricht). Den General Jericho! 
Louiſe (in Verlegenheit). Doch von mir 
nicht? | 
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Schleicher. Von Ihnen? 

Louiſe. Das iſt unmöglich ! und wenn ich 
Ihnen alles zu Gefallen thun koͤnnte, wie ichs wirk⸗ 
lich bereit bin; ſo iſt dieſes eine von den wenigen 
Ausnahmen, guter Schleicher! Der alte Starr— 
kopf hat den Fürften zu grimmig beleidigt, und iſt 
überdieß in einem ſo ſchrecklichen Verdachte — 

Schleicher. Jericho iſt unſchuldig! das wer⸗ 
den fie morgen ſehn, wenn fie feine Papiere durch— 
fuchen ; aber, und wenn ers nicht wär! ich weiß, 
Louiſe Windig hat Kerker geſprengt, und Boͤſewich⸗ 
ter frey gemacht! und Jericho iſt unſchuldig. 

Louiſe. Nun denn, wenn er morgen nur 
in dieſem Falle unſchuldig befunden wird, ſo will 
ich alles zu ſeiner Befreyung anwenden! da gebe 
ich Ihnen mein Wort: (fie reicht ihm die Hand.) 

Schleicher. Ich kehre nicht von Palmira, 
nach Weidenburg, ohne meinen Jericho! 

Louiſe. Schleicher! Sie verlangen zu viel! Sie 
trotzen — Ich betrog mich gewiß, als ich glaubte 
Sie konnten kein Schurke ſeyn! 

Schleicher. Roch bin ichs nicht! von Ih⸗ 
nen wirds jetzt abhaͤngen, mich dazu zu machen. 
Es thut mir weh, daß ich dieſen Schritt thun 
muß, wahrlich! es thut mir weh; von Ihnen ver⸗ 
langen zu muͤſſen, was ich eigentlich kaum bitten 
dürfte! Bedenken Sie, was vorberging: umſonſt 
bonh der Ritter dem Fuͤrſten eine halbe Million, 
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indem er verſprach: nie zu heirathen; und dann 
erſt ging ich! — 

Louiſe. So beruhigen Sie ſich doch nur ui 
heute, guter Schleicher! ſobald es morgen Tag wird 
will ich alles anwenden, und Ihnen ſogleich Nach⸗ 
richt geben. 

Schleicher. Ich kann nicht! dort hinter den 
Palmſchen Gärten hält der Poſtzug, und in Weis 
denburg habe ich mein Wort gegeben! Noch Ara 
Schleicher fein Wort nie. 

Louiſe. Auch mir haben Sie es gegeben. 

Schleicher. Und werde es halten, fobald 
ich in zwey Stunden meinen Jericho im Wagen 
habe. - 

Louife, Und haben wohl drauſſen geſagt: 
daß Sie ſich an mich wenden wuͤrden? und in ea 
cher Ruͤckſicht? wie? — 

Schleicher (ihre Hand faſſend). Louiſe! noch 
iſt Schleicher ehrlich, verkennen Sie feine Vor icht 
nicht! Eine halbe Stunde ſchon ſchleiche ich hier im 
Dunkeln herum, um alles Geraͤuſch zu vermeiden; 
und keine Gluͤckſeligkeit der Welt, und kein hitziges 
Fieber ſoll je ein Wort von Ihnen uͤber meine Zunge 
bringen, wenn ich meinen Jericho habe! 

Louiſe (bittend). Nur heute nicht, guter 
Schleicher! 

Schleicher. Heute! (unruhig) D Louiſe! 
aͤn gſtigen Sie mich nicht! Ich moͤgte gern ein ehr, 

licher Kerl bleiben, auch gegen Sie; und haben 
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muß ich ihn doch, meinen Jericho; haben! — 
Und wenn morgen um dieſe Zeit die Naben auf 
dem Rade mir das Herz aus dem Leibe, und die 
Augen aus dem Kopfe hacken ſollten! 

Louiſe (nach kurzem Nachdenken). Schleicher 
du biſt ein Kerl ohne Gleichen! — Du ſollſt ihn 
haben! ) — Fahre in einer Stunde vor das Kom⸗ 
mandanten: Haus. 

Freylich war heute, nach dieſer ſeltſamen Un⸗ 
terhaltung in einer Nachviſite, der Abſchied unter 


ihnen himmelweit von jenem unterſchieden, im Gar⸗ 


ten zu Pinſen; aber Schleicher war auch heute 
vollkommen damit zufrieden. Er drehte ſich nech 
mit ſeinem Wagen eine Weile binter den Gaͤrten 
herum, ließ dann, an einer Schmiede in der Bor» 
ſtadt, für Langeweile, einige Eiſen heften, und 
mit dem Schlage neun Uhr rollte er vor das Kom- 
mandanten- Haus. 

Jericho ſaß indeß in der ſuͤſſeſten Ruhe! denn 
ſeine Galle hatte er losgewickelt. Er ſaß, und 
uͤberdachte nicht ſowohl ſein Schickſal, als den 
Ausgang desſelben. Um ſeine Freyheit bangte ihn 
nicht, ob es man gleich hart darauf los ſpielte, 


) Es druͤckte ſie auch noch eine andere Sorge! — 
Die Sorge: es moͤgte entdeckt werden „daß alles, 
woruͤbher man den alten Jericho zur Rechenſchaft 
ziehn wollte, durch Ihren Kopf, und durch ihre 
Haͤnde gegangen war. — i 
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und fie ihm gewiß, ohne eine fo nachdrückliche Da» 
zwiſchenkunft, aͤußerſt ſchwer gemacht haben wuͤr— 
de; denn er war überzeugt, daß fie morgen, bey 
Durchſuchung feiner Papiere, Briefe vom * ** von 
und Konzepte von feinen Antworten finden 
wuͤrden, worüber ſich feine Anfläger ihres Ver— 
dachts ſchämen muͤſſen. Das Schrecken, in das 
er ſein Haus, durch die Zuruͤckkunft des leeren 
Wagens, und die darauf abgeſchickte Kommiſſion, 
verſetzt dachte, war feine einzige Sorge. Da trat 
der Dlagmajor herein, und brachte ihm feinen De— 
gen. „Sie ſind frey! Herr General, ſagte er, und 
ich freue mich doppelt, es Ihnen ſagen zu koͤnnen, 
weil es mich kraͤnkte, dieſen Morgen Ihnen das 
Gegentheil ſagen zu muͤſſen.“ — 

Jericho ſtaunte, und fragte natürlich zuerſt 
nach der Urſache dieſer ſchnellen Veränderung , 
welche ihm aber der Platzmajor eben ſo wenig zu 
erklaren wußte als er ſich ſelbſt. Er zeigte ihm 
die Kabinetsordre zu feiner augenblicklichen Ent— 
laſſung, die er eben erhalten, und gab ihm ſeinen 
Degen. „Aber ein Nachtquartier werden Sie mir 
doch wohl noch geben, ſagte Jericho, oder mir 
wenigſtens einen Wagen beſorgen?“ — „BVeydes 
mit dem größten Vergnügen! erwiederte der Platz⸗ 
major; aber ihr Poſtzug haͤlt ſchon unten, und 
ich glaube der Mechanikus Schleicher iſt dabey.“ 
— das war ihm vollends ein Raͤthſel. Er dröckte 
dem Platzm ajor die Hand, und ging. Kommen Sie, 
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Vater Jericho! rief ihm Schleicher entgegen; die 
Suppe wird kalt!“ — Erſt da ſie ins Freye wa⸗ 
ren, nahm ihn Jericho vor, und wollte wiſſen: wie 
er frey worden; aber: „gnug, ſagte Schleicher, 
Sie ſind es! ſind es, ohne daß eins aus Ihrem 
Haufe dabey in Kolifion kommt; aber das: Wie, 
haͤngt ſo feſt mit meiner Ehre zuſammen, daß ich, 
wenn Sie, über mein Schweigen daruber, auf 
mich zuͤrnen koͤnnten, eher, mit Ihrem Zorne ges 
brandmarkt, aus ihrem Hauſe gehn, als es ſagen 
werde. Die größte Gnade koͤnnen Sie mir erzei— 
gen, wenn Sie mich nie wieder darum fragen!“ — 

O, der Freunde, zu Weidenburg, von der Aus 
rora bis zum Kuͤchenjungen! als der Wagen uͤber 
die Brucke rollte, und der alte Jericho daraus ih⸗ 
nen entgegen rief: „ich bin da!“ — Aurora hing 
an feinem Halſe, und weinte Freudenthraͤnen; 
Harras ſchwur und fluchte: es gehe nicht von rech⸗ 
ten Dingen zu: und Schleicher ſollte nun erzaͤh— 
len. Aber er wiederhohlte was er ſchon dem Alten 
geſagt, und auch Aurora, die doch auf dieſer gan⸗ 
zen Welt bereits am tiefſten in fein Herz geſehn 
hatte, erfuhr es nicht. — | 
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Sechs und dreyßigſtes Kapitel. 


Schleicher faͤngt an zuſammen zu rechnen. 


Aber dieſe Geſchichtchen hatten, trotz der gluͤck— 
lichen Diverſion, die Schleicher gemacht, einen 
traurigern Einfluß auf das ganze Jerichoſche Haus, 
als es vielleicht die noch einmahl betrogne Kabale 
zu glauben gewagt. Jericho, der edle graue Jeri— 
cho, ſah nun ein, daß er zu ſchwach fen wider den 
Strom zu ſchwimmen, und zog es ſich ordentlich 
zu Gemuͤthe. Seine Papiere hatte man ihm zuruͤck 
geſchickt, mit der Rote: daß man ſich nicht die 
Muͤhe genommen fie zu durchleſen, und in Nuͤck— 
ſicht feines Alters wolle man es nicht weiter un- 
terſuchen; aber mit dem uͤbrigen allen blieb es 
beym Alten. 

| Dieſer Undank gegen feine Verdienſte Fränf- 
te ihn bis zur Schwermuth. Indeß war er 
doch nicht dazu zu bringen, ſich aller traurigen 
Erinnerungen zu entfchlagen: fein liebes ſchoͤnes 
Regiment, in dem manch Tauſend ſeines eignen 
Vermögens fa, wollte er noch einmahl ſehn, 
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und es ſelbſt übergeben, ob ex gleich auch ef 
Gnade kaum erhalten konnte. 

Es war ein rangiert Tag! er ſetzte ſich % 


ritte hinaus. Schleicher durfte ihn begleiten. Da 
hielten die langen ſchoͤnen Reihen, von welchen er 
wußte, daß keiner ihn ſitzen ließ, und wenn er 
auf den Knieen um ihn fechten ſollte. Es war eine 
große Stille, daß man haͤtte die Herzen an die 
Kür aſſe pochen hören. „Ich muß euch verlaſſen, 
Kinder! ſagte Jericho, da die ubrigen kalten Kom⸗ 
plimente und Geſchaͤfte mit den Offiziers voruͤber wa— 
ren; und vielleicht verlaſſe ich nun auch bald die ganze 
Welt! Ich danke euch für eure Liebe und Treue, 
die ihr mir in mancher warmen Stunde bewieſen 
habt! und wenn ihr mich auch im Grabe no 
ehren wollt, fo ſeyd auch in Zukunft fo brav, wie 
ihr es unter mir wart: und verlaßt euer Vater⸗ 
land nicht! — e 

Er ritte dann durch alle Glieder; jedes Hand 
war nach ihm ausgeſtreckt, und er drückte fie je— 
dem. Mauchem Greife, wie er, der mit ihm für 
Sommerſett geblutet, fiel eine Thrane in den Bart, 
und man wollte ſagen, auch ihm. Jetzt war er 
durch, machte noch ein kaltes Kompliment gegen 
den neuen General , und übrige Offiziers, und 
ritte, ohne ſich umzuſehen, davon. Kein freudi: 
ges: Adieu, Vater Jericho! ſchallte jetzt von fei 
nen Reutern ihm nach, wie ſonſt; denn ihre Her: 
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zen und Köpfe waren heute fo voll, daß fie, in 
feinem Angeſichte noch hätten links ummachen, 
und über die Grenze hetzen mögen, 

Er kam dußerſt traurig nach Haufe, und ſchlich 
von nun an, meiſtentheils einſam, und wie von 
allen Freuden der Welt abgeſchieden, in ſeinem 
Garten umher, ſo daß er, mit offnen Augen, ſchon 
in ſeinem Grabe zu ſchlummern ſchien. Traurend 
druckte er feiner Aurora die Hand, und blickte fie; 
ſorgſam an, wenn er ihr irgend begegnete, oder 
fe ihn aufſuchte, um ihn aufzuheitern. Selbſt 
Harras und Schleicher waren ihm jetzt nicht mehr 
die ſonſt fo willkommenen Zeitvertreiber ; denn fein 
Geiſt war zu einer fuͤrchterlichen Tiefe geſunken. 

Coralli glich dem Schatten ſeines Herrn. Er 
hlte ſich freylich als die erſte traurige Urſache 
son allen dieſen Zerruͤttungen, und erlag unter 
ber Arbeit, aus dieſen edeln Schmerzen ſich hervor 
zu arbeiten. Es war ihm jetzt unmoͤglich, den al— 
en Jericho, den er wie ſeinen Vater liebte, wenn 
er einen gekannt, anzuſehn, ohne Thraͤnen zu vers 
zieſſen. Bleich und mit ſinkendem Haupte, ſchlich 
ber einſt fo ſchoͤne muntre Coralli umher, uud 
bien an nichts mehr Antheil zu nehmen, als an 
den Gegenſtaͤnden feines Schmerzens, am Alten, 
and an der Aurora. Man mußte wirklich um ſei— 
nen ſchoͤnen Verſtand in Sorge ſeyn, und Schlei— 
her ſuchte alles hervor, um nur dieſen aufrecht 
zu erhalten. 
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Am laäͤngſten hielt ſich, zu aller erer 
wundrung, Aurora. Doch es konnte nicht fehlen, 
ob ſich gleich ihr Geiſt ritterlich hielt, daß doch 
endlich ihr feſter und geſunder Koͤrper, dieſen Lei⸗ 
den, die von allen Seiten her ihr Herz beſtürn⸗ 
ten, unterlag. Der gute Dokter Hyro flickte bier 
und flickte dort; aber allenthaſben umſonſt; und 
Aurora, die ſich am laͤngſten gehalten, . nun 
zuerſt aufs Lager. | 

So ſtands um die Zeit der Lindenbluͤhte. Har 
ras und Antonie, mit der ſich dieſer, wegen ihrer 
treulichen Sorgfalt um die Aurora, beynah über 
die Falbenhengſte ausgeſoͤhnt hatte, waren die eins 
zige Geſellſchaft, und die Beſorgung des ganzen Haus⸗ 
weſens lag jetzt auf Schleichern; aber wie mochte 
es in ſeinem Herzen und Kopfe ausſehn? Nichts 
von allem, was er ſich bis jetzt hinter das Ohr gen | 
ſchrieben hatte, war weggeloſcht; nichts von allem, 
was bisher in ſeinem Herzen geklopft, war er⸗ 
kaltet; nichts von allem, was in ſeinem Gehirn 
kniſterte, war verflogen; und wenn er nun hier 
unter, an Leib und Seele Kranken, umher ging, 
hier troͤſten, dort zerſtreuen, und dort Arzueyen 
eingeben ſollte — wahrlich, er wußte oft nicht 
mehr ob er einen Sinn habe — 100 

ungeſtraft durften doch die Hoͤflinge alle Sie 
Zerſtoͤrungen nicht angerichtet haben; troſtlos ſollte 
Coralli und Aurora nicht einer hoffnungsleeren Zus 
kunft entgegen taumeln; und ein dunkles wolluͤſti⸗ 
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ges Gefuͤhl glimmte von beyden in ſeiner Seele. 
Nur ſah er zu beyden noch nicht den geringſten 
Ausweg. Dieſes Haus jetzt zu verlaſſen, und dem 
Strahle über Corallis Herkunft nachzuſpaͤhn „ ſchien 
ihm jetzt keine Moͤglichkeit; und vom Hofe lebte er 
in einer traurigen zweckloſen e nen das kraͤnkte 
ihn unendlich! 

Er fing indeß an, nach und nach alles zu⸗ 
ſammen zu rechnen; und ihm wurde oft fo wun— 
derlich dabey, als wenn er mit den Fuͤſſen in eig» 
kaltem Waſſer ſtaͤnde, und auf ſeinen Kopf der 
Sonne ſenkrechte Strahlen fielen. Es mußte bald 
anders werden, wenn noch was mit ihm ſollte an 
zufangen ſeyn. „Nur einen Ausweg!“ war ſein 
ſehnlichſter Wunſch; und — er wurde geſtillt. 
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Sieben und dreyßigſtes Kapitel. 


Schleicher bekommt volle Ladung. 


E. ſaß einſt auf ſeinem Pohlen, und ließ ihn, 
um nur einmahl den Himmel zu ſehn, und freye 
Luft zu athmen, ohne Beſtimmung wohin, ein 
Stuͤck in die Welt hinein laufen. Finſtre Wolken 
wogten um feine Stien, und fein Auge war fo 
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trübe, daß es auch die ſchoͤne freye Natur nicht 
aufheitern konnte, denn Stirn und Auge waren 
immer ein Spiegel ſeines Herzens, und dieſes Herz 
drückte jetzt keine gemeine Laſt. Ohne es gewollt 
zu haben, ritte er jetzt hart am Fürſclichen Luſt⸗ 
ſchloſſe Allegro voruͤber. Er blickte kaum auf, ſo 
unbedeutend war es ihm jetzt. Die Fontainen im 
Garten ſprangen — bey aller ihrer elenden Bane— 
rey, doch anmuthig gnug; aber was kuͤmmer ten 
ihn jetzt dieſe Fontainen? und er trabte vorüber. 
Der Weg fuͤhrt laͤngſt dem Bache hin, um eine 
kleine Krümmung eines Hügels, und wo dieſe 
Krümmung ſich endet, liegt eine Mühle. An der 
Thuͤr derſelben ſtand ein altliher Mann, mit ei⸗ 
nem obngefähr halbjährigen Kinde auf dem Arme, 
und fuͤnf oder ſechs andere fpielten um ihn im Gra⸗ 
ſe. Die Muͤhle ſtand. 

Das traurige leidenvolle Geſicht des Mannes 
fiel Schleichern auf! nds fett Ae lieber Mann? 270 
fragte er. 

Der Muh ler (die Achſel zuckend). Brot, 
lieber Herr! | 1 

Schleicher. Das iſt freylich traurig! er 
bat wohl nichts zu mahlen? 

Der Mühler. O, zu mahlen hätte ich 
wohl! aber meine Muͤhle hat kein Waſſer, ſo lange 
die Fontainen in Allegro ſpringen! 

Jetzt erſt bemerkte Schleicher, daß der Sach 
beynah ausgetrocknet war, und eine Schamröͤthe, 

in 
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in die Seele der Menſchen, die das Brot ihrer Bruͤ— 
der einem Spielwerke der Augen aufopfern, über» 
zog ſein Geſicht. 

„Ich gebe einen ſchweren ſchweren Erbpacht, 
fuhr der Muͤhler fort: eh das dort unten angelegt 
wurde, kam ich indeß doch mit Angſt und Noth 
aus; aber ſeit den zehn Jahren nun iſts mit mir 
bald bis zum Bettelngehn gekommen.“ 

Schleicher. Er hat es doch wohl ange⸗ 
zeigt? a 
Der Mühler (mit einem grimmigen Laͤ— 


cheln). O, gleich, da fie gebaut wurden, kam ich 
dawider ein; aber es half nichts! und ſeit der Zeit 


habe ich faſt alle Jahr, nur um Erlaß an meinem 


Erbpachte, angehalten; aber auch darauf nicht ein— 
mahl eine Autwort erhalten. Die Kinder mehren 
ſich, werden alle Tage groͤßer, und brauchen mehr 
Brot; Herr, das ſchmerzt! wenn fie ſich an einen 
haͤngen und „Brot!“ ſchreyen, und man keins hat, 
und auch keins ſchaffen kann! — Ich bin ſchon 
oft auf dem Sprunge geweſen, in die Welt hin— 
ein zu gehn, wo's Krieg gibt, und mir eine Kus 
gel vor den Kopf ſchieß en zu laſſen; aber we 
ſollten die Wuͤrmer da hin? — Der Finanzrath 
Hamſter pflegt zu ſagen, wenn ein Beamter klagt: 
daß er, mit Weib und Kindern, nicht von ſeinem 
Dienſte leben koͤnne; „der Fuuͤrſt gab dir den Dienſt, 
Eras. Schleich. 1. Thl. T 
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und auch Brot dazu; aber was kann er dafuͤr, daß 
du geheirathet haft?’ — *) 

Schleichern blutete das Herz. „Elender Ty— 
rann! dachte er, ihr ſtraft Moͤrder am Leben, und 
erſticket doch alſo ſelbſt gern den Keim der Menſch— 
heit in Mutterleibe, um nur alles für euch zu be 
hatten, was dieſen werdenden Bürgern gehoͤrt! 
Oder iſt die Bevoͤlkerung nicht mehr e 
wie bey unſern dummen Vorfahren?“ — 

„Es kann nicht ſehlen, fuhr der Muͤhler fort „ 
daß ich nach und nach in Vrotſchulden gerathen 
mußte, und da wollen ſte mir jetzt noch obendrein 
die Muͤhle nehmen; da ſey uns Gott gnaͤdig!“ — 

Schleicher ſuchte in allen ſeinen Taſchen, und 
gab ihm was er hatte. „Herr! fagte der Muͤhler, 
mit einer edlen Großmuth, als er das Geld eins 
ſteckte; ich und meine Kinder ſollten ihr Geld nicht 
brauchen), wenn ichs Sommerwaſſer hätte! denn 
fuͤr Arbeit fürchte ich mich nicht; Gott ſegne Sies!“ 

Schleicher (indem ihm der Muͤhler die 
Hand Füßen wollte). Pfui! — Ein Tropfen Wafr 
fer auf feinen glühenden Stein! ich habe nicht mehr 


) So unfinniz, und gegen alle Menſchheit dieſes 
klingen mag — ich ſterbe als ein Schurke, wenn 
es nicht die eignen Ausdruͤcke eines Mannes ſind, 
dem man die Vaterſorgen fuͤr ein Land anver— 
traut. Bey Gott! Nero dachte menſchlicher, als 
er Rom anbrannte, bloß, um ſich eine Idee von 
der Zerſtoͤrung Troja machen zu koͤnnen. — 
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bey mir; aber ich kann mich doch darauf verlaſſen, 
daß er mir Waheheit geſagt hat? a 

Der Mühler (mit einem Blick zum Him- 
mel). Ich mußte ja denken, daß mich Gott firafs 
te! o Herr, ich bin nicht der einzige der umſonſt 
ſeufzt“ — 

Schleichern ſchauderte. Er druͤckte ſeinen Hut 
tief in die Augen, und kehete um. Von Allegro 
her ſchallten im Trompeten und Pauken eutgegen; 
denn der Fürft hatte einen Feiſthieſch geſchoſſen, und 
hinter ihm her winſelte der Hungerton einer um 
feines Vergnügens willen verarmten Familie; welch 
ein graͤßlicher Kontraſt! 

„O, daß ich mich jetzt dir zu Füßen PER 
und mein Herz vor dir ausſchuͤtten könnte, guter 
betroguer Fuͤrſt; der du dein Land ſo gluͤcklich 
glaubſt! dachte Schleicher; aber wer darfs was 
gen, den Klageton deiner Unterthanen, unter die 
Jubel über einen erlegten Hirſch zu miſchen?“ — 
Sein Blick ſtierte gerade durch die Ohren ſeines 
Polaken hin, und noch nie hatte er ſo ſehnlich 
„Hammer!“ geſeufzt; denn nun hatte er völlige 
Ladung. — | 
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Acht und dreyßigſtes Kapitel. 
Schleicher macht die Zeche. er . | 


& | 
E. wurde ſchon dunkel als er nach Haufe kam. 
Er hätte weinen mögen, wenn er daran dachte, 
wie ihm ſonſt, und noch vor kurzem, Aurora dort 
oder dort, heiter wie der ſchoͤnſte Maytag, entge— 
gen gehuͤpft kam, und mit einem freudigem „Will— 
kommen!“ die Hand druͤckte. Jetzt begegnete ihm 
meiſtentheils der Doktor, aus deſſen hieroglyphi⸗ 
ſchen Geſichte man nicht klug werden konnte, denn 
alle dieſe Krankheiten gingen uͤber ſeinen Horizont. 
Er hatte es mit den Koͤrpern zu thun; und hier 
litten eigentlich die Seelen; und nur zur Geſell— 
ſchaft die Koͤrper mit. | 

Aber Coralli brachte ihm heute doch etwas 
entgegen, das eine Diverfion in feiner Laune mache 
te. Es war ein Brief vom Oberſtallmeiſter, wo» 
rin ihn dieſer, in ausdrücklichem Auftrage des Für- 
ſten erſuchte: morgen fruͤh um neun Uhe in Alles 
gro zu ſeyn, weil der Fürft fein volles und letztes 
Vertrauen, in Betreff der Fontainen, an welchen 
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er wieder umſonſt flicken laſſen, auf ihn geſetzt 
babe. — Er las; ſein Auge ſing wieder an zu 
funkeln, die große Ader an der Stirn ſchwoll auf, 
und er ſchien ganz wieder Schleicher. Es war nicht 
anders, als wenn ein ganzes Sekulum Nacht vor 
ihm voruͤberrollte, und er in der hellſten Mittags- 
ſonne ſtuͤnd. „Morgen, rief er, morgen!“ Schwei— 
gend druͤckte er dann dem bleichen Coralli die Hand, 
warf ſich wieder auf ſeinen Pohlen, und klopfte, 
nach funfzehn Minuten, am Grrtenhaufe des Re— 
gierungsrath Hammer. Er war ſchon zu Bette. 
„Hammer! rief Schleicher, Hammer; es iſt Zeit!“ 

Hammer (aus dem Bette). Weß iſt die 
Stimme, die mir mein Bischen Ruhe ſtiehlt? es 
ſchlaͤft alles in Sommerſett! | 

Schleicher. Die Stimme eines Mannes, 
der Kopf und Herz hat! Hammer, es iſt Zeit! 
fiegle deine Dokumente ein, und gib mir dein 
Buch; | | 

Hammer. Es gibt keinen Mann mehr in 
Sommerſett, guter Freund! narre das Herz ci 
nes alten Mannes nicht mit luftigen Hoffnungen; 
geh und necke die Waͤchter! daß mir die Buben 
nicht meine Kirſchen ſtehlen; geh du ſtinkſt nach 
Hofluft! ö 

Schleicher. Verzeiß dirs Gott, Hammer, 
Morgen um dieſe Zeit müffen die Kiffen der Hoͤflin⸗ 
ge von Stecknadeln wimmeln; Hammer ‚es ift die 
Stimme des Vaterlandes! 
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Hammer. Die Stimme des Vaterlande— 
iſt heiſch; fie kuͤſelt kaum noch das Ohr feines 
Freundes — laß mich ſchlafen! 

Schleicher. Aber die Hungerklagen eines 
Vaters mit acht Kindern, dem ſie das Waſſer vor 
der Muͤhle ſtahlen, um damit, weil ihnen unſers 
Herrgotts Regenbogen zu alt iſt, die ſchwachen 
Sehnerven ihrer Augen zu kuͤzeln; wecken dich auch 
die nicht? o, ſo ſchlaf, Hammer! ſchlaf; indeß 
ich Fremdling auf mein eignes Niſiko, morgen, 
fünf Stunden nach Sonnenaufgang, fuͤr dein Va⸗ 
terland, mit dem Tode ums Leben würfle! 

Hammer (warf den Fenſterladen auf). Da 

bin ich! 
ö Sie faßen eine Stunde, in wichtigen Ge⸗ 
ſchaͤften. Der Pohle fraß indeß Hammern die ſchoͤn⸗ 
ſten Rofenhecken ab; aber das that nichts! wer 
weiß ob er morgen Zeit hat feine ſchoͤnen Roſen 
zu bedauern, und auf den ungezogenen Pohlen zu 


ſchimpfen. „Grüße mir deine Auguſte, Alter““ 


rief ihm Schleicher noch zu, da er ſich aus ſeinem 
Arme auf den Gaul warf, und ſtahl ſich, wie ein 
Fuchs vom Hühnerhauſe, durch die Gärten davon. 
Aber Hammer ſiegelte, aus Vorſicht, feine Doku⸗ 
mente ein, ſchickte ſie auf die Poſt an ſeine Schwe⸗ 
ſter, und legte ſich dann, ruhig, wie die gute 
Sache beym Donnerwetter, wieder auf fein Ohr. 


Neun und dreyßigſtes Kapitel. 
Schleichers Spiralfeder ſchnellt auf. 


E. ſtuͤrzte wie beſoffen, in den Vorſaal herein, 
als er von Hammern zuruck kam; wir Kaſtor und 
Pollux funkelten ſeine Augen, und Freyheit ſchweb— 
te auf feiner Stirn. „Alſo morgen! rief er, mor» 
gen! — Was iſt man doch fuͤr ein elendes Ge— 
ſchoͤpf, wenn man unentſchloſſen iſt! Hab' ich mich 
nicht geſtern hier in dieſen Armſtuͤhlen noch ges 
krümmt wie ein Wurm, und an den Nägeln ger 
kaut, wie einer dem Hypochonder in den engen 
Gedaͤrmen krabelt? und heute! heute — das ſind 
unmoglich dieſe Waͤnde, in die geſtern noch mein 
Blick Loͤcher zu ſehn drohte! das nicht die Sophas, 
die geſtern noch von meiner unruhig umher geworfe 
nen Laſt ſeufzten! — Die ganze Welt hat ſich um 
mich gedreht, oder ich mich um die Welt! — D 
Gott, wie danke ich dir diefen Muth; dieſe Eut⸗ 
ſchloſſenheit, und — (ans Herz ſchlagend) dieſe 
Ruhe! Bey deiner Sonne! Monarch; das iſt dein 
Werk! — Aber, wie verträgt ſich dieſe Nacht mit 
dem Tage in meiner Seele? (indem er die Wand— 
leuchter anzuͤndet) Morgen, alſo, Morgen! — 
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am großen Neptun dort — o es iſt ein Meiſter⸗ 
ſtück der Pfuſcherey! — am großen Neptun, ſoll 
eure Kabale den Hals brechen. Hahaha! wird fie 
ſich nicht winden, die Schlange! wird ſie nicht krie— 
chen im Staube, und ſchmeicheln, und die Ferſen 
lecken! — Aber, nieder mit ihr! nieder — Sie 
hat Nationen vergiftet, Fuͤrſten genarrt, und Kö> 
nige gemordet! — Nieder mit dieſer laͤrnaͤiſchen 
Hydra! und wenn dir die Sennen ſpringen ſollten 
für Arbeit, Herkules! — Jetzt werden ſie ſchwel⸗ 
gen — die Todtenfeyer des edlen Feiſthirſches; 
ſchwelgt, ſchwelgt! meine Zunge klebt mir am Gau» 
me, für Durſt; ſchwelgt, und taumelt nieder aufs letz⸗ 
te glückliche Lager! Ein Geripp von einem Menſchen, 
und ein elender Mechanikus, den die Welt ausſpie, 
weil fie feine dummen Launen nicht verdauen konn- 
te, haben indeß herrlich gewacht! und morgen — 
morgen, wenn ihr vom Rauſche auftaumelt — 
(der Doktor geht aus Auroras Zimmer, uͤber den 
Saal) Guter Doktor, deine Pulver ſind herrlich! 
— aber wenn du nicht Herzen zu lariren, und 
Gefühle zu fegen verſtehſt; nicht Geiſter, aus 
Himmel oder Holle, und Geſchlechtsregiſter, aus 
dem Staube zerfallener Urnen zitiren kannſt, ſo 
moͤgſt du dich wohl hier um deine Renomme kuri⸗ 
ren — (nach einer Pauſe). Sie kann nicht ſter⸗ 
ben! — Aurora; ſie darf nicht ſterben! — und 
fo puͤlore nur, Doktor, puͤlvre! und zwenge dei⸗ 
ne ganze Kunſt zwiſchen das elementariſche Theil⸗ 


** 
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chen, wo Leib und Seele grenzt, bis ſich das große 
Rad der Dinge nur noch um einen Stroh— 
halm breit gedreht hat; dann wollen wir dich, auf 
Ehre! ſobald nicht wieder inkommodiren, und du 


ſollſt ruhig zu Hauſe auf deinem Ohr ſchnarchen, 


indeß ſich hier wacker das Menſchengeſchlecht mul— 
tiplizirt (Coralli kommt). Hoͤre, Coralli! geſchwind, 
gib mir das Bild, das dir einſt der Mann beym 
Oberſten Tyrconell gab! ich mögt brauchen (Co- 
ralli ſtiert ihn an). Und ſchaffe das Gottesacker— 
geſicht ab „das ſag' ich dir! man möchte bald dei- 
nen Kopf hier noͤthiger brauchen als jemahls. Weißt 
du nicht, daß Aurora huͤpft, wenn du lachſt, und 
ſtirbt, wenn du leideſt? Schlägt fein männlicher 
Puls mehr in deinen Adern? ſchwellt kein Fünk⸗ 
chen Hoffnung mehr die erſchlaffenden Fibern dei— 
nes Gehirn? O, Coralli! koͤnnt' ich dieſe Ruhe 
mit dir theilen, in der jetzt meine Seele ſchwimmt! 
dein ſterbendes Auge muͤßte wieder aufflam⸗ 
men, und gluͤcklicher auf die ſinkenden Lebeusgei- 
ſter deiner Aurora wirken, als alle Pulver des 
Doktor Hyro. — Jetzt geh und hohle mir das 
Bild! ich will dir dann noch ein Wort ſagen, und 
wenn du davon nicht den Schwindel bekommſt, ſo 
ſchwoͤre ich drauf, daß dein Gehirn ſchon jetzt zu 
Waſſer iſt (Coralli ſchlich fort). Ich babe gut re— 


den, meinſt du, nicht wahr? Du kannſt recht ha— 


ben; Aber wenn ich nur nicht in dieſer erbärmli— 
chen Welt hätte bereits alles genießen und eutbeh⸗ 


— 
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ren gelernt, und jetzt, auch jetzt, in der erflen 
Aufblühte meiner neuen Hoffnungen, auf alles te 
ſignirt wär, ſo ſollte mirs doch wohl auch kurios 
gnug ums Herz werden, wenn ich ſo meine ganze 
Baarſchaft auf den Farotiſch des Gluͤcks hinwer— 
fe, und ſage: va Bank! (der Ritter kommt aus 
Auroras Zimmer) Ritter! was macht die Gräfin? 
ich will ihr alleweile auch gute Nacht ſagen (der 
Ritter zuckt die Achſel, und reibt ſich die Stirn). 
Die ſpaniſchen Fliegen ziehn doch noch? ſonſt ſchla⸗ 
ge meinetwegen der Donner den ganzen Plunder 
Welt ins alte Chaos! — Aber, Ritter, eine Bitte! 
doch, auch dieſer bedarf es bey Ihnen nicht, denn 
es geht dieſes Haus an. Hier haben Sie die Schluͤſ⸗ 
ſel zum Geldſchranke des Alten, und Coralli ſoll 
Ihnen auch mein Buch herunter bringen, uͤber 
Einnahme und Ausgabe, wie ich ſie die Zeit daher 
gefuͤhrt habe, ſeit er ſich nicht mehr drum kuͤmmert; 
ich reute morgen fruͤh nach Allegro zum Fuͤrſten, 
und moͤchte vielleicht auf den Abend noch nicht zu⸗ 
ruͤck ſeyn — es koͤunte doch was vorfallen !’! — 

Der Ritter. Du kommſt aber doch bald 
zuruck? 

Schleicher. Ich hoffs! 

Der Ritter ging in ſeine Stube und Schlei⸗ 
cher ins Zimmer der Aurora. | | 

Sie war ſchon im Entſchlummern, und An⸗ 
tonie, die ſeit drey Naͤchten nun nicht von ihrem 
Bette gekommen war, winkte ihm: zurück zu blei⸗ 
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den; aber fie hatte ihn ſchon bemerkt, und reichte 
ihm die Hand. | 

Aurora Wo ſind Sie denn fo lange 
geweſen? 

Schleicher. Ich habe gearbeitet! 

Aurora. Armer Schleicher! — 

Aurora ſchien ruhig wieder fort zu ſchlum— 
mern; er küßte noch einmahl, mit einem langen 
Kuße, ihre Hand, und legte ſich fanft aufs Bette. 
„Gute Nacht, Antonie!“ ſagte er — Aber wie 
hätte er koͤnnen von einer Antonie ſcheiden, ohne 
ihr um den Hals zu fallen? Auroras Bettgardine 
warf einen vortheilhaften Schatten, und er kuͤßte 
das ſchon angefangene: Schlaf wohl! ihr vom 
Munde weg. 

Auch zum alten Jericho ſchlich er ſich noch. 
Er ſchien feſt und ruhig zu ſchlafen; „Gute Racht, 
Vater Jericho!“ ſagte Schleicher ſo leiſe, daß es 
kaum fein Schutzgeiſt hätte hören koͤnnen, und kuͤß⸗ 
te ſanft ſeine Hand, die ausgeſtreckt neben ihm 
lag. „Gute Nacht, guter Schleicher! ſagte Jeri— 
cho, der nur ſchlummerte; doch nichts vorgefallen?“ 

Schlei cher. Nichts! Aurora ſchlaͤft. 

Jericho. Gott ſey Dank! das war ja ſchon 
lange dein Wunſch, ehrlicher Hyro! — gute Nacht! 
Schleicher (ihn um den Hals 85 Gu⸗ 

te Hache Vater! a 
Jericho. Du brennſt ja wie Feuer! Junge, 
was iſt dir? 
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Aber Schleicher konnte ihm nichts mehr ant⸗ 
worten, zog die Gardine vor, und ging. 

Coralli hatte ihm das Bild in ſeiner Stube 
auf den Tiſch gelegt, und ſaß im Lehnſtule dabey. 
Sie ſprachen noch lange. „Mein Weg iſt weit, 
ſchloß eudlich Schleicher; aber fiebft du, daß mich 
der Abſchied von hier eben ſchmerzt; denn, wahr⸗ 
lich, Coralli! wir ſehn uns gluͤcklicher wieder. — In f 
der Stille ſchleich ich mich fort, aus dieſem Hauſe; 
aber nicht ſo aus Sommerſett! Hier wuͤrde man 
aͤngſtlich philoſophiren, und Dinge einzuwenden ha⸗ 
ben, Ye ich nicht hören Fönnte;, das thaͤt mir weh; 
und dort würde man ſagen: auch der hat feinen 
Tag geſehn! und das ärgerte mich. Alſo — du 
ſchweigſt! bis ein Zetergeſchrey der Großen in 
Palmira, ſelbſt das Ohr des alten Jericho wieder 
neugierig macht. Dann kannſt du ſagen: Schleicher 
iſt auf dem Wege nach Konſtantinopel! und alle 
werden dir antworten — ſelbſt der Ritter und Je— 
richo, die mich gewiß ungern verlieren; — „er 
hats klug gemacht! denn aus dem Bauer iſt beſſer 
als im Bauer, — 

Die große Ruhe, die Schleichern vom Auge 
flammte, ſchien ſich endlich doch auch dem trauren⸗ 
den Coralli mitzutheilen; er ſchuͤttelte zwar zu ſei⸗ 
nem Schickſale den Kopf, aber verſprach doch jetzt, 
mit mehr Feſtigkeit als jemahls: feine ganze Manns⸗ 
kraft zuſammen zu raffen, und nur um der Auro⸗ 
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ta willen, ihr wenigſteus eine ruhige Außenſeite 
zu zeigen. f 

Es war ihm unmoͤglich jetzt Schleichern zu ver— 
laſſen, und er entſchlummerte endlich auf dem Stuh— 
le. Schleicher wollte auch ſchlafen; aber wie war 
das moͤalich? denn ſeine Seele war ſchon beym 
großen Neptun. Es ſchlug zwey — drey „O, 
der langen traurigen Nacht!“ ſeufzte Schleicher, 
und warf ſich ungeduldig auf die andre Seite, ges 
gen das Feuſter. Da glaͤnzte aus Oſten der ſchoͤn— 
ſte Morgen ihn an; und et fprang auf. — Er hatte 
nicht viel, und brauchte nicht viel! — So war feie 
ne Verlaſſenſchaft bald in Ordnung gebracht. Die 
uͤbrigen Schluͤſſel, und was er ſonſt noch in dem 
Hauſe in ſeiner Verwahrung hatte, legte er, nach 
der Reihe vor den ſchlafenden Coralli auf den Tiſch, 
warf feinen lliberrock über, und ging. | 

Auch in den Ställen ſchlief noch alles, nur der 
getreue Soliman gaͤhnte ihm ſeinen freundlichen 
guten Morgen, in einem haldlauten: Hauhau! ent» 
gegen; er ſattelte ſelbſt, und da kurz darauf Co- 
valli erwachte, war er ſchon auf und davon. — 


Vierzigſtes Kapitel. 


Schleicher handelt. 


„Ga dachte Schleicher, als ihm fo die ſchoͤne 
Sonne entgegen flammte, Gott! wie biſt du ſo 
ganz Vaterguͤte, im Bilde deiner großen Sonne! 
Aber Vater, auch ohne Krone, Vater dieſer Dris 
ginell durch dich und deine Sonne gluͤcklichen Men⸗ 
ſchen zu ſeyn — o, welch ein Abglanz deines Eben⸗ 
bildes!“ — 8 

Er hatte, ſeinem Zwecke gemaͤß, einen weiten 
Umweg nehmen muͤſſen, um nicht Allegro zu paſ— 
ſiren; und jetzt hielt er an der Muͤhle. 

„Muͤhler, heraus!“ rief er, heut oder niemahls 
erhaͤlſt du dein Brot wieder! „Wenn dir deine 
Kinder lieb ſind! ſo kleide ſie an, und komm mit 
ihnen allen, um neun Uhr, hinauf nach Alle⸗ 
gro!“ — Der Muͤhler ſtaunte ihn an. Er 
mochte ihn nun für einen vom Hofe oder für 
einen nicht vom Hofe halten, ſo konnte er in 
beyden Fallen nicht begreifen, was es mit ihm und 
ſeinen Kindern in Allegro werden ſollte; aber der 
Mann hatte von jeher viel Glauben an die Rede 
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lichkeit der Meuſchen gehabt, ob er nun gleich biz 
jetzt damit immer blind angekommen, und ſchreck— 
lich hinters Licht gefuhrt worden, ſo ſagte ihm doch 
fein Herz, und die große feſte Mine dieſes Unbe— 
kannten, daß ers wirklich noch einmahl drauf war 
gen koͤnne; beſonders da er junſt jetzt nichts mebr 
zu verlieren, folglich alles zu gewinnen hatte; und 
er verſprachs, ohne weiter zu fragen: wie? oder: 
wozu? — „Aber ich verlaſſe mich drauf! ſagte 
Schleicher; er kann ſich indeß mit den Kindern 
ein Bischen hinter dem Trupp Ellern verborgen hal— 
ten, bis er ſieht, daß ich, an der großen Bild- 
ſaͤule, mit dem Fürften ſpreche; dann komme er 
nur dreiſt auf uns zu.“ — Dem Muͤhler blieb jetzt 
das Maul, doch wohl mit einem: aber, was c. 
offen ſtehen; und Schleicher trabte davon. Jetzt 
rollte die ganze Welt um ihn dahin, wie ein Traum! 
Aurora! Coralli, Vater Jericho, Antonie, Augu⸗ 
ſte — alles, alles rollte dahin ins ewige Leere! 
denn er trabte jetzt einer Stunde entgegen, die, man 
umſonſt weiter in den Nacheichten von reiſenden 
Mechanikern aufſuchen ſollte. So muß es einem 
neuen Bürger Elifiums ſeyn, wenn er die Schaale 
der Vergeſſenheit trinkt! — Er ſtrich ſich ſeine 
fuͤnf Haare noch einmahl aus den Augen, und 
trabte raſch und ruhig in den Schloß hof hinein. 

Ein Reutknecht des Oberſtallmeiſters, der ſchon 
dazu beordert ſchien, nahm ihm das Pferd ab, und 
wies ihn in einen Saal, wo er indeß verweilen 
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folte, Ein Schwarm Jagd- und Kammer — Mens 
ſchen waren darinnen eben mit dem Fruͤhſtuͤcke be» 
ſchaͤftiget, und alles jauchzte ihm, ſchon halb tau⸗ 
melnd, mit vollen Gläfern entgegen. „Hier lebt 
man ja wie im Himmel!“ dachte er; der Muͤhler 
fiel ihm ein, und es wollte ihm ſchaudern zu trin⸗ 
ken. „Aber, dachte er wieder, das Glas Wein 
wirſt du doch um Sommerſett heute verdienen?“ 
und trank. Er trank viel, aber nur daß der Ver⸗ 
ſtand das Gouvernement behielt, und blieb ſo kalt 
dabey wie ein groͤnlaͤndiſcher Eisberg. So wollte 
und mußte er ſeyn, um nicht die gluͤcklichſte Stunde 
zu verpfuſchen. — 

Heute hatte er nicht noͤthig dafür zu ſorgen, 
daß er gemeldet werde; der Fuͤrſt eilte ſchon, wie 
er hoͤrte, ungeduldiger als ihm eigentlich lieb war, 
ſich ankleiden zu laſſen, und ihn zu ſprechen. Er 
wollte herunter kommen, und gleich mit ihm in den 
Garten gehn — o, das war ja erwuͤnſcht! — dar— 
auf ſetzte er geſchwind noch ein Quartglas Hochhei— 
mer. Es hatte kaum acht Uhr geſchlagen, ſo kam 
er; ein allgemeines Untereinanderlaufen und Ge— 
ſichter in Ordnung zu bringen, waren die Vorbothen. 
Schleicher hatte nicht noͤthig um das Seinige be— 
kümmert zu ſeyn; er war juſt wie er ſeyn ſollte, 
weder muͤrriſch noch lachend, und er ſtellte ſich an 
die Thuͤr. „Ey, ey, mein lieber Mechanikus! rief 
ihm der Fuͤrſt ſchon von der Treppe zu, er hat 
ſich früher aus den Federn gemacht, als wir!“ — 

i Schlei⸗ 
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Schleicher. Mein Gewiſſen ließ mich nicht 
ſchlafen, gnaͤdigſter Fuͤrſt! ich komme vom Wachen. 

Der Für ſt. So? und wie ging denn das zu? 

Schleicher (ganz unbefangen). Ich hatte 
ſo eine alte Schuld abzutragen, und konnte es ſeit⸗ 
her immer nicht möglich machen. 

Der Fuͤrſt. und wenn denkt ers nun zu 
koͤnnen? 

Schleicher. Heute. 

Der Fürſt. So wuͤnſche ich ihm künftige 
Nacht deſto beſſer zu ſchlafen. 

Schleicher. Danke unterthaͤnigſt! Ew. 
Durchl. das hoff' ich. 

Die Geſichter aller anweſenden Hoͤflinge waren 
auf Schleichern gerichtet, und ſchienen zu ſagen: 
Du, verderb uns dieſe gluͤckliche Laune nicht | Aber 
was fümmerte ſich Schleicher um Hofgeſt chter und 
Fürſtenlaunen? er hatte ein gut Gewiſſen, und 
ging ruhig, wie ein examinirter Kandidat aus dem 
Konſiſtorio, in einiger Entfernung, an der Seite 
des Fuͤrſten, nach dem Thore zu. 

Gleich am Thore iſt eine große Eſplanade, 
don deren Mitte aus man den ganzen, ſich gegen 
den Hügel hinauf ſtreckenden Garten, uͤberſehen 
kann. Es iſt wahr, die Springbrunnen, und wie 
dann das Waſſer von ihnen uber die naturlichen 
Felſen herabſturzte, gab einen herrlichen Proſpekt; 
beſonders wenn die Sonne ſo hinein ſchien, wie eben 
| jet; aber nur bekam der Mühlen dadurch kein Brot, 
Etasm. Schl. 1. Thl. 1 
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und feine Kinder würden, wenn fie es auch, von 
Sonnenaufgang bis zu Sonnenuntergang, unvet- 
wandt angefehen hätten, doch nicht weniger gehun⸗ 
gert haben. Schleicher ſah ſich ſorgſam nach den 
Ellern um, weil es fruͤher war als abgeredet; 
aha! dort krabelten ja ſo ein ‚Paar MWirmer im 
Sande herum. Und jetzt waren fie auf dem Platze, 
deu ſich Schleicher dieſe Nacht ausgeſonnen. Ob ihm 
wohl das Herz pochte? Es wollte ihm ſo eine Art 
von Schauer überlaufen; aber: es ſind ja Mens 
ſchen, wie du! dachte et, und auf alle Fälle ſteht 
dort dein Pohle. — Der Stallkuecht hielt wirklich 
mit ihm fhon, wie es Schleicher beſtellt, den 
Zuͤgel auf den Hals gelegt, unten im Fahrwege — 

Der Fuͤrſt ſtand, recht als ob er hier ſtehen 
müßte , von det Vorſehung hergeſtellt, juſt auf dem 
Fleckchen, das Schleicher ſich gedacht, und ſah nach 
dem Garten hin. „Aber nicht wahr? Mechanikus; 
ſagte er, nicht wahr, es nimmt ſich herrlich aus? 
und wenn 9 all es wär 3 ſeyn Pen nicht 
wahr?“ — 

Schleicher. Schön! berrlich! bortrefflich 
(wie in den Anblick verloren)! Obs nicht ſieht 
als wenn ſich Gottes große Sonne dott in dem Bo⸗ 
gen zu Millionen multipliziete! 
i Der Fürſt. O, fie iſt nur noch nicht hoch 

gnug herauf! es ſpiegelt alle Farben. 

Schleicher (wie zuvor). Als wenn ganze 


Königreiche von Diamanten und Nubinen, unſerm 
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Herrgott zum Schäfer, von der Erde gegen feinen 
Himmel aufſprudelten! — Und wenn nun vollends 
dort der große Neptun wieder aufwacht — dann 
muß es nicht anders ſehn als wenn die ganze Na⸗ 
tur wider ihre Geſetze rebellirte. 

Der Fuͤrſt. O, es iſt wahre Pracht! 

Schleicher (kalt wiederhohlend). Eine wah— 
ce Pracht! aber — (mit einem zutraulichen Blicke 
auf den Fürften, und dann gegen den Muͤhler, der 
ſich jetzt mit ſeinen Kindern naͤhert) aber, wenn 
nur nicht das Brot dieſes armen Mannes und ſei⸗ 
ner acht Kinder in dieſem prächtigen Diamantenbo— 
gen, mit ihren Hungerklagen, zu unſerm Herrgott 
aufſprudelte! 

Diäer Fuͤrſt (betroffen). Was? — Wer # 
denn der Mann? 25 

Der Kammerherr Zedro zupfte Schleichern a am 
Ermel, andre warfen ihm Blicke zu; aber er ſchien 
2 nicht zu bemerken. 

Schleicher (im erzäblenden Tone). Er be. 
fisi die Mühle dort unten am Bache, auf einen 
Erbpacht. Im Winter gefriert ihm der Bach meis 
ſtentheils aus, und im Sommer fprudelt fein Wafe 
ſer hier; wenn ſoll er mahlen? 

Der Für ſt (boͤchſt unruhig). Das iſt ent» 
ſetzlich: — Ich kann mich gar nicht erinnern was 
davon gehoͤrt zu haben? (zu ſeinen Leuten) Was 
hats denn für eine Beſchaffenheit mit der Muͤhle? 

u 2 
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— (und eh jemand antworten konnte, zum Mühe 
ler) ſeyd ihr denn nicht deß halb bey mir eingekom⸗ 
men? 

Der Mühler, Ach, ich kam gleich dawi⸗ 
der ein, wie vor zehn Jahren das da gebaut wur⸗ 
de: daß fie mir dochs Waſſer nicht von der Mühle 
nehmen ſollten; aber 's half nichts! nun bin ich 
auch, ſeit der Zeit, faſt alle Jahre eingekommen, 
und habe nur um Erlaß an meinem Erbpachte ge⸗ 
ſuplizirt; aber ich habe niemahls eine Antwort, ger 
ſchweige denn was erlaffen bekommen. 

Der Fürſt (mit einem grimmigen durchdrin⸗ 
genden Blick auf ſeine Leute). Wovon ich nichts 
weiß! 

Schlei i O, Ew. Durchl. mögen wohl 
von ſo manchen nichts wiſſen! (er gibt ihm eine 
verſiegelte Schrift). 

Der Fürft ſah ihn ſtarr an; Schleicher ihn 
anch, ohne ſich zu verwandeln. „Sie glauben! Ihr 
Land ſey glücklich, ſetzte er hinzu, weil man ſo 
eifrig, rings um Sie her, ſich bemuͤht, Dero Wuͤn⸗ 
ſche zu erfuͤllen, und dieſes Ihr edelſter Wunſch 
iſt? — wofuͤr Sie Gott ſegne! aber 

Der Fuͤrſt riß ſchnell das Siegel auf, und las. 
Die Hoͤflinge ſteckten ſtutzig die Koͤpfe zuſammen, 
und ziſchelten einander ins Ohr; Schleicher allein 
betrachtete ruhig den ihn gegen über ſtehenden Her⸗ 
kules, wie er den letzten Kopf des ſterbenden Hyder 
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abh ieb. Der Fuͤrſt gehe ſich mehr als ein mahl 
über dem Leſen; jedes Auge ſchielte, wie das Au ge 
der Gans nach dem Wetterleuchten, auf ihn, und 
jedes Ohr lauſchte, wie das Ohr der Gans, auf 
den Donner. „Haut die Röhren ab! rief er ent⸗ 
ſchloſſen; und ihr, Muͤhler! geht nach Haufe, und laßt 
eure Mühle an! (zum Stallmeiſter) Es ſoll gleich 
vorgefahren werden! (zu einem Ordonanzoffizier) 
Schicken fie gleich einen Reuter voraus, zum Neo 
gierungsrath Hammer (er wird auf ſeinem Garten 
ſeyn) Ich laß ihn bitten: er moͤchte ſogleich ing 
Kabinet kommen (zu den Uibrigen) und fie, meine 
Herrn, trifft man zu jeder Stunde in ihren Haͤu⸗ 
ſern! 2 1 

Schleicher (mit einer 6 Und 
ich — empfehle mich indeß zu hoͤchſten Gnaden! 

Der Für ſt (ſchnell). Und warum? glaubt 
er eiwan — 

Schleicher. Ich glaube nichts, oder glau⸗ 
be alles! — Aber ich habe noch einen nothwendi⸗ 
gen Ritt vor; und hier bin ich nun überflüßie. 

Der Füͤrſt. Wie er will! (ihm die Hand 
reichend) Er iſt ein ehrlicher Mann! — (zu den 
Uibrigen) Und daß ſich keins unterſteht, ihm nur 
eine zweydeutige Mine zu machen! — (drohend!) 
Bey meiner Ungnade! — (bitter laͤchelnd) Ihr — 
wenigen vielleicht, die ihr nicht ſchon völlig hier 
Can ſein Herz ſchlagend, mit Verachtung) ausge⸗ 
ſtrichen ſeyd; — hier! (den Schleicher auf die Ach⸗ 
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ſel klopfend) hier iſt der Strichſtein, auf dem man 
das Gold feiner Freunde probirt! — 

Aber „aus dem Bauer iſt doch indeß beſſer 
als im Bauer!“ dachte Schleicher, indem er, mit 
wahrer Jubrunſt, dieſe gerechte Fuͤrſteuhand Füße 
te; warf ſich dann, indeß dieſer nach dem ſchon 
herbey rollenden Wagen eilte, auf ſeinen Pohlen, 
und flog mit vogelleichtem Herzen davon. — 


Ende des erſten Theile, 
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